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Epiſtel am i Sonntage des

Aovents. Rom. 13.
v. 11214.

a iec/enieben Bruder, weil wir
 ſolches wiſſen, nehm

W.tre  lich die Zeit, daß die
Stunde da iſt, auftu—

ſer Heil tetzt naher iſt, denn da
wirs glaubten. Die Nacht iſt
vergangen, der Tag aber herbey
kommen: So laſſet uns ablegen
die Werke der Finſternift, und
anlegen die Waffen des Lichts.
Laſſet uns ehrbarlich wandeln,
als am Tage, nicht in Freſſen
und Saufen, nicht in Kammern
und Unzucht, nicht in Hader und
Neid. Sondern ziehet an den
HErrn JEſum Chriſt, und war
tet des Leibes, doch alſo, daß er
nicht geil werde.

Evangelium, Matth. 21.
v. i-9.

FJa ſie nun nahe bey Jeruſa
lem kamen, gen Bethpha

ge an den Oelberg, ſandie JEſus
ſeiner Junger zween, und ſprach
zu ihnen: Gehet hin in den Fle—
cken, der vor euch lieget, und bald

werdet ihr eine Eſelin finden an
gebunden, und ein Fullen bey
ihr, loſet ſie auf, und fuhret ſie
zu mir. Und ſo euch itmand et
was wird ſagen, ſo ſprecht: Der
HErr bedarf ihr; ſo bald wird

er ſie euch laſſen. Das geſchah
aber alles, auf daß erfullet wür
de, das geſagt iſt durch den Pro
pheten, der da ppricht: Saget
der Tochter Zion, ſiehe, dein Ko—
nig kommt ju dir ſauftmuthig.
und reitet auf einem Eſel, und
auf einem Jullen der laſtbaren
Eſelin. Die Junger giengen
hin, und thaten, wie ihnen JE
ſus befohlen hatte, und hrachten
die Eſelin, und das Füllen, und
legten ihre Kleider drauf, und
ſatzten Jhn drauf. Aber viel
Volks breitete die Kleider auf
den Weg; die andern hieben
Zweige von den Baumen, und
ſtreneten ſie auf den Weg. Das
Volk aber, das vorgieng, und
nachfolgete, ſchrie, und ſprach:
Hoſianna dem Sohn David!
gelobet ſey, der da kommt in
dem Namen des HErru, Ho
ſianna in der Hohe!

Epifiel am 2 Sonntage des
Aodvents, Rom. 15.

v. 4. 13.
Mdas aber zuvor geſchrieben
 iſt, das iſt uns zur Lehre
geſchrieben, auf daß wir durch
Geduld und Troſt der Schrift
Hoffnung haben. GOtt aber
der Geduld und des Troſtes, gebe
euch, daß ihr einerley geſinnet
ſeyd unter einander, nach JEſu

J2e Chriſt.



4 EpiſtelnChriſt. Auf daß ihr einmuthn
glich mit emem Munde lobet
o OLCT und den Vater unſers
Horrn JEſu Chriſti. Darnm
nekmet euch unter einander auf,
gleich wie euch Chriſtus hat auf
genonien zu GOttes Lobe. Jch
ſage aber, daß JEſus Chriſtus
ſey ein Diener geweſen der Be
ſchneiduna, um der Wahrheit
willen GOttes zu beſtatigen die
Verheiſſung, den Vatern geſche

hen. Daß die Heyden aber
GOtt loben um der Barmher
zigkeit willen, wie geſchrieben
ſtehet: Darum will ich dich lo
ben unter den Heyden, und dei
nem Namen ſingeun. Und aber
mal ſpricht er: Freuet euch, ihr
Heyden, mit ſeinem Volk. Und
abermal: Lobet den HErrn, alle
Herden, und preiſet ihn, alle
Völker. Und abermal ſpricht
Jeſaias: Es wird ſeyn die Wur
zel Jeſſe, und der auferſtehen
wird, zu herrſchen uber die Hey—
den, auf den werden die Heyden
hoffen. GOtt aber der Hoff—
nung erfulle euch mit aller Freu
de und Friede im Glauben, daß
ihr vollige Hoffnung habt durch
die Kraft des Heiligen Geiſtes.

Evangelium, Luca 21.
v 25 36.Ind es werden Zeichen geſche

C

Mond und Sternen. Und auf
hen an der Sonne, und

Erden wird den Leuten bange
ſeyn, und werden zagen, und das

Meer und dieWaſſerwogen wer
den brauſen. Und die Mene
ſchen werden verſchmachten fur

Furcht und furWarten der Din
ge, die kommen ſollen auf Erden.
Denn auch der Himmel Krafte
ſich bewegen werden. Und als
denn werden ſie ſehen des Men
ſchen Sohn komien in den Wol
ken, mit groſſer Kraft und Herr
lichkeit. Wenn aber dieſes an
fahet zu geſchehen; ſo ſehet auf,
und hebet eure Haupter auf,
darum, daß ſich eure Erloſung
nahet. Und er ſagte ihüen ein
Gleichniß: Sehet an den Fei
genbaum, und alleBaume, wenn
ſie ietzt ausſchlagen, ſo ſehet
ihrs an ihnen, und merket, daß
ittzt der Sommer nahe iſt: Alſo
auch ihr, wenn ihr dis alles ſehet
angehen: ſo wiſſet, daß das
Reich GOttes nahe iſt. Wahr
lich ich ſage euch: diß Geſchlech
te wird nicht vergehen, bis daß
es alles geſchehe. Himmel und
Erde werden vergehen, aber mei

ne Worte vergehen nicht. Aber
hutet euch, daß eure Herzen
nicht beſchweret werden mit
Freſſen und Faufen, und Sor
gen der Nadrung, und komme
dieſer Tag ſchnell uber euch:
Denn wie ein Fallſtrick wird
er kommen uber alle, die auf
Erden wohnen. So ſeyd nun
wacker allezeit, und betet, daß
ihr wurdig werden moget, zu
entfliehen dieſem allen, das ge

ſchehen



und Evangelia. J

ſchehen ſoll, und zu ſtehen vor
des Menſchen Sohn.

Epiſtel am 3 Sonntage des
Advents, 1 Cor. 4, 125.

Sdafur halte uns iedermann,
 namlich fur Chriſti Diener
und Haushalter uber GOttes
Geheuuniſſe. Nun ſuchet man
nicht mehr an den Haushaltern,
denn daß ſie treu erfunden wer
den. Mir aber iſts ein Geringes,
daß ich von euch gerichtet wer
de, oder von einem menſchlichen
Tage, auch richte ich mich ſelbſt
nicht. Jch bin mir wohl uichts
bewußt, aber darinnen bin ich
nicht gerechtfertiget; der HErr
iſts aber, der mich richtet. Da
rum richtet nicht vor der Zeit,
bis der HErr kom̃e, welcher auch
wird ans Licht bringen, was im
Kinſtern verborgen iſt, und den
Rath der Herzen offenbaren
alsdenn wird einem ieglichen
von GOtt Lob wiederfahren.

Evangeliuq Matth. 11.
v. 26 10.

Ja aber Johannes im Ge
 fangniß die Werke Chriſt
hörete, ſandte er ſeiner Junger
zween, und ließ ihm ſagen: Biſt
du, der da kommen ſoll, oder ſol
len wir eines andern warten?

werden rein, und die Tauben ho
en, die Todten ſtehen auf, und
en Armen wird das Evangeli

um geprediget. Und ſelig iſt, der
ſich nicht an mir argert. Da die
hingiengen, fieng JEſus an zu
eden zu dem Volk, von Johan

ne: Was ſeyd ihr hinaus gegan
gen in die Wuſte zu ſehen? Woll
et ihr ein Rohr ſehen, das der

Wind hin und her wehet? Oder
was ſeyhd ihr hinaus gegangen
u ſehen? Wolltet ihr einen

Menſchen in weichen Kleidern
ſehen? Sithe, die da weiche Klei
der tragen, ſind in der Konige
Hauſer. Oder was ſeyd ihr bin
aus gegangen zu ſehen? Woll
tet ihr einen Propheten ſehen?
Ja,ich ſage euch, der auch meht
iſt, denn ein Prophet. Denn
dieſer iſts, von dem geſchrieben
ſtehet: Siehe, ich ſende meinen
Engel vor dir her, der deinen
Weg vor dir bereiten ſoll.

Epiſtel am 4 Sonntage des
Advents, Phil. 3, 427.

7

reuet euch in dem HErrnJ allewege, und abermal ſage

ich, freuet euch. Eurt Lindigkeit
laſſet kund ſeyn allen Menſchen.
Der HErr iſt nahe. Sorget
nichts, ſondern in allen Dingen

JEſus antwortete, und ſprach zu laſſet eure Bitte im Gebeth und
ihnen: Gehet hin, und ſaget Jor Flehen mit Dankſagung vor
banni wieder, was ihr ſehet und
horet. Die Blinden ſehen, die
Lahmen. gehen, die Auffatzigen

GDit kund werden. Und der
Friede GOttes, welcher hoher

J Az re
niſt, denn alle Vernunft, bewah



6 Epiſtelnre eure Herzen und Sinne in
Chriſto JEſu.
Evangelium, Joh. am 1.

v. 19.28.
Ind dien iſt das Zeugniß JoU hannis, da die Juden ſand

ten von Jeruſalem rieſter un
Leviten. daß ſie ihn fragten
Wer biſt du? Und or bekannte
und laugnete nicht; und er be
kannte: Jch ain nicht Chriſtus
Und ſie fragten ihn: Wan denn
Biſt u Elias? Er ſprach: Jch
bias nicht. Biſt du ein Bro
phet? Und er antwortete: Nein
Da ſprachen ſie zu ihm: Was
biſt du denn? daß wir Antwor
geben denen, die uns geſandt
haben. Was ſagſt du von dir
ſelbſt? Er ſprach: IJch bin eme
Stimme eines Predigers in der
Wuſten, richtet den Weg des
HErrn, wie der Prophet Eſaias
geſagt hat. Und die geſandt wa
ren, die waren von den Phariſa
ern; und fragten ihn, und ſpra
chen zu ihm: Warum taufeſt
du denn, ſo du nicht Chriſtus
biſt, noch Elias, noch ein Pro.
phet? Johannes antwortete ih—
nen, und ſprach: Jch taufe mit
Waſſer, aber er iſt mitten unter
euch getreten, den ihr nicht ken

net. Der iſts, der nach mur
kommen wird, welcher vor mir
geweſen iſt, deß ich nicht werth
bin daß ich ſeine Schnhriemen
aufloſe. Dieß geſchah zu Be
thabara, jenſeits des Jordans,
da Johannts iaufete.

Epiſtel in der heiligen Chriſt.
Nacht, Eſ. 9, 227.

Fas Volk, ſo im Finſtern
wandelt, ſiehet ein groſſes

Licht, und uber die, ſo da woh
nen im finſtern Lande, ſcheinet
es helle. Du macheſt der Hey
den viel, damit macheſt du der
Freuden nicht viel. Vor dir aber
wird man ſich frenen, wie man
ſich freuet in der Erndte, wie
man frolich iſt, wenn man Beu
te austheilet. Denn du haſt das
Joch ihrer Laſt, und die Ruthe
hrer Schulter, und den Ste
cken ihres Treibers zerbrochen,
wie zur Zeit Midian. Denn aller
Krieg mit Ungeſtum, und blutig
Kleid wird verbrannt, und mit
Feuer verzehret werden. Denn
uns iſt ein Kind gebohren, ein
Sohn iſt uns gegeben, welches
Herrſchaft iſt auf ſeiner Schul
er; und er heiſſet Wunderbar,

Rath, Kraft, Held, Ewig. Va
er, Friedefurſt. Auf daß ſeine

Herrichaft grotzwerde, und des
Friedes kein Ende, auf dem
Stuhl David, und ſeinem Ko

igreich, daß ers zurichte, und
arke mit Gericht und Gerech
gkeit, von nun an bis in Ewig

eit. Solches wird thun der
ifer des HErrn Zebaoth.
Epangelium, Matth. 1.

v. 18 25.
—ie Geburt Chriſti war aberL/ alſo gethan: Als Maria,

ine Mutter, dem Joſeph ver
trauet



und Evangelia. 7

trauet war, ehe er ſie heimholete,
erfand ſichs, daß ſie ſchwanger
war von dem Heiligen Geiſt.
otoſeph aber, ihr Mann, war
ftomm, und wollte ſie nicht tru
gen:; gedachte aber ſie heimlich
zu verlaſſen. Jndem er aber alſo
gedachte, ſiehe, da erſchien ihm
tin Engel des HErrn im Traum,
und ſprach: Joſeph, du Sohn
David, furchte dich nicht, Ma
riam, dein Gemahl, zu dir zu
nehmen: Denn das in ihr ge—

bohren iſt, das iſt von dem Hei
ligen C iſt. Und ſie wird einen
Sohn gebahren, deß Namen
ſolit du JEſus heiſſen: Denn er
wird ſein Volk ſelig machen von
ihren Sunden. Das iſt aber
alles geſchehen, auf daß erfullet
wurde, das der HErr durch den
Propheten geſagt hat, der da
ſpricht: Siehe, eine Jungfrau
wird ſchwanger ſeyn, und einen
Sohn gebahren, und ſie werden
ſeinen Namen Emanuel heiſſen,

ſchen, und zucheiget uns, daß wir
ſollen verlangnen das ungott
liche Weſen, und die weltlichen
Luſte, und zuchtig, gerecht, und
gottſelig leben in dieſer Welt,
und warten auf die ſelige Hoff
nung und Erſcheinung der Herr
lichkeit des groſſen GOttes und
uniſers Heylandes JEſuChriſti;
der ſich ſelbſt fur uns gegeben
hat, auf daß er uns erloſete von
aller Ungerechtigkeit, und rei
nigte ihm ſelbſt ein Volk zum
Eigenthum, das fleißig ware
zu guten Werken.

Evangelium, Luc. am a.
V. Iela4.

(s begab ſich aber zu der Zeit,
V daß ein Gebot vom Kay
ſer Auguſto ausgieng, daß alle
Welt geſchatzet wurde. Und die
ſe Schatzung war die allererſte,
und geſchah zur Zeit, da Cyhreni
us Landpfleger in Syrien war.
Und iedermann gieng, daß er ſich
ſchatzen lieſſe, ein ieglicher in ſei—

das iſt verdollmetſchet: GOtt, ne Stadt. Da machte ſich auch
mit uns. Da nun Joſeph vom auf Joſeph aus Galilaa, aus
Schlaf erwachte, that er, wie der Stadt Nazareth, in das jü
ihm des HErrn Engel befohlen
hatte, und nahm ſein Gemahl zu
ſich; und erkennete ſie nicht, bis
ſie ihren erſten Sohn gebahr,

und hieß ſeinen Namen JEſus.

Epiſtel am B. ChriſtCage,
Tit. 2. v. 11224.

s iſt erſchienen die heilſame

Gnade GOttes allen Men

diſche Land, zur Stadt David,
die da heiſſet Bethlehem; dar—
um, daß er von dem Hauſe und
Geſchlechte David war, auf daß
er ſich ſchatzen lieſſe mit Maria,
ſeinem vertrauten Weibe, die
war ſchwanger. Und als ſie da
ſelbſt waren, kam die Zeit, daß
ſie gebahren ſollte. Und ſie ge—
bahr ihren erſten Sohn, und wi

A4 ckelte



8 Epiſtelnckelte ihn in Windeln, und legte
ihn in eine Krippe, denn ſie hat
t'en ſonſt keinen Raum in der
Herberge. Und es waren Hirten
in derſelbigen Gegend auf dem
Felde bey den Hurden, die hute—
ten des Nachts ihrer Heerde
Und ſiehe, des HErrn Engel trat
zu ihnen, und die Klarhent des
HErrn leuchtete um ſie; und ſie
furchten ſich ſehr. Und der En—
gel ſprach zu ihnen: Furchtet
euch nicht; ſieke, ich verkundige
eüch groſſe Freude die allem
Volk wicoerfahren wird. Denn
euch iſt heute der Heyland ge—
bohren, welcher iſt Chriſtus, der
HErr, in der Stadt David.
Und das habt zum Zeichen, ihr
werder finden das Kind in Win
deln gewickelt, und in einer
Krippen liegen. Und alsbald
war da bey dem Engel die Men
ge der himmliſchen Heerſchaa
ren, die lobeten GOtt, und ſpra
chen: Ehre ſey GOtt in der Hö.
he, un Friede auf Erden, und
denMenſch nein Wohlgefallen

—ÓO—Epiſtel an. Tage St Stepha
ni Ap. Geich. amo u.? Cap.

Tliephanus aber, voll Glau—
bens und Kliafte, that

Wunder utid gtoſſe zeichen un—
ter dem Volk. Da ſtunden etli—
che auf von der Schule, die da
hriſſet ber Libertiner und der Cy
rener, und der Alexanderer, und
derer, die aus Cilicia und Aſia

waren, und befragten ſich mit
Stephano. Und ſie vermochten
nicht widerzuſtehen der Weis—
heit, und dem Geiſte, aus wel
chem er redete Darichteten ſie
zu etliche Manner, die ſprachen:
Wir haben ihn gehoret Laſter—
worte reden wider Moſen und
wider GOtt. Und bewegten
bas Volk, und die Aelteſten, und
die Schriftgelehrten; und tra
ten herzu, und riſſen ihn hin,
und fuhrten ihn vor den Rath.
Und ſtelleten falſche Zeugen dar,
die ſprachen: Dieſer Menſch ho.
ret nicht auf zu reden Laſterwor—
te wider dieſe heilige Statte und
das Geſetz. Denn wir haben ihn
horen ſagen: JEſus von Naa
teth wird dieſe Statte zerſtah
ren, und andern die Sitten, die
uns Moſes gegeben hat. Und ſie
ſahen auf ihn alle, die im Rath
ſaſſen, und ſahen ſein Angeſicht.
wie eines Engels Angeſicht.
Als er aber voll HeiligenGeiſtes
war, ſahe er auf gen Lummel,
und ſahe die Herrlichkeit GOt
tes, und JEſum ſtehen zur Rech
ten GOttes, und ſprach: Siche,
ch ſehe den Himmel offen, und

des Menſchen Sohn zur Rech
en GOttes ſtehen Sie ſchrien
aber laut, und hielten thre Ob
ren zu, und ſturmeten einmuthi
glich zu ihnen ein, ſtieffen ihn zur
Stadi hinaus, und ſteinigten
hn. Und die Zeugen legten ab
hre Kleider zu den Fuſſen eines

Jung
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Junglings, der hieß Saulus.
Und ſteinigten Stephanum, der
anrief, und ſprach: HErr JE—
ſu, nimm meinen Geiſt auf! Er
kniete aber nieder, und ſchrie
laut: HErr, behalte ihnen die
ſe Sunde nicht! Und als er
das geſagt, entſchlief er.

Evangelium, Matth. 23.
v. 34239.

FJarum ſiehe, ich ſende zu euch
Propheten und Weiſen,

und Schriftgelehrten und der
ſelbigen werdet ihr etliche todten
und kreutzigen, und etliche wer—
det ihr geiſſeln in euren Schu—
len, und werdet ſie verfolgen von

einer Stadt zu der andern: auf
daß uber euch komme alle das
gerechte Blut, das vergoſſen iſt
auf Erden, von dem Blut an des
gerechten Abels, bis arufs Blut
Zacharias, Barachia Sohn,
welchen ihr getodtet habt zwi
ſchen dem Tempel und Altar.
Wahrlich, ich ſage euch, daß ſol
chetß alles wird uber dis Ge—
ſchlecht kommen. Jeruſalem,
Jeruſalem, die du todteſt die Pro
pheten, und ſteinigeſt, die zu dir
geſandt ſind! wie oft habe ich
deine Kinder verſam̃len wollen,
wie eine Henne verſammlet ihre
Kuchlein unter ihre Flugel, und
ihr habt nicht gewollt. Siehe,
euer Haus ſoll euch wuſte gelaſ—
ſen werden. Denn ich ſage euch:
Jhr werdet mich von ietzt an
nucht ſehen, bis ihr ſprecht: Ge

lobet ſey, der da kmmt im Na
men des HErrn!

Ein ander Evangelium,
Luc. 2, 15-20.

nd da die Engel von ihnenU gen Himmel fuhren, ſpra—

chen die Hirten unter emander:
Laſſet uns nun gehen gen Beth
lehem, und die Geſchichte ſehen,
die da geſchehen iſt, die uns der
HErr fund gethan hat. Und ſie
kamen eilend, und funden beyde
Mariam und Joſeph, dazu das
Kind in der Krippen liegen. Da
ſie es aber geſehen hatten, brei—

teten ſie das Wort aus, welches
zu ihnen von dieſem Kinde ge—

ſagt war. Und alle, vor die es
kam, wunderten ſich der Rede,
die ihnen die Hirten geſagt hat
ten. Maria aber behielt alle die—
ſe Worte, und bewegete ſie in ih
rem Herzen. Und die Hirten keh
reten wieder um, preiſeten und
lobeten GOtt um alles, das ſie
gehoret und geſehen hatten, wie
denn zu ihnen geſagt war.

Epiſtel am Tage St. Johan
nis des Apoſtels und Evan

geliſten, Hebr. 1,1514.
SNachdem vor Zeiten GOCT
wv manchmal und auf man
cherley Weiſe geredet hat zu den
Vatern, durch die Propheten,
hat er am letzten in dieſen Tagen
zu uns geredet durch den Sohn,
welchen er geſetzet hat zum Er—
ben uber alles, durch welchen

Az er



10 Epiſteln
er auch die Welt gemacht hat
Welcher, ſintemal er iſt der
Glanz ſeiner Herrlichkeit, und
das Cbenbild ſeines Weſens,
und traget alle Dinge mit ſei
nem kraftigen Wort, und hat
gemacht die Remigung unſerer
Sunden, durch ſich ſelbſt, hat er
ſich aeſetzet zur Rechten der Ma
jeſtat in der Hohe. So viel beſſer
worden, denn die Engel, ſo gar
viel einen hohern Namen er vor

ihnen ererbet hat. Denn zu wel
chemEngel hat er iemals geſagt:

Du biſt mein Sohn, heute habe
ich dich gejeuget? Und abermal:
Jch werde ſein Vater ſeyn, und er
wird meinSohn ſeyn. Und aber—
mal, da er einfuhret den Erſtge
bohrnen in die Welt, ſpricht er:
Und es ſollen ihn alle Engel
GOttes aubeten. Von den En
geln ſpricht er zwar: Er machet
ſeine Eugel Geiſter, und ſeine
Diener Feuerfkammen. Aber
von dem Sohn: GOtt, dein
Stuhl wahret von Ewigkeit zu
Ewigkeit Das Zepter deines
Reichs iſt ein richtiges Zepter.
Du haſt geliebet die Gerechttg
keit, und gehaſſet die Ungerech—
tigkeit, darum hat dich, o GOtt,
geſalbet demEßOtt, mit dem Oel
der Freuden uber deine Genoſ—-
ſen. Und du HErr, haſt vom An
fang die Erde gegrundet, und
die Himmel ſind deiner Hande
Werke. Dieſelbigen werden ver—
gehen, du aber wuſt bleiben, und

ſte werden alle veralten wie emn
Kleid, und wie ein Gewand wirſt
du ſie wandeln, und ſie werden
ſich verwandeln. Du aber biſt
derſelbige, und deine Jahre wer
den nicht aufhoren. Zu welchem
Engel aber hat er iemals geſagt:

Setze dich zu meiner Rechten,
bis ich lege deine Feinde zum
Schemel deiner Fuſſe? Sind ſie
nicht allzumal dienſtbare Gei—
ſter, ausgeſandt zum Dienſt um
derer willen, die ererben ſollen
die Seligkeit?
Evangelium, Joh. 1,1-14.

Oom Anfang war das Wort,
J und das Wort war bey
GOtt, undGOtt war das Wort.
Daſſelbige war im Anfang beh
GOtt. Alle Dinge ſind durch
daſſelbige gemacht, und ohne
daſſelbige iſt nichts gemacht,
was gemacht iſt. Jn ihm war
das Leben, und das Leben war
das Licht der Menſchen. Und
das Licht ſcheinet in der Finſter—
niß, und die Finſterniß habens
nicht begriffen. Es ward ein
Menſch von GOtt geſandt, der
hieß Johannes. Derſelbige kam
zum Zeugniß, daß er von dem
richt zeugete, auf daß ſie alle
durch ihn glaubeten. Er war
nicht das kLicht, ſondern daß er
eugete von dem Licht. Das war

das wahrhaftige Licht, welches
alle Menſchen erleuchtet, die in

ieſe Welt kommen. Es war in
er Welt, und die Welt iſt durch

daſſel
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daſſelbige gemacht, und die Wel
kannte es nicht. Er kam in ſei
Eigenthum, und die Seinet
nahmen ihn nicht auf. Wievie
ihn aber aufnahmen, denen ga
er Macht GOttes Kminder zu
werden, die an ſeinen Namen
glauben. Welche nicht von dem
Geblut, noch von dem Willen
des Fleiſches noch von dem Wil
len eines Mannes, ſondern von
GOtt gebohren ſind. Und das
Nort ward Fleiſch, und woh
nete unter uns, und wir ſahen
ſeine Herrlichkeit, eine Herrlich
keit, als des eingebohrnen Soh
nes vom Vater, voller Gnade
und Wahrheit.

Eine andere Epiſtel und Ev—
angelium auf den dritten

Weynachts. Feyertag,
Sir. 15, 128.

vder GOtt furchtet, der wird
Gutes thun, und wer anVt

halt an der Gerechtigkelt, der
findet ſie. Und ſie wird ihm be
gegnen wie eine Mutter, und
wird ihn empfahen wie eine jun
ge Braut. Sie wird ihn ſpeiſen
mit Brod des Verſtandes, und
wird ihn tranken mit Waſſer der
Weisheit. Dadurch wird er
ſtark werden, daß er veſt ſtehen
kan; und wird ſich an ſie halten,
daß er nicht zu Schanden wird.
Su wird ihn erhohen uber ſei—
nen Nachſten, und wird ihm ſei
nen Mund aufthun in der Ge

meine. Sie wird ihn kronen
mit Freude und Wonne, umd mit
ewigem Namen begaben. Aber
die Narren finden ſie nicht; und
die Gottloſen koönnen ſie nicht
erſehen. Deñn ſie iſt fein von den
Hoffartigen; und die Heuchler
wiſſen nichts von ihr.

Evangelium, Joh. 21.
v. 15224.

Fer HErr JEſus ſprach zu
Simon Petro: Sunon

Johanna, haſt du mich lieber,
denn mich dieſe haben? Er
ſpricht zu ihm: Ja, HErr, du
weiſſeſt, daß ich dich lieb habe.
Spricht er zu ihm: Weide inen
ne Lammer. Spricht er zum an
dern mal zu ihm: Simon Jo
hanna, haſt du mich lieb? Er
pricht zuihm: Ja, HErr, du
weiſſeſt, daß ich dich lieb habe.
Spricht er zu ihm: Weide mei
ne Schafe. Spricht er zum drit
en mal zu ihm: Simon Jo—

hanna, haſt du mich lieb? Pe—
rus ward traurig, daß er zum
ritten mal zu ihm ſagte, haſt du

mich lieb, und ſprach zu ihm:
HErr, du weiſſeſt alle Dinge,
u weiſſeſt, daß ich dich lieb habe.

Spricht JEſus zu ihm: Weide
meine Schafe. Wahrlich, wahr«

ch, ich ſage dir: Da du junger
wareſt, gurteteſt du dich ſelbſt,

nd wandelteſt, wo du hinwoll
ſt. Wenu du aber alt wirſt,
irſt du deine. Hande ausſtre-
en, und ein ander wird dich

gurten,
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gurten, und fuhren, wo du nicht
hin willt. Das ſagte er aber zu
deuten, mit welchem Tode er
GOtt preiſen wurde. Da er
aber das geſagt, ſpricht er zu

ihm: Folge mir nach. Petrus
aber wandte ſich um, und ſahe
den Jungerfolgen, welchen JE—
ſus lieb hatte, der auch au ſeiner
Bruſt am AbendEſſen gelegen
war, und geſagt hatte: HErr,
wer iſts, der dich verrath? Da
Petrus dieſen ſahe ſpricht er zu
JEſu: HErr, was ſoll aber die
ſer? JEſus ſpricht zu ihm: So
ich will, daß er bleibe, bis ich
komme, was gehet es dich an?
Folge du mir nach. Da gieng
eine Rede aus unter den Bru
dern: Dieſer Junger ſtirbt
nicht. Und JEſus ſptach nicht

Njiu ihm: Er ſtirbet nicht; ſon—
dern; ſo ich will, daß er bleibe,
bis ich komme, was gehet es dich
an? Dieß iſt der Junger der von
dieſen Dingen zeuget, und hat
dieß geſchrieben. Und wir wiſſen,

die beſtimmte Zeit vom Vater.
Alſo auch wir, da wir Kinder
waren, waren wir gefangen un
ter den auſſerlichen Satzungen.
Da aber die Zeit erfullet ward,
ſandte GAtt ſeinen Sohn, ge
bohren von einem Weibe, und
unter das Geſetz gethan; auf
daß er die, ſo unter dem Geſetze
waren, erloſete, daß wir die
Kindſchaft empfiengen. Weil
ihr denn Kinder ſeyd, hat GOtt
geſandt den Geiſt ſeines Soh
neb in eure Herzen, der ſchreyet:

Abba, lieber Vater! Alſo iſt
nun hier kein Knecht mehr, ſon
dern eitel Kinder. Sinds aber
Kinder, ſo ſinds auch Erben
GOttes durch Chriſtum.

Evangelium, Luc. am 2.
v. 33. 40.

NInd ſein Bater und Mutter
vv verwunderten ſich deß, das
von ihm geredt ward. Unb Si
meon ſegnete ſie, und ſprach zu
Maria, ſeiner Mutter: Siehe,
dieſer wird geſetzt zu einem Fall

daß fein Zeugniß wahrhaftig iſt. und Auferſtehen vieler in Jſtael,

Epiſtel am Sonntage nach
dem Chriſt Cage, Gal. 4.

v. 1.7.
Queben Bruder, ich ſage euch,
ed ſo lange der Erbe ein Kind
iſt, ſo iſt unter ihm und einem
Knechte kein Unterſchied, ob er
wohl ein Herr iſt aller Guter;

uund zu einem Zeichen, dem wi
derſprochen wird. Und es wird
ein Schwerdt durch deine Seele

dringen, auf daß vieler Herzen
Gedanken offenbar werden. Und
es war eine Prophetin, Hanna,
eine Tochter Phanuel, vom Ge
ſchlecht Aſer, die war wohl be
taget, und hatte gelebet ſieben

ſondern er iſt unter den Vor Jahr mit ihrem Manne, nach
mundern und Pflegern, bis quf ihrer Jungfrauſchaft, und war

l nun
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nun eine Wittwe bey vier und
achzig Jahren, die kam nimmer
vom Tempel, dienete GOtt mit
Faſten und Bethen Tag und
Nacht. Dieſelbige trat auch
hinzu zu derſelbigen Stunde,
und preiſete den HErrn, und re
dete von ihm zu allen, die auf die
Erloſung zu Jeruſalem warte—
ten. Und da ſie es alles vollen
det hatten nach dem Geſetz des
HErrn, kehreten ſie wieder in
Galilaam, zu ihrer Stadt Na
zareth. Aber das Kind wuchs,
und ward ſtark im Geiſt, voller
Weisheit, und GOttes Gnade
war bey ihm.

Epiſtel am NeuenJahrs—
Tage, Gal. 3, 23.29.

Ghe denn aber der Glaube
 kam, wurden wir unter dem
Geſetz verwahret und verſchloſ—
ſen auf den Glauben, der da ſoll
te offenbaret werden. Alſo iſt
das Geſetz unſer Zuchtmeiſter
geweſen auf Chriſtum, daß wir
durch den Glaüben gerecht wur-
den. Nun aber der Glaube kom
men iſt, ſind wir nicht mehr un
ter dem Zuchtmeiſter. Denn ihr
ſeyd alle GOttes Kinder, durch
den Glauben an Chriſto JEſu.
Denn wie viel euer getauft ſind,
die haben Chriſtum angezogen.
Hie iſt kein Jude noch Grieche,
hie iſt kein Knecht noch Freyer,
hie iſt ken Mann noch Weib:
denn ihr ſeyd allzumal einer in

Chriſto JEſu. Seyd ihr aber
Chriſti, ſo ſeyd ihr ja Abrahams
Saamen, und nach der Ver
heiſſung Erben.

Evangelium, Luc. 2, 21.
»ad da acht Tage um waren,9 daß das Kind beſchmtten
wurde, da ward ſeine Name ae
nennet JEſus, welcher genennet

war von dem Engel, ehe denn er
in Mutterleibe empfangen ward.

Epiſtel am Sonntage nach
dem Neuen Jahr, Tit. 2.

v. 112e14.

6 iſt erſchienen die heilſame
 Gnade GOttes allen Men
ſchen, und zuchtiget uns, daß wir
ſollen verlaugnen das ungoitl.
Weſen, und die weltlichen Luſte,
und zuchtig, gerecht und gottſe—
lig leben in dieſerWelt, und war—
ten auf die ſelige Hoffnung und
Erſcheinung der Herrlichkeit des
groſſen GOttes und unſers Hey
landes JEſuChriſti, der ſich ſelbſt
fur uns gegeben hat, auf daß er
uns erloſete von aller Ungerech
tigkeit, und reinigte ihm ſelbſt
ein Volk zum Eigenthum, das
fleißig ware zu guten Werken.

Eine andere Epiſtel, zum
Tito am 3,4.7FJa aber erſchien die Freund—

lilichkeit und Leutſeligkeit
GOttes, unſers Heylandes;
nicht um der Werke willen der
Gerechtigkeit, die wir gethan
hatten, ſondern nach ſeiner

Daunm.



14 EpiſtelnBiarmherzigkeit machte er uns
ſelig, durch das Bad der Wieder.
geburt und Erneurung des Hei—
ligen Geiſtes; welchen er aus—
gegoſſen hat uber uns reichlich
durch JEſum Chriſtum, unſern
Heylaud. Auf daß wir durch
deſſelbigen CGnade gerecht, und

Erben ſeyn des ewigen Lebens,
nach der Hoff rung, das iſt ge
wiölich waur.
Erangelrum, von der FSlucht
Chriſtuin Egypten, Matth.

2. v. 13523.Faa ſie aber hinweg gezogen

waren, ſiehe, da erſchien der

Engel des HErrn dem Joſeph
im Traum, und ſprach: Stehe
auf und nimm das Kindlein und
ſeine Mutter zu dir, und fleuch in
Egyptenland, und bleib allda,
bis ich dir ſage, denn es iſt vor
handen, daß Herodes das Kind
lein ſuche, daſſelbe umzubringen.
Und er ſtund auf, und nahm das
Kindlein und ſeine Mutter zu
ſich, bey der Nacht, und entwich
in Egyptenland, und blieb all
da bis nach dem Tode Herodis.
Auf daß erfullet wurde, das der
HErr durch den Propheten ge—
ſagt hat, der da ſpricht: Aus
Egypten hab ich meinen Sohn
geruffen Da Herodes nun ſahe,
daß er von den Weiſen betrogen
war, ward er ſehr zornig, und
ſchickte aus, und ließ alle Kinder
zu Bethlehem todten, und an ih
ren gauzen Grenzen, die da zwey

jahrig und drunter waren, nach
der Zeit, die er mit Fleiß von den

Weiſen erlernet hatte. Da iſt
erfullet, das geſagt iſt von
dem Propheten Jeremia, der da
ſpricht: Auf dem Gebirge hat
man ein Geſchrey gehoret, viel
Klagens, Weinens und Heu—
lens, Rahel beweinete ihre Kin
der, und wollte ſich nicht troſten
laſſen; denn es war aus mit ih
nen. Da aber Herodes geſtor
ben war, ſiehe, da erſchien der
Engel des HErrn dem Joſeph
im Traum in Egyptenland, und
ſprach: Stehe auf, und nimm
das Kindlein und ſeine Mutter
zu dir, und zeuch in das kLand
Jleael. Sie ſind geſtorben, die
dem Kinde nach dem Leben ſtun
den. Und er ſtund auf, und
nahm das Kindlein und ſeine
Mutter zu ſich, und kamn in das
kand Jſrael. Daer aber horete,
daß Archelaus im Judiſchen
Lande Konig war, an ſtatt ſei
nes Vaters Herodis furchtete er
ſich dahin zu kommen. Und im
graum empfieng er Befehl von
GOtt, und zog in die Oerter des
Galilaiſchen Landes; und kam,
und wohnete in der Stadt, die
da heißt Nazareth; auf daß er
fullet wurde, das da geſagt iſt
durch die Propheten: Er ſoll
Nazartnus beiſſen.

Eine andere Epiſtel und
Evangelium auf dieſen
Sonning.

Epiſtel,
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Eoiſtel, tPetr. 3. v. 205 22.

HMon der Archen Noa wurden
9 wenig, das iſt, acht Seelei
behalten durchs Waſſer: Wei
ches nun auch uns ſelig macht
in der Taufe, die durch jenes be—
deutet iſt: nicht das Abthun des
Unflaths am Fleiſch, ſondern
der Bund eines gutenGewiſſens
mit GOTT, durch die Aufer.
ſtehung JEſu Chriſti, welcher
iſt zur Rechten GDttes in den
Himmel gefahren, und ſind ihm
vnterthan die Engel, und die
Gewaltigen, und die Kraften.
Epangelium von der Taufe

Chriſti, Matth. 3,13217.
Au der Zeit kam JEſus ausn gudgdennn
taufen lieſſe. Aber Johannes
wehrete ihm, und ſprach: Jch
bedarf wohl, daß ich von dir
getauft werde; und du kommſt
zu nur? JEſus aber antwor—
tete, und ſprach zu ihm: Laß es
ietzt alſo ſeyn; alſo gebuhret es
uns alle Gerechtigkeit zu erful-
len. Da ließ ers ihm zu. Und
da JEſus getauft war, ſtieg er
bald herauf aus dem Waſſer;
und ſiehe, da that ſich der Him
mel auf uber ihm. Und Johan
nes ſahe den Geiſt GOttes gleich
als eine Taube, herab fahren,
und uber ihn kommen. Und
ſiehe, eine Stimme vom Him
mel herab ſprach: Diß iſt mein
lieber Sohn, an welchem ich
Wohlgefallen habe.

Epiſtelam Cage Epiphania,
oder der Erſcheinung.

Jeſ. 6Go, 1.46.

n
SNache dich auf, werde licht.
——v denn dein Licht kommt,
und die Herrlichkeit des HErrn
gehet auf uber dir. Denn ſiehe,
Finſteruiß bedeckt das Erdreich.
und Duntkel die Volker: Aber
uber dir gehet auf der HCer, und
ſeine Herrlichkeit erſcheinet uber
dir. Und die Heyden werden in
deinem Locht wandeln, und die
Konige im Glanz, der uber dir
aufgehet. Hebe deine Augen
auf, und ſiehe umher, dieſe alle
verſammlet, kommen zu dir.
Deine Sohne werden von Ferne
kommen, und deine Tochter zur
Seiten erzogen werden. Denn
wirſt du deme Luſt ſehen, und
ausbrechen, und dein Herz wird
ſich wundern, und ausbreiten,
wenn ſich die Menge am Meer
zu dir bekehret, und die Macht
der Hehden zu dir kommt. Denn
die Menge der Kameele wird
dich bedecken, die Laufer aus Mi
dian und Epha. Sie werden;
aus Saba alle kommen, Gold
und Weyhrauch bringen, und
des HErrn Lob verkundigen.

Evangelium, Matth. 2.
v. Lel2.

FJa JEſus gebohren war zu
Brthlehem im judiſchen

Lande, zur Zeit des Königs He
rodis, ſiehe, da kamen die Wei—
ſen vom Morgenlande gen Je—

ſalem,
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ruſalem, und ſprachen: Wo iſt
der neugebohrne Konig der Ju—
den? Wir haben ſeinen Stern
geſehen im Morgenlande, und
ſind kommen ihn anzubethen.
Da das der Konig Herodes ho—
rete, erſchrack er, und mit ihm
das ganze Jeruſalem. Und ließ
verſammlen alle Hohenprieſter
und Schriftgelehrten unter dem
Volk, und forſchete von ihnen,
woChriſtus ſollte gebohren wer—
den. Und ſie ſagten ihm: Zu
Bethlehem im judiſchen Lande.
Denn alſo ſtehet geſchrieben
durch den Propheten: Und du
Bethlehem im judiſchen Lande,
biſt mit nichten die kleineſte un—
ter den Furſten Juda; denn aus
dir ſoll mir kommen der Herzog,
der uber mein Volk Jſrael ein
HErr ſey. Da berief Herodes die
Weilen heimlich, und erlernete
mit Fleiß von ihnen, wenn der
Stern erſchienen ware. Und
weiſete ſie gen Bethlehem, und
ſprach: Ziehet hin, und forſchet
fleißig nach dem Kindlein; und
wenn ihrs findet, ſo ſaget mirs
wieder, daß ich auch komme, und
es anbethe. Als ſie nun den Kö.
nig gehoret hatten, zogen ſie hin.
Und ſiehe, der Stern, den ſie im
Morgenlande geſehen hatten,
gieng vbr ihnen hin, bis daß er
kam und ſtund oben uber, da das

Kindlein war. Da ſie den Stern
ſahen, wurden ſie hoch erfreuet:
und giengen in das Haus, und

funden das Kindlein mit Ma—
ria, ſeiner Mutter, und fielen
nieder, und beteten es an, und
thaten ihre Schatze auf, und
ſchenkten ihm Gold, Weyrauch
und Myrrhen. Und GoOtt be
fahl ihnen im Traum, daß ſie ſich
nicht ſollten wieder zu Herodes
lenken. Und zogen durch einen
andern Weg wieder in ihr Land.

Epiſtel am iSonntage nach
dem KHeſte Epiphania, oder

der Erſcheinung,
Rom. 12. v. 1— 6.

Coch ermahne euch lieben Brů
9 der, durch die Barmherzig

keit GOttes, dafi ihr eure Leiber
begebet zum Opfer daß da leben
dig, heilig und GOtt wohlgefal.
lig ſey, welches ſey euer vernunf
tiger Gottesdienſt. Und ſtellet
euch nicht dieſer Welt gleich;
ſondern verandert euch durch
Verneuerung eures Sinnes, auf
daß ihr prufen moget, welches
da ſey der gute, der wohlgefalli
ge, und der vollkommene GOt
tes Wille. Denn ich ſage durch
die Gnade, die mir gegeben iſt,ie
dermann unter euch, daß nie
mand weiter von ihm halte, denn

ſichs gebuhret zu halten; ſon
dern daß er von ihm maßiglich
halte, em ieglicher, nach dem
GOTT ausgetheilet hat das
Maaß des Glaubens. Denn
gleicher Weiſe, als wir in einem
Leibe viel Glieder haben, aber

allt
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alle Glieder nicht cinerley Ge—
ſchafte haben; alſo ſind wir
viel ein Leib in Chriſto, aber
unter einander iſt einer des an
dern Glied. Und haben man—
cherley Gaben, nach der Gna—
de, die uns gegeben iſt.
Evangelium, Luc. 2,41. 52.
fnd ſeine Eltern giengen alle

Jahr gen Jeruſalem auf
zas Oſter Feſt. Und da er zwolf
Jahr alt war, giengen ſie hin—
auf gen Jeruſalem, nach Ge—
vohnheit des Feſtes. Und da
ie Tage vollendet waren, und ſte
vieder zu Hauſe giengen, blieb
das Kind JEſus zu Jeruſalem,
ind ſeine Eltern wußtens nicht.
Sie meineten aber, er ware un
er den Gefahrten, und kamen
ine Tagereiſe, und ſuchten ihn
mter den Gefreundten und Be—
annten. Und da ſie ihn nicht
unden, giengen ſie wiederum
zen Jeruſalem, und ſuchten ihn.
ind es begab ſich nach dreyen
Tagen, funden ſie ihn im Tem
el ſitzen mitten unter den Leh
ern, daß er ihnen zuhorete, und
ie fragete. Und alle, die ihm zu—
reten, verwunderten ſich ſei
ies Verſtandes und ſeiner Ant
vort. Und da ſie ihn ſahen, ent.
atzten ſie ſich. Und ſeine Mut
er ſprach zu ihm: Mein Sohn,
varum haſt duuns das gethan?
Siehe, dein Vater und ich ha
en dich mit Schmerzen geſucht.
Ind er ſprach zu ihnen: Was

iſts, daß ihr mich geſucht habt?
Wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn
muß in dem, das meines Vaters
iſt? Und ſie verſtunden das Wort
nicht, das er mit ihnen redete.
Und er gieng mit ihnen hinab,
und kam gen Nazareth, und war
ihnen unterthan. Und ſeine Mut
ter behielt alle dieſe Worte in ih
rem Herzen. Und JEſus nahm
zu an Weisheit, Alter und Gna
de bey GOtt und den Menſchen.

Epiſtel am 2 Sonntage nach
dem Feſte Epiphania, oder

der Erſcheinung,
Rom. 12. v. 7216.

HGat iemand Weiſſagung, ſo
ſey ſie demGlauben ahnlich.
Hat iemand ein Amt, ſo warte er
des Amts. Lehret iemand, ſo
warte er der Lehre. Ermahnet
iemand, ſo warte er des Ermah
nens. Giebt iemand, ſo gebe er
einfaltiglich. Regieret iemand.,
ſo ſey er ſorgfaltig. Uebet ie
mand Barmherzigkeit, ſo thue
ers mit Luſt. Die Liebe ſey nicht
falſch. Haſſet das Arge, hanget
dem Guten an. Die bruüderliche
Liebe unter einander ſey herzlich.
Einer komme dem andern mit
Ehrerbietung zuvor. Seyd nicht
trage, was ihr thun ſollt. Seyd
brunſtig im Geiſt. Schicket euch
in die Zeit. Seyd ſrolich in Hoff
nung, geduldig in Trubſal. Hal
tet an am Gedeth. Nehmet euch
der Heiligen Nothdurft an. Her

B ber
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nicht. Freuet euch mit den Fro
lichen, und weinet mit den Wei
nenden. Habt einerley Sinn un
ter einander Trachtet nicht nach
hohen Dingen, ſondern halte
euch herunter zu den Niedrigen.
Evangelium, Joh. 2, 111.
nad am dritten Tage ward ei

liläa; und die Mutter JEſu
—ne Hochzeit zu Cana in Ga

war da. JEſus aber und ſeine
Junger wurden auch auf die
Hochzeit geladen. Und da es am

Wein gebrach, ſpricht die Mut
ter JEſu zu ihm: Sie haben
nicht Wem. JEſus ſpricht zu
ihr: Weib, was hab ich mit dir
zu ſchaffen? Meine Stunde iſt
noch nicht kõen. Seine Mut—
ter ſpricht zuden Dienern: Was
er euch ſaget, das thut. Es wa—
ren aber allda ſechs ſteinerne
Waſſerkruge geſetzt, nach ber
Weiſe der judiſchen Reinigung,

und giengen ie in einen zwey
oder drey Maaß. JElus ſpricht
zu ihnen: Fullet die Waſſerkru—
ge mit Waſſer. Und ſie fulleten
ſie bis oben an. Und er ſpricht
zu ihnen: Schopfet nun, und
bringets dem Speiſemeiſter.
Und ſie brachtens. Als aber der
Speiſemeiſter koſtete den Wein,
der Waſſer geweſen war, und
wußte nicht, von wannen er
kam; (die Diener aber wuſtens
die das Waſſer geſchopfet hat

berget gerne. Segnet, die euch ten,) ruffet der Speiſemeiſter
verfolgen: ſegnet und fluchet dem Brautigam, und ſpricht zu

ihm: Jedermann giebt zum er
ſten guten Wein, und wenn ſie
trunken worden ſind, alsdenn
den geringern; du haſt den gu
ten Wein bisher behalten. Das
iſt das erſte Zeichen, das JEſus
that, geſchehen zu Cana in Ga
lilaa, und offenbarete ſeine
Herrlichkeit. Und ſeine Jünger
glaubten an ihn.

Epiſtel am 3 Sonntage nach
dem HFeſte Epiphania, oder

der Erſcheinung,
Nom. 12. v. 17221.

Galtet euch nicht ſelbſt fur
 llug. Vergeltet niemand
Boſes mit Boſem. Fleißiget
euch der Ehrbarkeit gegen ieder
mann,. Jſts moglich, ſo viel an
euch iſt, ſo habet mit allen Men
ſchen Friede. Rachet euch ſelber
nicht. meine Liebſten, ſondern
atbet Raum dem Zorn. Denn es
ſtehet geſchrieben: Die Rache

ſt mein, ich will vergelten,
ſpricht der HErr. So nun dei
nen Feind hungert, ſo ſpeiſe ihn,
durſtet ihn, ſo tranke ihn. Wenn
dudas thuſt, ſo wirſt du feurige
Kohlen auf ſein Haupt ſamm
en. Laß dich nicht bas Boſe

uberwinden, ſondern uberwin
de das Boſe mit Gutem.
Evangelium, Matth. 8, 1.13
MFa JEſus vom Berge her
 ab gieng, folgete ihm viel

Volks
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Volks nach. Und ſiehe, ein Aus Aber ich ſaae euch: Viel werden
ſatziger kam, und betete ihn an, kommen vom Morgen und vom

und ſprach: HErr, ſo du willſt,  Abend, und mit Abral, am und

aus ,ruhrete ihn an, und ſprach: Reichs werden ausgeltoſſen in

kanſt du mich wohl reinigen.j Jſaac und Jacob im Himmel—
Und JEſus ſtreckte ſeine Hand ſreich ſitzen; aber die Kirder des

Jch wills thun, ſeyh gereiniget.! die auſerſte FJinſterniß hinaus,
Und alsbald ward er von ſeinem da wird ſeyn Heulen und Zahn—
Auſſatz rein. Und JEſus ſprach klappen. Und JEſus ſprach zu
zu ihm: Siehe zu, ſags nie- dem Hauptmann: Gehe hin,
mand, ſondern gehe hin, und zei- dir geſchehe, wie du geglaubet
ge dich dem Prieſter, und opfere haſt. Und ſein Knecht ward ge—
die Gabe, die Mofes befohlen ſund zu derſelbigen Stunde.
hat zu einem Zeugniß uber ſie.!Da aber JEſus eingieng zu Ca.  Epiſtel am 4 Sonntage nach

pernaum, trat ein Hauptmann i dem Feſie Epiphanig, oder
der Erſcheinung,zu ihm, der bat ihn, und ſprach:! Rom. 13. v. 3 9. 10.

hat groſſe Quaal. JEſus ſprach! dig denn daß ihr erch un
(Teyd niemand nichts ichul

zu ihm: Jch will kommen, und ter einonder liebet; denn wer den
ihn geſund machen. Der Haupt. andern liebet, der hat das Geſetz
mann antwortete, und ſprach: lerfullet Denn das da geſagt iſt:
HErr, ich bin nicht werth, daß Du ſollt nicht ehebrechen; du
du unter mein Dach geheſt, ſon ſollt nicht todten; du ſollt nicht
bern ſprich nur ein Wort, ſo wird ſtehlen; du ſollt nicht falſch
mein Knecht geſund. Denn ich Zeugniß geben; dich ſoll nichts
bin ein Menſch, dazu der Obrig geluſten; und ſo ein ander Ge
keit unterthan, und habe unter bot mehr iſt, das wird in dieſem
mir Kriegsknechte, noch wenn Wort verfaſſet: Du ſollt beinen
ich ſage zu einem: Gehe hin, ſo Nachſten lieben, als dich ſelbſt.
gehet er, und zum andern: Kom̃ Die Liebe thut dem Nad,ſten
her, ſo komt er; und zu meinem nichts Boſes. So iſt nun die
Knechte: Thue das, ſo thut ers.! Liebe des Geſetzes Erfullung.
Da das JEſus horete, verwun. Evangelium, Matth.8,23.27
derte er ſich, und ſprach zu denen,  (Fei HErr JEſus trat in das

die ihm nachfolgeten: Wahrlich  Schiff, und ſeine Junger

J B2 alſo,
ich ſage euch, ſolchen Giauben iolgeten ihm Und ſiehe, da eihub
habe ich in Jſrael nicht funden. ſich ein groß Ungeſtum im Meer,
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alſo, daß auch das Schifflein
mit MWellen bedeckt ward, und er
ſchlinf. Und die Junger traten zu
ihm, und weckten ihn auf, und
ſprachen: HErr, hilf uns wir
verderben! Daſagte er zu ihnen:
Jhr Kleinglaubigen, warum
ſeyd ihr ſo furchtſam? Und ſtund
auf, und bedrauete den Wind und
das Meer, da ward es ganz ſtille.
Die Menſchen aber verwunder—
ten ſich, und ſprachen: Was
iſt das fur ein Mann, daßi ihm
Wind und Meer gehorſam iſt.

Epiſtel am z Sonntage nach
dem Feite Epiphania, oder

der Erſcheinung,
Col. 3. v. 12217.

c ziehet nun an, als die Aus
 erwahlten GOttes, Heilli
gen und Geliebten, herzliches
Erbarmen, Freundlichkeit, De
muth, Sanftmuth, Geduld;
und vertrage einer den andern,
und vergebet euch unter einan
der, ſo iemand Klage hat wider
den andern, gleichwie Chriſtus
euch vergeben hat, alſo auch ihr.
UVeber alles aber ziehet an die Lie-
be, die da iſt das Band der Voll
kommenheit Und der Friede
GOttes regiere in euren Herzen,
zu welchem ihr auch beruffen
ſeyd in einem Leibe, und ſeyd
dankbar. Laſſet das Wort Chri
ſti unter euch reichlich wohnen,
in aller Weisheit: Lehret und
vermahnet euch ſelbſt mit Pſal

men und Lobgeſangen, und geiſt
lichen lieblichen Liebern, und ſin
get dem HErrn in eurem Her—
zen. Und alles, was ihr thut mit
Worten oder mit Werken, das
thut alles in dem Namen des
HErrn JEſu, und danket GOtt
und dem Vater durch ihn.

Evangelium, Natth. 13,
v. 24. J0.

FNer HErr JEſus legte ihnen
ein ander Gteichniß vor.

und ſprach: Das Himmelreich
iſt aleich einem Menſchen, der
guten Saamen auf ſeinen Acker
ſaete. Da aber die Leute ſchlie
ſen, kam ſein Femd, und ſaete
unkraut zwiſchen den Weitzen,
und gieng davon. Da nun das
Kraut wuchs, und Frucht brach
te, da fand ſich auch das Unkraut.

Da traten die Knechte zu dem
Hausvater, und ſprachen: Herr,
haſt du nicht guten Saamen auf
deinen Acker geſaet? Woher hat

er denn das Unkraut? Er ſprach
zu ihnen: Das hat der Feind ge
than. Da ſprachen die Knechte:
Willt du denn, daß wir hinge—
hen, lund es ausgaten? Er
ſprach: Nein; auf daß ihr nicht
zugleich den Weitzen mit aus—
rauffet, ſo ihr das Unkraut aus
gatet.! Laſſet beydes mit einan
der wachſen, bis zu der Erndte;
und um die Erndte-Zeit will
ich zu den Schnittern ſagen:
Samlet zuvor das Unkraut, und
binder es in Bundlein, daß man

es
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es verbrenne; aber den Weitzen
ſamlet mir in meine Scheuren.

Epiſtel am 6 Sonntage nach
dem Feſte Epiphania, oder

der Erſcheinung,
2 Petr. 1. v. 16-21.

iebenBruder, wir haben nicht
 den klugen Fabeln gefolget,
da wir euch kund gehan haben
die Kraft und Zukunft unſers
HErrn JEſu Chriſti; ſondern
wir haben ſeine Herrlichkeit ſel
ber geſehen, da er empfieng von
GOtt dem Vater Ehre und
Preis, durch eie Stimme, die
zu ihm geſchah von der groſſen
Herrlichkeit dermaßen: Dis iſt
mein lieber Sohn, an dem ich
Wohlgefallen habe. Und dieſe
Stim̃e haben wir gehoret vom
Himmel bracht, da wir mit ihm
waren auf dem heiligen Berge.
Wir haben ein veſies prophetiſch
Wort, und ihr thut wohl, daß
ihr darauf achtet, als auf ein
Licht, das da ſcheinet in einem
dunkeln Ort, bis der Tag anbre
che, und der Morgenſtern aufge-
he in euren Herzen. Und das
ſollt ihr fur das erſte wiſſen, daß
keine Weiſſagung in der Schrift
geſchieht, aus eigener Ausle—
gung. Denn es iſt noch nie keine
Weiſſagung aus menſchlichem
Willen hervor bracht; ſondern
die heiligen Menſchen GOttes
baben geredt, getrieben von
dem Hieiligen Geiſt.

Evangelium, Matth. 17.
v. 129.

Plnd nach ſechs Tagen nahm
JeEſus zu ſich Vetrum, und
Jacobum, und Johannem, ſei
nen Bruder, und fuhrete ſie bey
ſeits auf einen hohen Berg, und
ward verklaret vor ihnen, und
ſein Angeſicht leuchtete wie die
Sonne; und ſeine Kleider wur
den weißi, als ein Licht. Und ſie
he, da erſchien ihnen Moſes und
Elias, die redeten mit ihm. Pe
trus aber antwortete, und ſprach

u JEſu: HErr, hie iſt gut ſeyn.
Willſt du, ſo wollen wir hie drey
Hutten machen, dir eine, Moſi
eine, und Elias eine. Daer noch
alſo redete, ſiehe, da uberſchattete

ſie eine lichte Wolke. Und ſiehe,
eine Stimme aus der Wolken
ſprach: Dieß iſt mein lieber
Sohn, an welchem ich Wohl—
gefallen habe, den ſollt ihr ho—
ren. Da das die Junger ho—
reten, fielen ſie auf ihr Ange
ſicht, und erſchracken ſehr. JE-
ſus aber trat zu ihnen, ruhrete
ſie an, und ſprach: Stehet auf,
und furchtet euch nicht. Da ſie
aber ihre Augen aufhuben, ſa—
hen ſie niemand, denn JEſum
alleine. Und da ſie vom Berge
herab giengen, geboth ihlien

JEſus, und ſprach: Jhr ſollt
dieß Geſicht niemand ſagen, bis
des Menſchen Sohn von den
Todten auferſtanden iſt.

B 3 Epiſtel
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Epiſtel am Sonntage Sep
tuageſima, iCor. 9, 24.

bis cap 10, 5.
—M ſſet ihr nicht, daß die ſo inW den Schranken lauffen,

die ruff nalle, aber einer erlan
get das Kleinod? Lauffet nun
alſo daß ihr es ergreiffet. Ein
ieglicher aber der da kampfet
enthalt ſich alles Dinges; jene
alio, daß ſie eine vergaugliche
Krone mpfahen, wir aber eine
unvergangliche. Jch lauffe, aber
alſo, nicht als aufs Ungewiſſe.
Jch fechte, alſo, nicht, als der m
die Luft ſtreichet; ſondern ich be
taube meinen Leib, und zahme
ihn, daß ich nicht den andern
predige, und ſelbſt verwerflich
werde. Jch will euch aber, lieben
Bru—uder, nicht verhalten, daß
unſere Vater ſind alle unter der
Wolken, geweſen, und ſind alle
durchs Meer gegangen, und ſind
alle unter Moſen getauft, mit
der Wolken, und mit dem Meer,
und haben alle einerley geiſtliche
Epeile geſſen, und haben alle ei
nerley geiſtlichen Trank getrun—
ken. Sie trunken aber von dem
geiſtlichen Fels, der mitfolgete,
welcher war Chriſtus. Aber an
ihrer vielen hatte GOtt keinen
Wohlgefallen; denn ſie ſind nie
deigeſchlagen in der Wüſten.
Evangelium, Matth.2o, 1216.
GJas Hinmmelreich iſt gleich
 einem Hausvater, der am

miethen in ſeinen Weinberg.
Und da er mit den Arbeitern eins
ward um einen Groſchen zum
Tagelohn, ſandte er ſie in ſeinen
Weinberg. Und gieng aus um
die dritte Stunde, und ſahe an
dere an dem Markte mußig ſte
hen, und ſprach zu ihnen: Gehet
ihr auch hin in den Weinbera;
ich will euch geben, was recht iſt.

und ſie giengen hin. Abermal
gieng er aus um die ſechſte und

neunte Stunde, und that gleich
alſo. Um die eilfte Stunde aber
gieng er aus, und fand andere
mußig ſtehen, und ſprach zu ih
nen: Was ſtehet ihr hie den gan
zen Tag mußig? Sie ſprachen
zu ihm: Es hat uns niemand
gedinget. Er ſprach zu ihnen:
Gehet ihr auch hin in den Wein
herg; und was recht ſeyn wird,
ſoll euch werden. Da es nun
Abend ward, ſprach der Herr des
Weinbergs zu ſeinem Schuaff
ner: Ruffe den Arbeitern, und
gieb ihnen den Lohnz und hebe
an an den Letzten bis zu den Er
ſten. Da kamen, die um die eilf
te Stunde gedinget waren, und
empfieng ein ieglicher ſeimen
Groſchen. Da aber die Erſten
kamen, meyntten ſie, ſie wurden

mehr empfahen; und ſie em
pfiengen auch ein ieglicher feinen
Groſchen. Und da ſie den em
pfiengen, murreten ſie wider den
Hausvater, und ſprachen: Die
ſe Letzten haben nur eine StundeMorgen ausgieng, Arbeiter zu

ge
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gearbeitet, und du haſt ſie uns
gleich gemacht, die wir des Ta
ves Laſt und Hitze getragen ha
ben. Er antwortete aber, und
ſagte zu einem unter ihnen:
Mein Freund, ich thue dir nicht
untecht. Biſt du nicht mit mir
tins worden um einen Groſchen?
Nimm, was dein iſt, und gehe
hin. Jch will aber dieſen Letzten
gehen, gleich wie dir. Oder hab
ich nicht Macht zu thun, was ich
will, mit dem Meinen? Sieheſt
tu darum ſcheel, daß ich ſo gutig
bin? Alſo werden die Letzten die
Erſten, und die Erſten die Letzten
ſeyn. Denn viel ſind beruffen,
abir wenig ſind auserwahlet.

Epiſtel am Sonntage Sexa
geſima, 2Cor. 11. v. 19.

bis Cap. 12. v. 9.

Vhr vertraget gern die Nar
 een, dieweil ihr klug ſevd.
vhr vertraget, ſo euch iemand zu
Knechten machet, ſo euch iemand

ſchindet, ſo euch iemandenimmt,
ſo euch iemand trotzet, ſo euch ie

mand in das Angeſicht ſtreichet.
Das ſage ich nach der Unehre,
als waren wir ſchwach worden.
Worauf nun iemand kuhne iſt,
lich rede in Thorheit) darauf bin
ich auch kuhne. Sie ſind Ebraer;

ich auch. Sie ſind Jſraeliter; ich
auch. Sie ſind Abrahams Saa
men; ich auch. Sie ſind Diener
Chriſti; lich rede thorlich) ich bin
wohl mehr. Jch habe miehr ge

arbeitet. Jch habe mehr Schla
geerlitten. Jch bin ofter gefan
gen, oft in Todesnothen geweſt.
Von den Juden habe ich funf
mal empfangen vierzigStreiche,
weniger eins. Jch bin dreymal
geſtaupet, einmal geſteiniget,
dreymal habe ichchiffbruch er
litten, Tag und Nacht hab ich zu
gebracht in der Tiefe des Meers.
Ich habe oft gereiſet, ich bin in
Fahrlichkeit geweſen zu Waſſer,

in Fahrlichkeit unter den Mor
dern, in Fahrlichkeit unter den
Juden, in Fabrlichkeit unter den
Heyden, in Fahrlichkeit in den
Stadten, in Fahrlichkeit in der
Wuſten in Fahrlichkeit euf dem
Meer, in Fahrlichkeit unter den
falſchen Brudern, in Mube und
Arbeit, in viel Wachen in Hun
ger und Durſt, in viel Faſten, in

Froſt und Bloſſe. Ohn was ſich
ſonſt zutraget, namlich, daß ich
taglich werde angelauffen, und
trage Sorge fur alle Gemeinen.
Wer iſt ſchwach, und ich werde
nicht ſchwach? Wer wird gear—
gert, und ich brenne nicht? So
ich mich ie ruhmen ſoll, will ich
mich meiner Schwachheit ruh
men. GDtt und der Vater un
ſers HErrn JEſu Chriſti, wel
cher ſey gelobet in Ewigkeit,
weiß, daß ich nicht luge. Zu
Damaſco, der Landpfleger des
Konigs Areta, verwahrete die
Stadt der Damaſcer, und woll
te mich greiffen. Und ich ward

B 4 in



24 Epiſtelnin einem Korbe zum Fenſter aus
durch die Mauer niedergelaſſen,
und entrann aus ſeinenHanden.
Es iſt mir ja das Ruhmen nichts
nutze; doch will ich kommen auf
die Geſichte und Offeubarungen
des HErrn. Jch kenne einen
Menſchen in Chriſto vor vierze—
ben Jahren, (iſt er in dem Leibe
geweſen, ſo wein ichs nicht; oder
iſt er auſſer dem Leibe geweſen,
ſo weiß ichs auch nicht, GOtt
weißes) Derſelbige ward ent«
zuckt bis in den druten Himmel.
Und ich kenne denſelbigen Men—
ſchen, (ob er in dem Leibe, oder
auſſ r dem Leibe geweſen iſt, weiß

ich nicht, GOtt weiß es.) Er
ward entzuckt in das Paradieß,
und horete unausſprechliche
Worte, welcht kein Menſch ſa
gen kan. Davon will ich mich
ruhmen; von mir ſelbſt aber will
ich mich nichts ruhmen, ohne
meiner Schwachheit. Und ſo ich
mich ruhmen wollte, thate ich
darum nicht thorlich; denn ich
wollte die Wahrheit ſagen. Jch
enthalte mich aber deß, auf daß
nicht iemand mich höher achte,
denn er an mir ſiehet, oder von
mir horet. Und auf daß ich mich
nicht der hohen Offenbarung
uberhebe, iſt mir gegeben ein
Pfahl ins Fleiſch, namlich des
Satans Engel, der mich mit
Fauſten ſchlage, auf daß ich
mich nicht uberhebe. Dafur
ich drepmal dem HErrn geflehet

habe, daß er von mir wiche. Und
er hat zu mir geſagt: Laß dir an
meiner Gnade genugen; denn
meine Kraft iſt in den Schwa
chen machtig. Darum will ich
mich am allerliebſten ruhmen
meiner Schwachheit, auf daß
die Kraft Chriſti bey mir wohne.
Evangelium, Luta ß,4. 15.

FJa nun viel Volks bey ein
ander war, und aus den

Stadten zu ihm eileten, ſprach er
durch ein Gleichnißß: Es gieng
ein Samann aus ju ſaen ſeinen
Saamen; und indem er ſaet:,
fiel etliches an den Weg, urd
ward vertreten, und die Vozel
unter dem Himmel fraſſens auf.
Und etliches fiel auf den Fils
und da es aufgieng, verdorrett
es, darum, daß es nicht Saft
hatte. Und etliches fiel mitten
unter die Dornen, und die Dor
nen giengen mit auf, und erſtick
tens. Und etliches fiel auf ein
gut Land, und es gieng auf, und

trug hundertfaltige Frucht. Da
er das ſagte, rief er: Wer Ohren
hat zu horen, der hore! Es frag
ten ihn aber ſeine Junger, und
ſprachen, was dieſe Gleichniß
ware? Er aber ſprach: Euch iſts
gegeben, zu wiſſen das Geheim
niß des Reichs GOttes; den an
dern aber in Gleichnuſſen, daß ſie
es nicht ſehen, ob ſie es ſchon ſe
hen, und nicht verſtehen, ob ſie
es ſchon horen. Das iſt aber die
Gleichniß: Der Saame iſt das

Wort
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Wort GOttes. Die aber an
dem Wege ſind, das ſind, die es
horen; darnach kommt der Teu
fel, und nimmt das Wort von
ihren Herzen, auf daß ſie nicht
glauben und ſelig werden. Die
aber auf dem Fels, ſind die, wenn

ſie es horen, nehmen ſie das
Wort mit Freuden an, und die
haben nicht Wurzel, eine Zeit
lang glauben ſie, und zur Zeit der
Anfechtung fallen ſie ab. Das
aber unter die Dornen fiel, ſind

und hatte der Liebe nicht; ſo wa

emirs nichts nutze. Die Liebe
ſt langmüthia und freundlich.
Die Liebe eifert nicht. Die
Liebe treibet nicht Muthwillen,
ſie blehet ſich nicht, ſie ſtellet
ſich nicht ungebardig, ſie ſuchet
nicht das Jbre, ſie laſſet ſich nicht
erbittern, ſie trachtet nicht nach
Schaden, ſie freuet ſich nicht der
Ungerechtigkeit, ſie freuet ſich
aber der Wahrheit; ſie vertraget
alles, ſie glaubet alles, ſie hoffet

die, ſo es horen, und gehen hin alles, ſie duldet alles. Die Liebe
unter den Sorqgen, Reichthum
und Wolluſt dieſes Lebens, und
erſticken, und bringen keine
Frucht. Das aber auf dem gu
ten Lande, ſind, die das Wort
horen, und behalten in einem
feinen guten Herzen, und brin
gen Frucht in Geduld.

Epiſtel am Sonntaat Quin
quageſima, oder Eſio mihi,

1Cor.13, 1213.
venn ich mit Menſchen und
 mit EngelZungen redete,
und hatte der Liebe nicht; ſo wa
te ich ein tonend Erz, oder eine
klingende Schelle. Und wenn
ich weiſſagen konnte, und wußte
alle Geheimniſſe, und alle Er
kanntnifi, und hatte allen Glau
ben, alſo, daß ich Berge verſetzte,
und hatte der Liebe nicht; ſo wa
re ich nichts. Und wenn ich alle
meine Haabe den Armen gabe,
And lieſſe neinen Leib brennen,

horet nimmer auf, ſo doch die
Weiſſagungen aufhoren wer
den, und die Sprachen aufho—
ren werden, und das Erkannt
niß aufhoren wird. Denn un
ſer Wiſſen iſt Stückwerk, und
unſer Weiſſagen iſt Stuckwerk.
Wenn aber kommen wird das
Vollkommene, ſo wird das
Stuckwerk aufhoren. Da ich
ein Kind war, da redete ich wie
ein Kind, und war klug wie ein
Kind, und hatte kindiſche An
ſchlage; da ich aber ein Mann
ward, that ich ab, was kindiſch
war. Wir ſehen ietzt durch ei
nen Spiegel in einem dunkeln
Wort, denn aber von Augeſicht
zu Angeſicht. Jetzt erkenne ichs
Stuckweiſe, denn aber werde
ichs erkennen, gleichwie ich er
kennet bin. Nun aber bleibet
Glaube, Hoffnung, Liebe, die—
ſe dreh, aber die Liebe iſt die
groſſeſte unter ihnen.

EvanB3



26 EpiſtelnEvangelium, Luca 18,31-43
Gyer HErr JEſns nahm zu

ſich die Zwolfe, und ſprach
zu ihnen: Sehet, wir gehen hin
auf gen Jeruſalem, und es wird
alles vollendet werden, das ge
ſchrieben iſt durch die Propheten
von des Menſchen Sohn. Denn
er wird uberantwortet werden
den Heyden, und er wird verſpot
tet, und geſchmahet, und ver—
ſpeyet werden. Und ſie werden
ihn ge.ſſeln und todten, und am
dritten Tage wird er wieder auf—
erſtehen. Sie aber vernahmen
der keines, und die Rede war
ihnen verborgen, und wußten
nicht, was das geſagt war. Es
geſchah aber, da er nahe zu Je
richo kam, ſaß ein Blinder am
Wege, und bettelte. Da er aber
horete das Volk, das durchhin
gieng, ſorſchete er, was das wa
re. Da verkundigten ſie ihm:
JEſus von Nazareth gienge
voruber. Und er rief, und ſprach:

JElu, du Sohn David, erbar—
me dich mein! Die aber vorne
angiengen, bedraueten ihn, er
ſollte ſchweigen. Er aber ſchrie
vielmehr: Du Sohn David,
erbarme dich mein! JEſus aber
ſtund ſtille, und hieß thn zu ſich
fuhren. Da ſie ihn aber nahe
bey ihn brachten, fragte er ihn,
und ſprach: Was willt du, daß
ich dir thun ſoll? Er ſprach:
HErr, daß ich ſehen moge. Und

hend, dein Glaube hat dir gehol
fen. Und alsbald ward er ſe—
hend, und folgete ihm nach, und
preiſete GOtt. Und alles Volk,
das ſolches ſaher, lobete GOtt.

Epiſtel am 1 Sonntage in
der Faſten, Invocapit,

2 Cor.6, 1. 10.
Mir ermahnen aber euch, als
 Mithelfer, daß ihr nicht
vergeblich die Gnade GOttes
empfahet. Denn er ſpricht: Jch
habe dich in der angenehmen
Zeit erhoret, und habe dir am
Tage des Heils geholfen. Sehet,
ietzt iſt die angenehme Zeit, ietzt
iſt der Tag des Heils. Laſſet uns
aber niemand irgend ein Aerger
niß geben, auf daß unſer Amt
nicht verlaſtert. werde; ſondern
in allen Dingen laſſet uns bewei

ſen, als bie Diener GOttes, in
groſſer Geduld, in Trübſalen, ik
Nothen, in Aengſten, in Schla
gen, in Gefangniſſen, in Aufruh
ren, in Arbeit,in Wachen, in Fa
ſten, in Keuſchheit, in Erkannt
uß, in Langmuth, in Freund
ichkeit, in dem Heiligen Geiſt,
n ungefarbter kiebe, in dem

Wort der Wahrheit, in der Kraft
GOttes, durch Waffen der Ge
rechtigkeit, zur Rechten und zur
kLinken, durch Ehre und Schan
de, durch boſe Geruchte und gute

Geruchte, als die Verfuhrer,
und doch wahrhaftig; als die

JEſus ſprach zu ihm: Sey ſe Unbekannten, und doch bekannt:

alts
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als die Sterbenden, und ſiehe,
wir leben; als die Gezuchtigten,
und doch nicht ertodtet; als die
Traurigen, aber allezeit frolich;
als die Armen, aber die doch viel
reich machen; als die nichts in
ne haben, und doch alles haben.
Evangelium, Matth.4,1. 11.
¶Ja ward JEſus vom Geiſt in

 die Wuſten gefuhret, auf
daß er von dem Teufel verſucht
wurde. Und da er vierzig Tage
und vierzig Nachte gefaſtet hat—
te, hungerte ihn. Und der Ver—
ſucher trat zu ihm, und ſprach:
Biſt du GOttes Sohn, ſo ſprich,
daß dieſe Steine Brod werden.
Und er autwortete, und ſprach:
Es ſtehet geſchrieben: Der
Menſch lebet nicht vom Brod
allein; ſondern pon einem iegli
chen Wort, das durch den Mund
GOttes gebet. Da fuhrete ihn
der Teufel mit ſich in die heilige
Stadt, und ſtellete ihn auf die
Zinne des Tempels, und ſprach
zu ihm: Biſt du GOttes Sohn,
ſo laß dich hinab; denn es ſtehet
geſchrieben: Er wird ſeinen En
geln uber dir Befehl thun, und
ſie werben dich auf den Hunden
tragen, auf daß du deinen Fuß
nicht an einen Stein ſtoſſeſt. Da
ſprach JEſus zu ihm: Wieder
um ſtehet auch geſchrieben: Du
ſollt GOtt, deinen HErrn, nicht
verſuchen. Wiederum fuhrete
ihn der Teufel mit ſich auf einen
ſehr hohen Berg, und jeigete

ihm alle Reiche der Welt, und
ihre Herrlichkeit, und ſprach zu
ihm: Dis alles will ich dir ge
ben, ſo du niederfalleſt, und mich

anbeteſt. Da ſprach JEſus zu
ihm:Hebe dich weg von mir, Sa
tan; denn es ſtehet geſchrieben:
Du ſollſt anbeten GOtt, deinen
HErrn, und ihm allemn dienen.
Da verließ ihn der Teufel, und
ſiche, da traten die Engel zu
ihm, und dieneten ihm.

Epiſtel am 2 Sonntage in
der Faſten, Reminiſcere,

1 Theſſ 4. v. 18.
Deiter, lieben Bruder, bitten
Wx wir euch, und ermahnen

in dem HErrn JEſu, nachdem
ihr von uns empfangen habt,
wie ihr ſollet wandeln undGOtt
gefallen, daß ihr immer volliger
werdet. Denn ihr wiſſet, welche
Gebote wir euch gegeben haben

durch den HErrn JEſum. Denn
das iſt der Wille GOttes, eure
Heiligung, daß ihr meidet die
Hurereyh; und ein ieglicher un
ter euch wiſſe ſein Faß zu behal
ten in Heiligung und Ehren;
nicht in der Luſtſeuche, wie die
Heyden, die von GOtt nichts
wiſſen. Und baß niemand zu
weit greiffe, noch vervortheile
ſeinen Bruder im Handel: denn

der HErr iſt Racher uber das al
les, wie wir euch zuvor geſagt
und bezeuget haben. Denn
GoOtt hat uns nicht beruffen zur

Un



28 EpiſtelnUnreinigkeit, ſondern zur Heili-
gung. Wer nun verachtet, der
verachtet nicht Menſchen, ſon—
dern GOtt, der ſeinen Heiligen
Geiſt gegeben hat in euch.

Evangelium, Matth. 15.
v 21228.

Gyer HErr JEſus gieng aus
von dannen, und entwich

in die Gegend Tyri und Sidon.
Und ſiehe, ein Cananaiſch Weib
gieng aus derſelbigen Granze,
und ſchrie ihm nach, und ſprach:

Ach HErr! du Sohn David, er
barme dich mein; meine Tochter
wird vom Teufel ubel geplaget.
Und er antwortete ihr keinWort.
Da traten zu ihm ſeine Jünger,
baten ihn, und ſprachen: Laß ſie
doch von dir, denn ſie ſchreyet
uns nach. Er antwortete aber,
und ſprach: Jch bin nicht ge
ſandt, denn nur zu den verlohr—
nen Schafen von dem Hauſe
Jſrael. Sie kam aber, und fiel
vor ihm nieder, und ſprach:
HErr, hilf mir! Aber er antwor
tete, und ſprach: Es iſt nicht fem,

daß man den Kindern ihr Brod
nehme, und werfe es vor die
Hunde. Sie ſprach: Ja, HErr,
aber doch eſſen die Huudlein von
den Broſamen, die von ihrer
Herren Tiſche fallen. Da ant
wortete JEſus, und ſprach zu
ihr: O Weib, dein Glaube iſt
groß! dir geſchehe, wie du willſt.
Und ihre Tochter ward gefund
zu derfelbigen Stunde.

Epiſtel am 3 Sonntage in der
Faſten, Oculi, Eph. 5,129.

(So ſeyd nun GOttes Nach—
folger, als die lieben Kin.

der. Und wandelt in der Liebe,
gleichwie Chriſtus uns hat ge
liebet, und ſich ſelbſt dargegeben

fur uns, zur Gabe und Opfer,
GOtt zu einem ſuſſen Geruch.
Hurerey aber und alle Unreinig
keit, oder Geitz, laſſet nicht don
euch geſagt werden, wie den Hei
ligen zuſtehet. Auch ſchandbart
Worte und Narrentheidinge,
oder Scherz, welche euch nicht
ziemen: ſondern vielmehr Dank
ſagung. Denn das follt ihr wiſ
ſen, daß kein Hurer oder Unrei—
ner, oder Geitziger, (welcher iſt
ein Gotzendiener) Erbe hat an
dem Reich Chriſti und GOttes.
Laffet euch niemand verfuhren
mit vergeblichen Worten, denn
um dieſer willen kommt derzorn
GOttes uber die Kniderdes Un
glaubens. Darum ſeyd nicht ih
re Mitgenoſſen. Denn ihr waret
weyland Finſterniß, nun abetr
ſeyd ihr ein kicht in dem HErrn.
Wandelt, wie die Kinder des
Lichts. Die Frucht des Geiſtes
iſt allerleh Gutigkeit, und Ge
vechtigkeit, und Wahrheit.
Evangelium, Lüt. 11, 14-280
Fer HErr JEſus trieb einen

Teufel aus, der war ſtum̃.
Und es geſchah, da der Teufel
ausfuhr, da redete der Stumme.
Und das Volk verwunderte ſich.

Et
J
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Etliche aber unter ihnen ſpra—
chen: Er treibet die Leufel aus
durch Beelzebub, den Oberſten
der Teufel. Die andern aber ver
ſuchten ihnm, und begehrten ein

Zeichen von ihm vom Himmel.
Er aber vernahm ihre Gedan—

Haus, daraus ich gegangen bin.
nd wenn er kommt, ſo findet
ra mit Beſemen gekehret und
eſchmucket. Denn gehet er hin,
nd nimmt ſieben Geiſter zu ſich,
ie arger ſind, benn er ſelbſt, und

wenn ſie hinein kommen, woh
ken, und ſprach zu ihnen: Ein
ieglich Reich, ſo es mit ihm ſelbſt
uneins wird, das wird wuſte,
und ein Hauüs fallet uber das
andere. Jſt denn der Satanas
auch mit ihm ſelbſt unems, wie
will ſein Neich beſtehen? Die.
weil ihr ſaget,ich treibe die Teu

fel aus durch Beelzebub. So
aber ich die Teufel durch Beelze.
bub austreihe, durch wen treiben

ſie eure Kinder aus? Darum
werden ſie eure Richter ſeyn. So
ich aber durch GOttes Finger
die Teufel austreibe, ſo kommet
ie das Reich GOttes zu euch.
Wenn ein ſtarker Gewapneter
ſeinen Pallaſt bewahret, ſo blei
bet das Seine: mit. Frieden.
Wenn abennein Starkerer uber
ihn kommt, und uberwindet ihn,
ſo nĩt er ihm ſeinen Harniſch,
darauf er ſich verließ, und theilet
den Raub aus. Wer nicht mit
mir iſt, der iſt wider mich; und

wer nicht mit mit ſammlet, der
zerſtreuet. Wenn der unſaubere
Geiſt von dem Menſchen aus
fahret, ſo durchwandelt er durr
Statte, ſuchet Ruhe, und finde
ihrer nicht, ſo ſpricht er: Jch
will wieder umkehren in men

en ſie da, und wird hernach mit
emſelbigen Menſchen arger, deü
orhin. Und es begab ſich, da er

olches redete, erhub ein Weib
m Volk die Stimme, und ſprach
uihm: Selig iſt der Leib, der
ich getragen hat, und die Bru

ſte, die du geſogen haſt. Er aber
prach: Ja, ſelig ſind, die GOt
es Wort horen, und bewahren.

Epiſtel am a Sonntage in der
Faſten, Latare, Gal. 4.

v. 21-31.
(Taget mir, die ihr unter dem

Geſetze ſeyn wollt, habt
hr das Geſetz nicht gehoret?
Denn es ſtehet geſchrieben, daß
Abraham zween Sohne hatte,
einen von der Magd, den andern
von der Frehen. Aber ber von
der Magd war, iſt nach dem
Fleiſch gebohren; der aber von
der Freyen, iſt durch die Verheiſ
ſung gebobren. Die Worte be
deuten etwas Denn das ſind die
zwey Teſtamente, eines von dem
Berge Sina, das jzur Knecht
ſchaft gebiehret, welches iſt die
Agar. Denn Agar heißt m Ara
bia der Berg Sina, und langet
bis gen Jeruſalem, das zu dieſer

Jeit
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Zeit iſt, und iſt dienſtbar mit ſei
nen Kindern. Aber das Jeruſa.
lem, das droben iſt, das iſt die
Freye, die iſt unſer aller Mutter.
Denn es ſtehet geſchrieben: Sey
frolich, du Unfruchtbare, die
du nicht gebiehreſt; und brich
hervor, und ruffe, die du nicht
ſchwanger biſt: denn die Einſa
me hat vielmehr Kinder, denn die
den Mann hat. Wir aber, lie—
ben Bruder, ſind, Jſaac nach,
der Verheiſſung Kinder. Aber
gleichwie zu der Zeit, der nach
dem Fleiſch gebohren war, ver
folgete den, der nach dem Geiſt
gebohren war; alſo gehet es ietzt

auch. Aber was ſpricht die
Schrift? Stoß die Magd hin
aus mit ihrem Sohn: denn der
Magd Sohn ſoll nicht erben
mit dem Sohn der Freyen. So
ſind wir nun, lieben Bruder,
nicht der Magd Kinder, ſon
dern der Freyen.

Evangelium, Joh. 6.
v. 1 215.

ygarnach fuhr JEſus weg
e uber das Meer an der Stadt
Tyberias in Galilaa, und es
zog ihm viel Volks nach, dar—
um, daß ſie die Zeichen ſahen, die

er an den Kranken that. JE
ſus aber gieng hinauf auf einen
Verg, und ſatzte ſich daſelbſt mit
ſeinen Jungern. Es war aber
nahe die Oſtern, der Juden Feſt.
Da hub JEſus ſeine Augen auf,
und ſiehet, daß viel Volks zu ihm

kommt, und ſpricht zu Philippo:
Wo kauffen wir Brod, dafß dieſe
eſſen? (Das ſagte er aber ihn zu
verſuchen: denn er wußte wohl,
was er thun wollte.) Philippus
antwortete ihm: Zwey hundert
Pfennig werth Brods iſt nicht
genug unter ſie, daß ein ieglicher
unter ihnen ein wenig nehme.
Spricht zu ihm einer ſeiner Jun
ger, Andreas, der Bruder Si
monis Petri: Es iſt ein Knabt
hie, der hat funf Gerſtenbrod
und zween Fiſche; aber was iſt
das unter ſo viele? JEſus aber
ſprach: Schaffet, daß ſich das
Volk lagere. Es war aber viel
Gras an dem Ort. Da lagerten
ſich bey funf tauſend Mann.
JEſus aber nahm die Brodte,
dankete, und gab ſie den Jun
gern, die Junger aber denen, die
ſich gelagert hatten; deſſelbigen
gleichen auch von den Fiſchen,
wie viel er wollte. Da ſie aber
ſatt waren, ſprach er zu ſeinen
Jungern: Sammlet die ubri
gen Brocken, daß nichts um
komme. Da ſammleten ſie, und
fulleten zwolf Korbe mit Bro
cken, von den funf Gerſtenbrod
ten, die uberblieben denen, die
geſpeiſet worden. Da nun die
Menſchen das Zeichen ſahen,
das JEſus that, ſprachen ſie:
Das iſt wahrlich der Prophet,
der in die Welt kommen ſoll:
Da JEſus nun merlete, daß ſit
kommen wurden, und ihn ha

ſchen,
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ſchen, daß ſie ihn zum Konige
machten, entwich er abermal
auf den Berg, er ſelbſt alleine.

Epiſtel am Sonntage in der
Faſten, Judica, Ebr. 9.

v. I12 15.
Ehriſtus iſt kommen, daß er
v ſtcy ein Hoherprieſter der
zukunftigen Guter, durch eine
groſſere und  vollkomenere Hut
te, die nicht mit der Hand ge
macht iſt, das iſt, die nicht alſo
gebauet iſt, auch nicht durch der

Bocke oder Kalber Blut; ſon
dern er iſt durch ſein eigen Blut
einmal in das Heilige eingegan
gen, und hat eine erbige Erloſung

erfunden. Denn ſo der Ochſen
und der Bocke Blut, und dieAſche

von der Kuhe geſprenget, heili
get die Unreinen zu der leiblichen
Reinigkeit; wie vielmehr wird
das Blut Chriſti, der ſich ſelbſt
ohu allen Wandel durch den Her
ligen Geiſt GOtte geopfert hat,
unſer Gewiſſen reinigen von den
todten Werken, zu dienen dem
lebendigen GOtt? Und darum
iſt er auch ein Mittler des neuen
Teſtaments, auf daß durch den
Tod, ſo geſchehen iſt zur Erlo.
ſung von denUebertretungen, die
unter dem erſten Teſtament wa
ren, die, ſo beruffen ſind, das ver

heiſſene ewige Erbe empfahen.

Evangelium, Joh.8, 4659.
¶er HErr JEſus ſprach zu
 den Juden: Welcher unter

euch kan mich einer Sunde zei
hen? So ich euch aber die Wahr
heit ſage, warum glaubet ihr
mir nicht? Wer von GOttiſt,
der horet GOttes Wort: Dar
um horet ihr nicht, denn ihr ſeyd
nicht von GOtt. Da antworte
ten die Juden, und ſprachen zu
ihm: Sagen wir nicht recht,
daß du ein Samariter biſt, und
haſt den Teufel? JEſus ant
wortete: Jch habe keinen Teu
fel, ſondern ich ehre meinen Va
ter, und ihr unehret mich. Jch
ſuche nicht meine Ehre; es iſt
aber emer, ber ſie ſuchet, und rich

tet. Wahrlich, wahrlich, ich ſa
ge ruch: So iemand mein Wort
wird halten, der wird den Tod
nicht ſehen ewiglich. Da ſpra
chen die Juden zu ihm: Nun er
kennen wir, daß du den Teufel
haſt. Abraham iſt geſtorben, und
die Propheten, und du ſprichſt:
So iemand mein Wort halt, der
wird den Tod nicht ſchmecken
ewiglich. Biſt du mehr, denn
unſer Vater Abraham, welcher
geſtorben iſt? und die Prophe—
ten ſind geſtorben. Was machſt
du aus dir ſelbſt? JEſus ant
wortete: So ich mich ſelber eh
re, ſo iſt meine Ehre nichts. Es
iſt aber mein Vater, der mich eh-
ret, welchen ihr ſprechet, er ſey eu

er GOtt, und kennet ihn nicht,
ich aber kenne ihn. Und ſo ich
wurde ſagen, ich kenne ſein nichtz

ſo wurde ich ein Lugner, gleich
wit



32 Epiſtelnwie ihr ſeyd. Aber ich kenne ihn,
und halte ſein Wort. Abra—
ham, euer Vater, ward froh,
daß er meinen Tag ſehen ſollte;
und er ſahe ihn, und freuete ſich.
Da ſprachen die Juden zu ihm:
Du biſt noch nicht funfzig Jahr
alt, nnd haſt Abraham geſehen?
JEſus ſprach zu ihnen: Wahr
lich, wahrlich, ich ſage euch:
Ehe denn Abraham ward, bin
ich. Da huben ſie Steine auf,
daß ſie auf ihn wurfen. Aber
JEſus verbarg ſich, und gieng
zum Tempel hinaus.

Epiſtel am 6 Sonntage in
der Faſten, Palmarum,

Philip. 2,5211.
Ein ieglicher ſey geſinnet, wie

JEſus Chriſtus auch war.
Welcher, ob er wohl in gottlicher
Geſtalt war, hielt ers nicht fur
einen Raub, GOtte gleich ſeyn:
ſondern auſerte ſich ſelbſt, und
nahm KnechtsGeſtalt an, ward
gleich wie ein ander Menſch, und
an Gebarden als ein Menſch er—
funden. Er niedrigte ſich ſelbſt,
und ward gehorſam bis zum
Tode, ja zum Tode am Kreutz.
Darum hat ihn auch GOtt er
hohet, und hat ihm einen Namen
gegeben, der uber alleNamen iſt:

Daß in dem Namen JEſu ſich
beugen ſollen alle derer Knie, die
im Himmel, und auf Erden, und
unter der Erden ſind, und alle
Zungen bekennen ſollen, daß

JEſus Chriſtus der HErr ſey,
zur Ehre GOttes des Vaters.

Das Evangelium am Palm Sonn
tage findeſt du zu Aufange dieſes
Vuchleins, am erſten Sonnta
ge des Advents.

Epiſtel am grunen Don
nerstage, 1Cor. 11.

v. 23.232.
Loch habe es von dem HErrn
9 empfangen, das ich euch

gegeben habe. Denu der HErr
JEſus in der Nacht, da er verra
then ward, nahm er das Brod,
dankete, und brachs, und ſprach:
Nehmet, eſſet, das iſt mein Leib,
der fur euch gebrochen wird;

ſolches thut zu meinem Gedacht
niß. Deſſelbigen gleichen auch
den Kelch, nach demAbendmahl,

und ſprach: Dieſer Kelch iſt
das neue Teſtament in mtinem
Blut; ſolches thut, ſo oft ihrs
trinket, zu meinem Gedachtniß.
Denn ſo oft ihr von dieſem Brod
eſſet, und von dieſem Kelch trin
ket, ſollt ihr des HErrn Tod ver
kundigen, bis daß er kommt.
Welcher nun unwurdig von die
ſem Brod iſſet, oder von dem
Kelch des HErrn trinket, der iſt
ſchuldig an dem Leib und Blut
des HErrn. Der Menſch prufe
aber ſich ſelbſt, und alſo eſſe er
von dieſem Brod, und trinke von
dieſein Kelch. Denn welcher un
wurdig iſſet und trinket, der met
und trinket ihm ſelber das Ee

richt,
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richt, damit, daß er nicht unter
ſcheidet den Leib des HErrn
Darum ſind auch ſo vielSchwa
che und Kranke nnter euch, und
eim gut Theil ſchlufen. Denn ſo
wir uns ſelber richteten, ſo wur
den wir nicht gerichtet. Wenr
wir aber gerichtet werden, ſo
werden wir von dem HErrn ge
zuchtiget, auf daß wir nicht ſamt
der Welt verdammet werden.

Evangelium, Joh, 13.
v. 1217.

—or dem Feſt aber der Oſtern,W da JEſus erkennete, daß
ſeine Zeit kommen war, daß er
aus dieſer Welt gienge zum Va
ter, wie er hatte geliebet die Sei
nen, die in der Welt waren, ſo
liebete er ſte bis ans Eude. Und
nach dem Abend. Eſſen, da ſchon
der Teufel hatte dem Juda Su
monis Jſcharioth ins Herz ge—
geben, daß er ihn verriethe, wuß

te JEſus, daß ihm der Vater
hatte alles in ſeine Hande gege.
ben, und daß er von GOtt kom
men war, und zu GOtt gieng;
ſtund er vom Abendmahl auf,
legte ſeine Kleider ab, und nahm
einen Schurz, und umgurtete
ſich. Darnach goß er Waſſer in
ein Becken, hub an den Jungern
die Fuſſe zu waſchen, und trock-
nete ſie mit dem Schurz, damit
er umgurtet war. Da kam er zu
Simon Petro; und derſelbige
ſprach zu ihm: HErr, ſollteſt du
mir meineFufſe waſchen?JEſus

4

auntwortete, und ſprach zu ihm:
Was ich thue, das weiſſeſt du
ietzt nicht, du wirſts aber her—
nach erfahren. Da ſprach Pe—
trus zuihm: Nimmermehr ſollt
du mir die Fuſſe waſchen. JE—
ſus antwortete ihm: Werde ich
dich nicht waſchen, ſo haſt du kein

Theil mit mir. Spricht zu ihm
Simon Petrus: HErr, nicht
die Fuſſe allein, ſondern auch die
Hande und das Haupt. Spricht
JEſus zu ihm: Wer gewaſchen
ſt, der darf micht denn die Fuſſe

waſchen, ſondern er iſt ganz rein:

Und ihr ſeyd tein; aber nicht
alle. Denn er wußte ſeinen Ver—
rather wohl; darum ſprach er:
Jhr ſeyd nicht alle rein. Da er
iun ihre Fuſſe gewaſchen hatte,
nahm er ſeine Kleider, und ſatzte
ſich wieder nieder; und ſprach
abermal zu ihnen: Wiſſet ihr,
was ich euch gethan habe? Jhr
heiſfet mich Meiſter und HErr,
und ſaget recht daran, denn ich
bins auch. So nun ich, euer
HErr und Meiſter, euch die Fuſ—
e gewaſchen habe, ſo ſollt ihr
auch euch unter einander die
Fuſſe waſchen. Ein Beyſpiel
habe ich euch gegeben, daß ihr
hut, wie ich euch gethan habe.
Wahrlich, wahrlich, ich ſage
uch: Der Knecht iſt nicht groöf—
er,denn ſein Herr, noch der Apo

ſtel groſſer, denn der ihn geſandt
at. Soihr ſolches wiſſet, ſelig

eyd ihr, ſo ihts thut.
C Am



34 EplſtelnAm Charfreytage wird verle—
ſen ſtatt der Epiſtel,

 52, 13 bis Cap. 53, 12.
(Suhe, mein Knecht wird

weißlich thun, und wird
erhohet, und ſehr hoch erhaben
ſeyn. Daß ſich viel uber dir ar—
gern werden, weil ſeine Geſtalt
heßlicher iſt, denn anderer Leute,
und ſein Anſehen, denn der Men—

ſchenKinder. Aber alſo wird er
vielHeyden beſprengen, daßauch
Koönige werden ihren Mund ger
gen ihn zuhalten. Denn welchen
nichts davon verkundiget iſt, die—

ſelben werdens mit Luſt ſehen,
und die nichts davon gehoret ha
ben, die werdens merken. Aber,
wer glaubet unſerer Predigt, und
wem wird der Arm des HErrn
offenbaret? Denn er ſcheußt
auf vor ihm, wie ein Reiß, und
wie eineWurzel aus durrem Erd
reich. Er hatte keine Geſtalt noch
Schone: Wir ſahen ihn, aber da
war keine Geſtalt, die uns gefal
len hatte. Er war der Allerver—
achteſte und Unwertheſte, voller
Schmerzen und Krankheit. Er
war ſo veracht, daß man das
Angeſicht vor ihm verbarg, dar
um haben wir ihn nicht geach
tet. Furwahr, er trug unſere
Krankheit, und lud auf ſich un
ſere Schmerzen: Wir aber hiel.
ten ihn fur den, der geplagt, und
von GOtt geſchlagen und ge—
martert ware. Aber er iſt uin
unſerer Miſſethat willen ver

1

wundet, und um unſerer Sunde
willen zerſchlagen: Die Etraſe
iegt auf ihm, auf daß wir Frie

de hatten, und durch ſeine Wun
den ſind wir geheilet. Wir gien
gen alle in der Jtre, wie Schafe,
ein ieglicher ſahe auf ſeinen Weg,

aber der HErr warf unſer aller
Sunde auf ihn. Da er geſtraft
und gemartert ward, that er ſei
ien Mund nicht auf, wie ein
Lamm, das zur Schlacht. Bank
geſuhret wird, und wie ein
Schaf. das verſtummet vor ſei
nem Scheerer, und ſeinen Mund
nicht aufthut. Er iſt aber aus
der Angſt und Gericht genom
men,wer will ſeines Lebens kan
ge ausreden? Denn er iſt aus
dem Lande der Lebendigen weg
geriſſen, da er um die Miſſethat
memes Volks geplaget war.
Und er iſt begraben wie dieGott
loſen, und geſtorben wie ein Rei
cher; wiewohl er niemand Un
recht gethun hat, noch Betrug in
ſeinem Munde geweſt iſt. Aber
der HErr wollte ihn alſo zer—
ſchlagen mit Krankheit. Wenn
er ſein Leben zum Schuld. Opfer
gegebkn hat, io wird er Saamen
haben, und in die Lange leben,
und des HErrnFurnehmen wird
durch ſeine Hand fortgehen.
Darum, daß ſeine Seele gear
beitet hat, wird er ſeine Luſt ſe
hen, und die Fulle haben, und
durch ſeine Erkanntniß wird er,
mein Knecht, der Gerechte, viel

gte
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gerecht machen: Denn er tragt
ihre Sunden. Darum will ich
ihm groſſe Menge zur Beute ge—
ben, und er ſoll die Starken zum
Raube haben, darum, daß er
ſein Leben in den Tod gegeben
hat, und den Uebelthatern aleich
gerechnet iſt, und er vieler Sunde

getragen hat, und fur die Uebel—
thater gebeten.
Statt des Evangelii wird ver—

leſen, Pſ.22, 1032.
SMein GOtt! mein GOtt!
——v warum haſt du mich ver—
iaſſen? Jch heule, aber meine
Hulfe iſt ferne. Mein GOtt, des
Tages ruffe ich, ſo antworteſt du
nicht; und des Nachts ſchweige
ich auch nicht. Aber du biſt hei—
lig, der du wohneſt unter dem
Lobe Jſrael. Unſere Vater hof—
feten auf dich, und da ſie hoffe
ten, halfeſt du ihnen aus. Zu
dir ſchrien ſie, und wurden erret—
tet: ſie hoffeten auf dich, und
wurden nicht zu ſchanden. Jch
aber bin ein Wurm, und kein
Menſch; ein Spott der Leute,
und Verachtung des Volks. Alle
die mich ſehen, ſpotten mein;
ſperren das Maul auf, und ſchut
tein den Kopf. Er klags dem
HErrn, der helfe ihm aus, und
errette ihn, hat er Luſt zu ihm.
Denn du haſt mich aub meiner
Mutter Leibe gezogen; du wa
reſt meine Zuverſicht, da ich noch
an meiner Mutter Bruſten war.
Auf dich bin ich geworfen aus

Mutterleibe; du biſt mein GOtt
von meiner Mutter Leibe an.
Seh nicht ſerne von mir, denn
Angſt iſt nahe; denn es iſt hie
kein Helfer. Groſſe Farren ha—
ben mich umgeben; fette Och—
ſen haben mich umriuget. Jh
ren Rachen ſperren ſie auf wider
mich, wie ein brullender und reiſ
ſender Lowe. Jch bin ausge—
ſchuttet wie Waſſer, alle meine
Gebeine haben ſich zertrennet;
mein Herz iſt in meinem Leibe
wie zerſchmolzen Wachs Meine
Krafte ſind vertrocknet wie eine
Scherbe, und meine Zunge kle—
bet un meinemGaumen; und du
legeſt mich in des Tobes Staub.
Denn Hunde haben mich umge—
ben; und der boſen Rotte hat
ſich um mich gemacht; ſie haben
meine Hande und Fuſſe durch
graben. Jch mochte alle meine
Gebeine zahlen; ſie aber ſchau
en, und ſehen ihre Luſt an mir.
Sie theilen meine Kleider unter
ſich, und werfen das Loos um
mein Gewand. Aber du, HErr,
ſey nicht ferne; meine Starkte,
eile mir zu helfen. Errette meine
Seele vom Schwerdt, meine
Einſame von den Hunden. Hilf
mir aus dem Rachen des Lo—
wens; und errette mich von den
Emhornern. Jch will deinen
Namen predigen meinen Bru
dern; ich will dich in der Gemei
ne ruhmen. Ruhmet den HErrn,
die ihr ihn furchtet; es thre ihn
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aller Saame Jacob: und vor
ihm ſcheue ſich aller Saame
Jſrael. Denn er hat nicht ver—
achtet noch verſchmahet das
Elend des Armen, und ſein Ant
litz vor ihm nicht verborgen;
und da er zu ihm ſchrie, horete
ers. Dich will ich preiſen in der
groſſen Gemeine; ich will meine
Gelubde bezahlen vor denen, die
ihn furchten. Die Elenden ſol—
len eſſen, daß ſie ſatt werden,
und die nach dem JErrn fragen,
werden ihn preiſen; euer Herz
ſoll ewiglich leben. Es werde
gedacht aller Welt Ende, daß ſie
ſich zum HErrn bekehren; und
vorihm anbeten alle Geſchlechte
der Heyden. Denn der HErr hat
ein Reich; und er herrſchet un
ter den Heyden. Alle Fetten
auf Erden werden eſſen, und
anbeten; vor ihm werden Knie
beugen alle, die im Staube lie—
gen, und die, ſo kummerlich le—
ben. Er wird einen Saamen
haben, der ihm dienet; vom
HEirrn wird man verkundigen
zu Kindeskmd. Eie werden
kominen, und ſeine Gerechtigkeit

ven dem Voll, das geboh
predi yen

s ers thut.ren wird, ddo
Epiſtel am heil. Oncr Tage,

1Cor. 5,6.7 8.
MG uner Ruhm iſt nicht fein.
E wiſſet ihr nicht, daß ein we
nig Sauerteig den ganzen Teig
verſauert? Darum feget den al

ten Sauerteig aus, auf daß ihr
ein neuer Teig ſeyd, gleichwie
ihr ungeſauert ſeyd. Denn wir
haben auch ein Oſterlamm, das
iſt Chriſtus, fur uns geopfert.
Darum laſſet uns Oſtern hal
ten, nicht im alten Sauerteig,
auch nicht im Sauerteig der
Boßheit und Schalkheit, ſon
dern in dem Sußteige der Lau
terkeit und Wahrheit.
Evangelium, Marc. 16,18.
wad da der Sabbath vergan

 gen war, kauften Maria11

Maghdalena, und Maria Jacobi
und Salome, Specerey, auf daß
ſie kamen und ſalbeten ihn. Und
ſie kamen zum Grabe an tinem
Sabbather ſehr fruhe, da die
Sonne aufgieng. Und ſie ſpra
chen unter einander: Wer wal—
zet uns den Stein von bes Gra
bes Thur? Und ſie ſahen dahin,
und würden gewahr, daß der
Stein abgewalzet wär denn er
war ſehr groß. Und ſie giengen
hinein in das Grab, und ſahen ei
nen Jungling zur rechten Hand
ſitzen, der hatte ein laug weiß
Kleid an; und ſie entſatzten ſich.
Er aber ſprach zu ihnen: Entfſe
tzet euch nicht; ihr ſüchet JE
ſum von Nazareth, den Gekreu
tzigten; Er iſt auſerſtanden, und
iſt nicht hie. Siehe da die Stat
te, da ſie ihn hinlegten. Gehet
ader hin, und ſagets ſeinen Jun
gern, üttd Petro, daß er vor euch
hitigehen wird in Galilaa; da
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werdet iht ihn ſehen, wie er euch ten Tage, und ihn laſſen offen—
geſagt hat. Und ſie gienge
ſchnell heraus, und flohen von
dem Grabe; denn es war ſie Zit
tern und Entſetzen ankommen
und ſagten niemand nichts
denn ſie furchten ſich.

Epiſtel am Oſter  Mondtage
Ap. Geſch. 1o, 34541.

Metrus aber that ſtinen Mund
auf, und ſprach: Nun er

fahre ich mit der Wahrheit, daß
ODtt die Perſon nicht anſichet,
ſondern aus allerlen Volk, wer
ihn furchtet, und recht thut, der
iſt ihm angenehm. Jhr wiſſet
wohl vou der Predigt, die GOtt
zu den Kindern Jſrael geſandt
hat, und verkundigen laſſen den
Frieden durch JEſumChriſtum
twelcher iſt ein HErr uber alles)
die durch das ganze judiſchekand
geſchehen iſt, und angegangen
in Galilaa, nach der Taufe, die
Johannis predigte; wie GOtt
denſelbigen JEſum von Naza

bar werden, nicht allem Volk,
ſondein uns, den vorerwahlten
Zeugen von GOtt, die wir mit
ihm geſſen und getrunken ha
ben. nachdem er auferſtanden
iſt von den Todten.

Evangelium, Luc. 24.
v. 13235.»nd ſiehe, zween aus ihnenu gtengen an demſelbigen Ta

ge in einen Flecken, der war von

Jeruſalem ſechzig Feldweges
weg, deß Name heiſſet Emma
hus. Und ſie redeten mit einan
der von allen dieſen Geſchichten.
Und es geſchah, dea ſie ſo redeten,
und befragten ſich mit einan
der, nahete JEſus zu ihnen, und
wandelte mit ihnen. Aber ihre
Augen wurden gehalten, daß ſie
hn nicht kannten Er ſprach
aber zu ihnen: Was ſind das fur
Reden, die ihr zwiſchen euch han
delt unter Weges, und ſeyd trau
ig? Da antwortete einer, mit

Namen Cleophas, und ſprach
reth geſalbet hat mit dem Heili- uihm: Biſt du allein unter den
gen Geiſt und Kraft, der umher
gezogen iſt, und hat wohl gethan
und geſund gemacht alle, die
vom Teufel uberwaitiget wa
ren, denn GOtt war mit ihm.
Und wir ſind Zeugen alles deß,
das er gethan hat im judiſchen
Lande, und zu Jeruſalem. Den
baben ſie getodtet, und an ein
Holz gehangen. Denſelbigen
hat GOtt auferwecket am drit

Fremdlingen zu Jeruſalem, der
nicht wiſſe, was in dieſen Lagen
rinnen geſchehen iſt? Und er
prach zu ihnen: Welches? Sie
ber ſprachen zu ihm: Das von

JEſu von Nazareth, welcher
war ein Prophet, machtig von
Thaten und Worten, vor GOtt
nd allem Volk. Wie ihn unſe
e Hohenprieſter und Oberſten

uberantwortet haben zum Ver—
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dammniß des Todes, und ge.
kreutziget. Wir aber hoffeten,
er ſollte Jſrael erloſen. Und
uber das alles iſt heute der dritte
Tag, daß ſolches geſchehen iſt.
Auch haben uns erſchrecket etli—
che Weiber der Unſern, die ſind
fruhe bey dem Grabe geweſen,
haben ſeinen Leib nicht funden,
kommen, und ſagen, ſie haben
ein Geſichte der Engel geſehen,
welche ſagen, er lebe. Undetli—
che unter uns giengen hin zum
Grabe; und fundens alſo, wie
die Weiber ſagten, aber ihn fun
den ſie nicht. Und er ſprach zu
ihnen: O ihr Thoren und tra
ges Herzens, zu glauben alle
dem, das die Propheten geredt
haben. Mußte nicht Chriſtus
ſolches leiden, und zu ſeiner Herr
lichkeit eingehen? Und fieng an
von Moſe und allen Propheten,
und legte ihnen alle Schrift aus,
die von ihm geſagt waren. Und
fie kamen nahe zum Flecken, da
ſie hingiengen. Und er ſtellete
ſich, als wollte er furder gehen.
Und ſie nothigten ihn, und ſpra
chen: Bleibe bey uns, denn es
will Abend werden, und der Tag
hat ſich geneiget. Und er gieng
hinein, bey ihnen zu bleiben.
Und es geſchah, da er mit ihnen
zu Tiſche ſaß, nahm er das Brod,
dankete, brachs, und gäbs ih—
nen. Da wurden ihre Augen ge
sffnet, und erkenneten ihu. Und
er verſchwand vor ihnen. Und

ſie ſprachen unter einander:
Braunte nicht unſer Herz in
uns, da er mit uns redete auf
dem Wege, als er uns dieSchrift

offnete? Und ſie ſtunden auf zu
derſelbigen Stunde, kehreten
wieder gen Jeruſalem, und fun
den die Elfe verſammlet, und die
bey ihnen waren, welche ſpra—
chen: Der HErr iſt wahrhaftig
auferſtanden, und Simoni er
ſchienen. Und ſie erzahleten ih—

nen, was auf dem Wege geſche
hen war, und wie er von ihnen
erkannt ware, an dem, da er
das Brod brach.

Epiſtel am Oſter. Dienſtage,
Ap. Geſch. 13, 26 33.

uhr Manner, lieben Bruber,
 ihr Kinder des Geſchlechts
Abraham, und die uuter euch
GOJdJ furchten, euch iſt das
Wort dieſes Heyls geſandt.
Denn die zu Jeruſalem wohnen,
und ihre Oberſten, dieweil ſie
dieſen nicht kenneten, noch die
Stimme der Propheten, (welche
auf alle Sabbather geleſen wer
den) haben ſie dieſelben mit ih
ren Urtheilen erfullet. Und wie
wohl ſie keine Urſache des Todes
an ihm funden, baten ſie doch
Pilatum, ihn zu todten. nd als
ſie alles vollendet hatten, was
von ihm geſchrieben iſt, nahmen

ſie ihn von dem Holz, und legten
ihn in ein Grab. Aber GOtt
hat ihn auferwecket von den

Tod
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Todten. Und er iſt erſchienen
viel Tage denen, die mit ihm hin
auf von Galilaa gen Jeruſalem
gegangen waren, welche ſind
ſeme Zeugen an das Volk. Und
wir auch verkundigen euch die
Verheiſſung, die zu unſern Va—
tern geſchehen iſt, daß dieſelbige
GOtt uns, ihren Kindern, er
fullet hat, in dem, daß er JEſum
auferwecket hat.

Evangelium, Luca 24.
v. 36247.

¶ga ſie aber dapon redeten,
trat er ſelbſt, JEſus, mit

ten unter ſie, und ſprach zů ih
nen: Friede ſey mit euch! Sie
erſchracken aber, und furchteten
ſich, meyneten, ſie ſahen einen
Geiſt. Und er ſprach zu ihnen:
Was ſeyd ihr ſo erſchrocken?
Und warum kommen ſolche Ge
danken in eure Herzen? Sehet

meine Hande und meine Fuſſe,
ich bins ſelber; fuhlet mich, und
ſehet: denn ein Geiſt hat nicht
Fleiſch und Bein, wie ihr ſehet,
daß ich habe. Und da er das ſag
te, zeigete er ihnen Hande und
Fuſſe. Da ſich aber noch nicht
glaubeten fur Freuden, und ſich
verwunderten, ſprach er zu ih
nen: Habt ihr hie etwas zu eſſen?
Und ſie legten ihm vor ein Stuck
vom gebratenen Fiſch und Ho
nigfeims. Und er nahms, und
aß vor ihnen. Er aber ſprach zu
ihnen: Das ſind die Reden, die
ich zu euch ſagte, da ich noch bey

euch war: Denn es muß alles
erfullet werden, was von mie
geſchrieben iſt im Geſetz Moſis,
in den Propheten, und in den
Pſalmen. Da offnete er ihnen
das Verſtandniß, daß ſie die
Schrift verſtunden. Und ſprach
zu ihnen: Alſo iſts geſchrieben,
und alſo mußte Chriſtus leiden
und auferſtehen von den Todten
am dritten Tage, und predigen
laſſen in ſtinem Namen Vuſſe
und Vergebung der Sunden
unter allen Volkern, und an
heben zu Jeruſalem.

Epiſtel am 1Sonntage nach
Oſtern, Ovaſimodogeniti,

1Joh. 5,4. 12.

lies, was von GhOtt ge
—bohren iſt, uberwindet die
Welt; und unſer Glaube iſt der
Sieg, der die Welt uberwun
denchat. Wer iſt aber, der die
Welt uberwindet, ohne der da
glaubet, daß JEſus GOttes
Sohn iſt? Dieſer iſts, der da
kommt mit Waſſer und Blut,
JEſus Chriſtus, nicht mit Waſ
ſer allein, ſondern mit Waſſer
und Blut. Und der Geiſt iſts,
der da zeuget, daß Geiſt Wahr—
heit iſt. Denn drey ſind, die da
zeugen im Himmel: Der Vater,
das Wort, und der Heilige
Geiſt; und dieſe drey ſind Eins.
Und drey ſind, die da zeugen auf

Erden: Der Geiſt, und das
Waſſer, und das Blut; und die
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40 Epiſtelndrey ſind beyſammen. So wir
der Menſchen Zeugniß anneh—
men, ſo iſt GOites Zeugniß
groſſer: denn GOttes Zeugniß
iſt das, das er gezeuget hat von
ſeinem Sohn. Wer da glaubet
an den Sohn GOttes, der hat
ſolches Zeugniß bey ihm. Wer
GOtt nicht glaubet, der machet
ihn zum Lugner, denn er glau—
bet nicht dem Zeugniß, das
GDOtt zeuget von ſeinem Sohn.
Und das iſt das Zeugniß, daß
uns GOtt das ewige Leben hat
gegeben, und ſolches Leben iſt in
ſeinem Sohne. Wer den Sohn
GHOttes hat, der hat das Leben;
wer den Sohn GOttes nicht hat,
der hat auch das Leben nicht.

Evangelium, Joh. 20.
v. 19-31.Om Abend aber deſſelbigen

2 GSabbaths, da die Junger
verſammlet, und die Thuren ver—
ſchloſſen waren, aus Furcht vor
den Juden, kam JEſus, und trat
mitten ein, und ſpricht zu ihnen:
Friede ſey mit euch. Und als er
das ſagte, zeigete er ihnen die
Hande, und ſeine Stite: Da
wurden die Junger froh, daß ſie
den HErrn fahen. Da ſprach
JEſus abermal zu ihnen: Frie
de ſey mit euch. Gleichwie mich
der Vater geſandt hat, ſo ſende
ich euch. Und da er das ſagte,
blies er ſie an, und ſpricht zu ih—
nen: Nehmet hin den Heiligen
Geiſt, welchen ihr die Sunde

erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen;
und welchen ihr ſie behaltet, de
nen ſind ſie behalten Thomas
aber, der Zwolfen einer, der da
heiſſet Zwilling, war nicht bey
ihnen, da JEſus kam. Da ſag
ten die andern Junger zu ihm:
Wir haben den HErrn geſehen.
Er aber ſprach zu ihnen: Es ſey
denn, daß ich in ſemen Handen
ſehe die Nagelmaal, und lege
meine Finger in die Nagelmaal,
und lege meine Hand in ſeine
Seite, will ichs nicht glauben.
Und uber acht Tage waren aber
mal ſeine Junger drinnen, und
Thomas mit ihnen. Kommt
JEſus, da die Thuren verſchloſ
ſen waren, und tritt mitten ein,
und ſpricht: Friede ſey mit euch.
Darnach ſpricht er zu Thoma:
Reiche deine Finger her, und
ſiehe meine Hande, und reiche
deine Hand her, und lege ſie in
meme Seite, und ſey nicht un

glaubig, ſondern glaubig. Tho
mas antwortete, und ſprach zu
ihm: Mein HErr, und mein
GoOtt! Spricht JEſus zu ihm:
Dieweil du mich geſthen haſt,
Thoma, ſo glaubeſt du. Selig
ſind, die nicht ſthen, und doch
glauben. Auch viele andere Zei
chen that JEſus vor ſeinen Jun
gern, die nicht geſchrieben ſind
in dieſem Buch. Dieſe aber ſind
geſchrieben, daß ihr glaubet,
JEſus ſey Chriſt, der Sohn
GOlttes, und daß ihr durch den

Glau
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Glauben das Leben habt in
ſeinem Namen.

Epiftel am 2 Sonntage nach
Oſtern, Miſericordias Do

mini, iPetr.2,21.25.
Gyenn dazu ſeyd ihr beruffen.

Eiintemal auch Chriſtus
gelitten hat fur uns, und uns ein

Vorbild gelaſſen, daß ihr ſollt
nachfolgen ſeinen Fußſtapfen.
Welcher keine Sunde gethan
hat, iſt auch kein Betrug in ſei
nem Munde erfunden. Welcher
nicht wieder ſchalt, da er geſchol
ten ward, nicht dranete, da er lu
te; er ſtellete es aber dem heim,

der da recht richtet. Welcher
unſere Sunde ſelbſt geopfert hat
an ſeinem Leibe auf dem Holz,
aufdaß wir der Sunde abgeſtor
ben, der Gerechtigkeit leben;
durch welches Wunden ihr ſeyd
heil worden. Denn ihr waret
wie die irrende Schaſe, aber ihr
ſeyd nun bekehret zu dem Hirten

und Biſchoff eurer Seelen.

Evangelium, Joh. 10o.
v. 12216.

Gch bin ein guter Hirte. Ein
 guter Hirte laſſet ſein Leben
fur die Schafe. Ein Mietling
aber, der nicht Hirte iſt, deß die
Echafe nicht eigen ſind, fiehet
den Wolf kommen, und verlaſſet
die Schafe, und fleucht; und der
Wolf erhaſchet und zerſtreuet die
Schafe. Der Mietling aber
fleucht; denn er iſt ein Mietling,

und achtet der Schafe nicht.
Ich bin ein guter Hirte, und erkenne die Meinen, und bin be

kannt den Meinen, wie mich
mem Vater kennet, und ich ken
ne den Vater; und ich laſſe mein
Leben fur die Schafe. Und ich
habe noch andere Schafe, die
ſind nicht aus dieſem Stalle.
Und dieſelbigen muß ich herfuh—
ren, und ſie werden meine Stim
me horen, und wird eine Heerde
und ein Hirte werden.

Epiſtel am 3z Sonntage nach
Oſtern, Jubilate, 1 Petr.

2. v. II 17.
(rieben Bruder, ich ermahne
V euch, als die Fremdlingen
und Pilgrim: Enthaltet euch
von den ſieiſchlichen Luſten, wel

che wider die Seele ſtreiten. Und
fuhret einen guten Wandel un
ter den Heyden, auf daß die, ſo
von euch afterreden, als von
Uebelthatern, eure gute Werke
ſehen, und GOtt preiſen, wenns
nun an den Tag kommen wird.
Seyd unterthan aller menſchli—
chen Ordnung, um des HErrn
willen, es ſey dem Konige, als
dem Oberſten, oder den Haupt
euten, als den Geſandten von
hin, zur Rache uber die Uebel

thater, und zu Lobe den From
men. Denn das iſt der Wille
GOttes, daß ihr mit Wohlthun
verſtopfet die Unwiſſenheit der
hoörichten Menſchen, als die

C5 Frey
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Freyen, und nicht, als hattet ihr
dieFreyheit zum Deckel der Bos
heit; ſondern als die Knechte
GOttes. Thut Ehre iedermann.
Habt die Bruder lieb. Furch
tet GOtt. Ehret den Konig.

Eoangelium, Joh. 16.
v. 16223.

a feber ein Kleines, ſo werdet
u ihr mich nicht ſehen, und
aber uber ein Kleines, ſo werdet
ihr mich ſehen, denn ich gehe zum

Vater. Da ſprachen etliche un—
ter ſeinen Jungern unter einan
der: Was iſt das, das er ſaget
zu uns: Ueber ein Kleines, ſo
werdet ihr mich nicht ſehen, und
aber uber ein Kleines, ſo werdet
ihr mich ſehen, und daß ich um
Vater gehe? Da ſprachen ſie:
Was iſt das, das er ſaget: Ueber
ein Kleines? Wir wiſſen nicht
was er redet Da merkte JEſus
daß ſie ihn fragen wollten, und
ſprach zu ihnen: Davon frage
ihr unter einander, daß ich geſa
get habe: Ueber ein Kieines, ſo
werdet ihr mich nicht ſehen, und
aber uber ein Kleines, ſo werde
ihr mich ſehen. Wahrlich, wahr
lich, ich ſage euch: Jhr werde
weinen und heulen, aber di
Welt wird ſich fteuen; iht abe
werdet traurig ſeyn, doch eur
Traurigkeit ſoll in Freude ver
kehret werden. Ein Weib, wen
ſie gebiehret, ſo hat ſie Traurig
keit, denn ihre Stunde iſt kom
men; wenn ſie aber das Kind ge

ohren hat, denket ſie nicht mehr
n die Angſt, um der Freude wil
n, daß der Menſch zur Welt
ebohren iſt. Und ihr habt auch
un Traurigkeit: Aber ich will
uch wieder ſehen, und euer Herz
oll fich freuen, und eure Freude
oll niemand von euch nehmen.
Und an demſelbigen Tage wer
et ihr mich nichts fragen.

Epiſtel am 4 Sonntage nach
Oſtern, Cantate, Jac. 1.

v. 17.21.
(tieben Bruder, alle gute Gar
 be, und alle vollkommene
Gabe konmt von oben herab,

on dem Vater des Lichts, bey
welchem iſt keine Veranderung
noch Wechſel des Lichts und
Finſterniß. Er hat uns gezeuget
nach ſeinem Willen, durch das
Wort der Wahrheit, auf daß wir
waren Erſtlinge ſeiner Creatu
ren. Darum, lieben Bruder, ein
eglicher Menſch ſey ſchnell zu
hören, langſam aber zu reden,
und langſam zum Zorn. Denn
des Menſchen Zorn thut nicht,
vas vor GOtt recht iſt. Darum
ſo leget ab alle Unſauberkeit und
alle Boßheit, und nehmet das
Wort an mit Sanftmuth, das
in euch gepflanzet iſt, welchts
kan eure Seelen ſelig machen.

Evangelium, Joh. 16.
v. 529.

un aber gehe ich hin zu
dem, der mich geſandt

hat,
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hat, und niemand unter euch
fraget mich: Wo geheſt du
hin? Sondern, dieweil ich ſol
ches zu euch geredt habe, iſt
euer Herz voll Traurens wor
den. Aber ich ſage euch die
Wahrheit: Es iſt euch gut, daß
ich hingehe. Denn ſo ich nicht
hingehe, ſo kommt der Troſter
nicht zu euch. So jch aber hin
gehe, will ich ihn zu euch ſenden.
Und wenn derſelbige kommt,
der wird die Welt ſtrafen, um
die Sunde, und um die Gerech
tigkeit, und um das Gerichte.
Um die Sunde, daß ſie nicht
glauben an mich. Um die Ge
rechtigkeit aber, daß ich zum
Vater gehe, und ihr mich fort
nicht ſehet. Um das Gerichte,
daß der Furſt dieſer Welt gerich—
tet iſt. Jch habe euch noch viel
zu ſagen, aber ihr konnets ietzt

nicht tragen. Wenn aber jener,
der Geiſt der Wahrheit, kom—
men wird, der wird euch in allt
Wahrlheit leiten. Denn er wird
nicht von ihm ſelber reden: ſon
dern was er horen wird, das
wird er reden, und was zukunf
tig iſt, wird er euch verkundi.
gen. Derſelbige wird mich ver.
klaren, denn von dem Meinen
wird ers nehmen, und euch ver
kündigen. Alles, was der Va
ter hat, das iſt mein: Darum
hab ich geſagt, er wirds von
dem Meinen nehmen, und euch
verkündigen.

Epiſtel am 5 Sonntage nach
Oſtern, Rogate, Jac. 1.

v. 22.27(eieben Bruder, ſcyd Chater

 des Worts, und nicht Ho—
rer allein, damit ihr euch ſelbſt
betruget. Denn ſo iemand iſt
ein Horer des Worts, und nicht
ein Thater, der iſt gleich einem
Mann ,der ſein leiblich Angeſicht
im Spiegel beſchauet. Denn
nachdem er ſich beſchauet hat,
gehet er von Stund an davon,
und vergiſſet, wie er geſtaltet
war. Wer aber durchſchauet
in das vollkommene Geſetz der
Freyheit, und darinnen behar
ret, und iſt nicht ein vergeßlicher
Horer, ſondern ein Thater, der—
ſelbige wird ſelig ſeyn in ſeiner
That. So aber ſich iemand un—
ter euch laſſet dunken, er diene
GOtt, und halt ſeine Zunge
nicht im Zaum, ſondern verfuh
ret ſein Herz, deß Gottesdienſt
iſt eitel. Ein reiner und unbe
fleckter Gottesdienſt vor GOtt
dem Vater iſt der: die Wayſen
und Wittwen in ihren Trubſal
beſuchen, und ſich von der Welt
unbefleckt behalten.

Evangelium, Joh. 16.
v. 24.30.

1
Mahrlich, wahrlich, ich ſage
 euch: So ihr den Vater
D

etwas bitten werdet in meinem
Namen, ſo wird ers euch geben.
Bisher habt ihr nichts gebethen
in meinem Namen. Bittet, ſo

wer
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Freude volllommen ſey. Sol—
ches habe ich zu euch durch
Spruchwort geredet: Es kom̃t
aber die zeit, daß ich nicht mehr
durch Spruchwort mit euch re
ben werde, ſondern euch frey her
aus verkündigen von meinem
Vater An demſelbigen Tage
werdet ihr bitten in meinem Na—
men Und ich ſage euch nicht,
daß ich den Vater fur euch bitten
will: Denn er ſelbſt, der Vater,
hat euch lieb, darum, daß ihr
mich liebet, und glaubet, daß ich

von GOtt ausgegangen bin.
Jch bin vom Vater ausgegan—
gen, und kommen in die Welt;
wiederum verlaſſe ich die Welt,
und gehe zum Vater. Sprechen

zu ihm ſeine Junger: Sithe,
nun redeſt du frey heraus, und
ſageſt kenn Spruchwort. Nun
wiſſen wir, daß dualle Dinge
weiſſeſt, und bedarfſt nicht, daß
dich iemand frage Darum
glauben wir, daß du von GOtt
ausgegangen biſt.

Epiſtel am Tage der Himmel
fahrt Chriſti, Ap Geſch. 1.

v. Lell.
GJie erſte Rede habe ich zwar

gethan, lieber Theophile,
von alle dem, das JEius an—
fieng, beyde zu thun und zu leh
ren, bis an den Tag, da er auf
genommen ward, nachdem er
den Apoſteln, welche er hatte er—

wahlet, durch den Heiligen Geiſt

Befehl gethan hatte. Welchen
er ſich nach ſeinem Leiden leben
dig erzeiget hatte, durch man—
cherley Erweiſungen, und ließ
ſich ſehen unter ihnen vierzig Ta
ge lang, und redete mit ihnen
vom Reiche GOttes. Und als
er ſie verſammlet hatte, befahl
er ihnen, daß ſie nicht von Je
ruſalem wichen, ſondern warte
ten auf die Verheiſſung des Va
ters, welche ihr habt gehoret,
(ſprach er) von mir. Denn Jo
hannes hat mit Waſſer getauft,
ihr aber ſollt mit dem Heiligen
Geiſt getauft werdenn, nicht lan
ae nach dieſen Tagen. Die aber,
ſo zuſammen kommen waren,
fragten ihn, und ſprachen:HErr.

wirſt du auf dieſe Zeit wieder
aufrichten das Reich Jſrael?
Er ſpiach aber zu jhnen: Es ge
buhret euch nicht ju wiſſen Zeit
oder Stunde, welche der Vater
ſeiner Macht vorbehalten hat.
ſondern ihr werdet die Kraft des
Heiligen Geiſtes empfahen, wel
cher auf euch kommen wird, und
werdet meme Zeugen ſehn zu Je
ruſalem, und in ganz Judaa und
Samaria, und bis an das Ende
der Erden. Und da er ſolches gee
ſagt, ward er aufgehaben zuſe
hens, und eine Wolke nahm ihn

auf vor ihren Augen weg. Und
als ſie ihm nachſahen gen Hime
mel fahrend, ſtehe, da ſtunden
bey ihnen zween Manner in

weiſ



und Eovangelia.
45

weiſſen Kleidern, welche auch
ſagten; Jhr Manner von Gali—
laa, was ſtehet ihr und ſehet aen
Himmel? Dieſer JEſus, wel—
cher von euch iſt aufgenommen
gen Hinmel, wird kommen, wie
ihr ihn geſehen habt gen Him—
mel fahren.

Evangelium, Marc. 16.
v. 14.20.

uletzt, da die Elfe zu Tiſche
ſaſſen, offenbarete er ſich,

und ſchalt ihren Unglauben, und
ihres Herzens Hartigkeit, daß
ſie nicht geglaubet hatten denen,
die ihn geſehen hatten auferſtan—
ben. Und ſprach zu ihnen: Ge.
het hin in alle Welt, und predi
get das Evangelium aller Crea
tur. Wer da glaubet und ge
tauft wird, der wird ſelig wer-
den; wer aber nicht glaubet, der
wird verdammit werden. Die
Zeichen aber, die da folgen wer
den denen, die da glauben, ſinb
die: Jn ineinen Namen werden
ſie Teufel aüstreiben, mit neuen
Zungen reden, Schlangen ver-
treiben. Und ſo ſte etwas Todt
liches trinken, wirds ihnen nicht
ſchaden. Auf die Kranken wer
den ſie die Hande legen, ſo wirds
beſſer mit ihnen werden. Und
der HErr, nachdem er mit ihnen
geredet hatte, ward er aufgeha
ben gen Himmel, und ſitzet zur
rechten Hand GOttes. Sie aber
giengen aus, und predigten an

allen Orten, und der HErr wir

kete mit ihnen, und bekraftig—
te das Wort durch mitfelgende
Zeichen.

Epiſiel am 6 Sonntage nach
Oſtern, Exaudi, iPetr. 4.

v. ð lI.(So ſeyd nun maßig und
nuchtern zum Gebeth.

Vor allen Dingen aber habt un—
ter einander eine brunſtige Lie
be: Denn die Liebe decket auch
der Sunden Menge Sehyd gaſt
frey unter einander ohne Mur—
meln. Und dienet einander ein
ieglicher mit der Gabe, die er
empfangen hat, als die guten
Haushalter der mancherley
Gunade GOttes. So zemand
redet, daß ers tede, als GOttes
Wort. So iemand ein Amt hat,
daß ers thue, als aus oem Ver—
mogen, das GOtt darreichet
auf daß in allen Dingen GOtt
gepreiſet werde durch JEſum
Chriſt, welchem ſey Ehre und
Gewalt von Ewigkeit zu Ewig
keit, Amen.
Evangelium, Joh. am 15, 26.

und bis Cap 16. v. 4.
Wenn aber der Troſter komW men wird, welchen ich euch

ſenden werde vom Vater, der
Geiſt der Wahrheit, der vom
Vater ausgehet, der wird zeugen
von mir. Und ihr werdet auch
zeugen: denn ihr ſeyd vom An
fang bey mir geweſen. Solches
habe ich zu euch geredet, daß ihr

euch
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euch nicht argert. Sie werden
euch in den Bann thun. Es
kommt aber die Zeit, daß, wer
euch todtet, wird meynen, er
thue BOtt einen Dienſt daran.

Und ſolches werden ſie euch dar
um thun, daß ſie weder meinen
Vater noch mich erkennen. Aber
ſolches habe ich zu euch geredet,
auf daß, wenn die Zeit kommen
wird, daß ihr daran gedenket,
daß ichs euch geſagt habe. Sol
ches aber habe ich euch vom
Anfang nicht geſagt, denn ich
war bey euch.

Epiſtel am H. Pfingſt. Tage,
Ap. Geſch. 2. v. 1-13.

fnd als der Tag der Pfingſten
erfullet war, waren die

I

JZunger alle einmuthig bey ein
ander. Und es geſchah ſchnell
ein Brauſen vom Himmel, als
eines gewaltigen Windes, und
erfullete das ganze Haus, da ſie
ſaſſen. Und man ſahe an ihnen
die Zungen zertheilet, als waren
ſie feurig, und er ſatzte ſich auf
einen ieglichen unter ihnen, und
wurden alle voll des Heiligen
Geiſtes, und fiengen an zu pre—
digen mit andern Zungen, nach
dem der Geiſt ihnen gab auszu
ſprechen. Es waren aber Juden
zu Jeruſalem wohnend, die wa

ren gottesfurchtige Manner
aus allerley Volk, das unter
dem Himmel iſt. Da nun dieſe
Etimme geſchah, kam die Men

e zuſammen, und wurden ver
ſturzt: denn es horete ein iegli
cher, daß ſie mit ſeiner Spracht

edeten. Sie entſatzten ſich aber
alle, verwunderten ſich, und ſpra—
chen unter einander: Siehe, ſind
nicht dieſe alle, die da reden, aus

Galilaa? Wie horen wir denn
in ieglicher ſeine Sprache, da
innen wir gebohren ſind? Par
her, und Meder, und Elami—
er, und die wir wohnen in Me—

ſopotamia und in Judaa, und
Cappadocia, Ponto und Aſia,
Phrygia und Pamphylia, Eghp
en, und an den Enden der Liby
n bey Cyrenen, und Auslander

von Rom, Juden und Juden
genoſſen, Creter und Araber;
wir horen ſie mit unſern Zuugen
die groſſen Thaten GOttes re
den. Sie entſatzten ſich aber al
le, und wurden irre, und ſprachen
einer zu de andern: Was will
das werden? Die andern aber
hattens ihren Epott, und ſpra
chen: Sie ſind voll ſuſſes Weins.

Evangelium, Joh. 14.
v. 23231.

FJer HErr JEſus ſprach:
Wer mich liebet, der wird

mein Wort halten, und mein
Vater wird ihn lieben, und wir
werden zu ihm kommen, und
Wohnung bey ihm machen.
Wer aber mich nicht liebet, der
halt meine Worte uicht. Und
das Wort, das ihr horet, iſt nicht
mein; ſondern des Vaters, der

miech
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mich geſandt hat Solches habe
ich zu euch geredet, weil ich bey
euch geweſen bin: Aber der Trö—
ſter, der Heilige Geiſt, welchen
mein Vater ſenden wird in mei
nem Namen, derſelbige wird
euch alles l hren, und euch erin
nern alles deß, das ich euch ge
ſagt habe. Den Frieden laſſe ich
euch, meminen Frieden gebe ich
euch. Nicht gebe ich euch, wie

die Welt giebt. Euer Herz er
ſchrecke nicht, und furchte ſich
nicht. Jhr habt gehoret, daß
ich euch geſagt habe: Jch gehe
hin, und komme wieder zu euch.
Hattet ihr mich lieb, ſo wurdet
ihr euch freuen, daß ich geſagt
habe: Jch gehe zum Vater.
Denn der Vater iſt groſſer, denn
ich. Und nun habe ichs euch ge

ſeagt, ehe denn es geſchicht, auf
daß, wenn es nun geſchehen
wird, daß ihr glaubet. Jch wer
de fort mehr nicht viel mit euch
reden: denn es kommt der Furſt
dieſer Welt, und hat nichts an
mir. Aber auf daß die Welt er
kenne, daß ich den Vater liebe,
und ich alſo thue, wie mir der Va
ter geboten hat. Stehet auf, und
laffet uns von hinnen gehen.

Epiſtel am PfingſiMondta
ge, Apoſt. Geſch. 10.

v. 42548.
Mettrus ſprach: Und er hat

uns geboten zu predigen
den Volk, und zu zeugen, daß er

iſt verordnet von SOtt, ein
Richter der Lebendigen und der
Todten. Von dieſem zeugen alle
Propheten, daß durch ſeinen
Namen alle, die an ihn glau—
ben, Vergebung der Sunden
empfahen ſollen. Da Petrus
noch dieſe Worte redete, fiel
der Heilige Geiſt auf alle, dit
dem Wort zuhoreten. Und dis
Glaubigen aus der Beſchnei—
dung, die mit Petro kommen
waren, entſatzten ſich, daß auch
auf die Heyden die Gabe des
Heiligen Geiſtes ausgegoſſen
ward. Denn ſie horeten, daß
ſie mit Zungen redeten, und
GOLCdJ hoch preiſeten. Da
antwortete Petrus: Mag auch
iemand das Waſſer wehren,
daß dieſe nicht getaufet werden,
die den Heiligen Geiſt empfan—
gen haben, gleichwie auch wir?
Und beſahl ſie zu taufen in dem
Namen des HErrn.
Evangelium, Joh. 3, 16-21.
Qul iſo hat GOTT die WeltVr geliebet, daß er ſemen
eingebohrnen Sohn gab, auf
daß alle, die an ihn glanben,
nicht verlohren werden, ſon
dern das ewige Leben haben.
Denn GOtt hat ſeinen Sohn
nicht geſandt in die Welt, daß
er die Welt richte; ſondern daß
die Welt durch ihn ſelig werde.
Wer an ihn glaubet, der wird
nicht gerichtet: wer aber nicht
glaubet, der iſt ſchon gerichtet;

denn
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Namen des eingebohrnea Soh—
nes GOttes. Das iſt aber das
Gericht, daß das Licht in die
Welt kommen iſt, und die Men
ſchen liebten die Finſterniß
mehr, denn das Licht: Denn
ihre Werke waren boſe. Wer
Urges thut, der haſſet das Licht,

und kommt nicht an das Licht,
auf daß ſeine Werke nicht ge—
ſtrafet werden. Wer aber die
Wahrheit thut, der kommt an
das Licht, daß ſeineWerke offen
bar werden: Denn ſie ſind in
GOtt gethan.
Epiſtel am PfingſtDienſia

ge, Ap. Geſch. 8, 14517.

¶ya aber die Apoſtel horeten
zu Jeruſalem, daß Sama

ria das Wort GOttes ange
nommen hatte, ſandten ſie zu
ihnen Petrum und Johannem.
Welche, da ſie hinab kamen, be
teten ſie uber ſie, daß ſie den Hei
ligen Geiſt empfiengen. Denn
er war noch auf keinen gefallen,
ſondern waren allein getauft in
dem Ramen JEſu Chriſti. Da
legten ſie die Hande auf ſie, und
ſie empfiengen den Heil. Geiſt.

Evangelium, Joh. 10.
v. I.II.erahrlich, wahrlich, ich ſage

euch: Wer nicht zur Thur
hinein gehet in den Schafſtall,
fondern ſteiget auderswo hin
ein der iſt ein Dieb und ein Mor

der. Der aber zur Thur hinem
gehet, der iſt ein Hirte der Scha
fe. Demſelbigen thut der Thur
huter auf, und die Schafe horen
ſeine Stimme, und er ruffet ſei
nen Schafen mit Namen, und
fuhret ſie aus. Und wenn er ſei
ne Schafe hat ausgelaſſen, ge
het er vor ihnen hin, und die
Schafe folgen ihm, nach, denn
ſie kennen ſeine Stimme. Einem
Fremden aber folgen ſie nicht
nach, ſondern fliehen von ihm,
denn ſie kennen des Fremden
Stimme nicht. Dieſen Spruch
ſagte JEſus zu ihnen; ſie ver
nahmen aber nicht, was es war,
das er zü ihnen ſagte. Da ſprach
JEſus wieder zu ihnen: Wahr
üch, wahrlich, ich ſage euch:
Jch bin die Thure zu den Scha
fen. Alle, die vor mir kommen
ſind, die ſind Diebe und Morder
geweſen; abet bie Schaft haben
ihnen nicht gehorchet. Jch bin
die Thure, ſo jemand dutch mich
eingehet, der wird ſelig werden,
und wird ein und ausgehen,
und Weyhde finden. Ein Dieb
kommt nicht, denn daß er ſtehle,
wurge und umbringe. Jch bin
kommen, daß ſie das Leben und

volle Gnuge haben ſollen.

Epiſtel am Feſte der 5. Drey
einigkeit, Rom. 11.

v. 33. 36.
cR welch eine Tiefe des Reich
 thums, beyde der Weis

heit

7
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heit und Erkanntniß GOttes!
Wie gar unbegreiflich ſind ſeine

Gerichte, und unerforſchlich ſei
ne Wege! Denn wer hat des
HErrn Sinn erkannt? Oder
wer iſt ſein Rathgeber geweſen?
Oder wer hat ihm etwas zuvor
gegebenn, das ihm werde wieder
vergolten? Deun von ihm, und
durch ihn, und in ihm, ſind alle
Dinge, ihm ſey Ehre in Ewig—
keit, Amen.Evangelium, Joh. 3.

v. 1 15.
s war ein Menſch unter den

Phariſaern, mit Ramen
Nicodemus, ein Oberſter unter
den Juden; der kam zu JEſu
bey der Nacht, und ſprach zu
ihm: Meiſter, wir wiſſen, daß
dü biſt ein Lehrer von GOtt
kommen; denn niemand kan
die Zeichen thun, die du thuſt,
es ſey denn GOTT mit ihm.
JEſus antwortete, und ſprach

zu ihm: Wahrlich, wahrlich,
ich ſage dir: Es ſey denn, daß ie

mand von neuem gebohren wer
de, kan er das Reich GOttes
nicht ſehen. Nicodemus ſpricht
zu ihm: Wie kan ein Menſch
gebohren werden, wenn er alt
iſt? Kan er auch wieder in ſei—
ner Mutter Leib gehen, und ge
bohren werden? JEſus ant—
wortete: Wahrlich, wahrlich,
ich ſage dir: Es ſey denn, daß
iemand gebohren werde aus
dem Waſſer und Geiſt, ſo kan

er nicht in das Reich GOttes
kommen. Was vom Flleiſch
gebohren wird, das iſt Fleiſch,
und was vom Geiſt gebohren
wird, das iſt Geiſt. Laß dichs
nicht wundern, daß ich dir
geſagt habe: Jhr muſſet von
neuen gebohren werden. Der
Wind blaſet, wo er will, und du
horeſt ſen Sauſen wohl; aber
du weiſſeſt nicht, von wannen
er kömmt, und wohin er fahret.
Alſo iſt ein ieglicher, der aus
dem Geiſt gebohren iſt. Nico
demus antwortete, und ſprach
zu ihm: Wie mag ſolches zu—
gehen? JEſus antwortete, und
ſprach zu ihm: Biſt du ein Mei
ſter in Jſrael, und weiſſeſt das
nicht? Wahrlich, wahrlich, ich
ſage dir: Wir reden, das wir
wiſſen, und zeugen, das wir ge
ſehen haben; und ihr nehmet
unſer Zeugniß nicht an. Glau
bet ihr nicht, wenn ich euch
von irdiſchen Dingen ſage: wie
wurdet ihr glauben, wenn ich
euch von himmliſchen Dingen
ſagen wurde? Und niemand fah—
ret gen Himmel, denn der vom
Himmel hernieder kommen iſt,
namlich des Menſchen Sohn,
der im Himmel iſt. Und wie Mo
ſes in der Wuſten eine Schlange
erhohet hat, alſo muß des Men
ſchen Sohn erhohet werden, auf
daß alle, die an ihn glauben,
nicht verlohren werden, ſondern
das ewige Leben haben.

D Epie



50 EpiſtelnEpiſtel am: Sonntage nach
Trinitatis, i Joh. 4.

v. 16221.
ſgʒ Dit iſt die Liebe, und wer
E in der Liebe bleibet, der
bieioet in GOtt, und GOtt in
ihm. Daranuſt die Liebe voöllig
bey uns, auf daß wir eine Freu
digkeit haben am Tage des Ge
richts. Denn gleichwie er iſt,
ſo ſinb auch wir in dieſer Welt.
Furcht iſt nicht in der Liebe, ſon
dern die vollige Liebe treibet die
Furcht aus: denn die Furcht
hat Pein. Wer ſich aber furch—
tet, der iſt nicht vollig in der Lie
be. Laſſet uns ihn lieben, denn
er hat uns erſt geliebet. Sole
mand ſpricht: Jch liebe GOtt,
und haſſet ſeinen Bruder, der iſt
ein Lugner. Denn wer ſeinen
Bruder nicht liebet, den er
ſiehet, wie kan er GOtt lieben,
den er nicht ſiehet? Und dieß
Geboth haben wir von ihm:
dbaß, wer GOtt liebet, daß der
auch ſeinen Bruder liebe.

Evangelium, Luc. 16.
v. 192231.

ſs war ein reicher Mann, der
kleidete ſich mit Purpur

und koſtlichem Leinwand, und
lebete alle Tage herrlich und in
Freuden. Es war aber ein
Armer, mit Namen Lazarus
der lag vor ſeiner Thur voller
Schwaren, und begehrete ſich
zu ſattigen von den Broſamen
die von des Reichen Tiſche fie

en. Doch kamen die Hunde,
und leckten ihm ſeine Schwaren.

Es begab ſich aber, daß der Ar
me ſtarb, und ward getragen
von den Engeln in Abrahams
Schooß. Der Reiche aber ſtarb
auch, und ward begraben. Als
er nun in der Hölle uud in der
Quaal war, hub er ſeine Augen
auf, und ſahe Abraham von
ferne, und Lazarum in ſeinem
Schooß, rief, und ſprach: Va
ter Abraham, erbarme dich
mein, und ſende Lazarum, daß
er das Aeuſerſte ſeines Fingers
uns Waſſer tauche, und kuhle
meine Zunge: denn ich leide
Pein in dieſer Flamme. Abrat
ham aber ſprtach: Gedenke,
Sohn, daß du dein Gutes em
pfangen haſt in demem Leben,
und Lazarus dagegen hat Bo—
ſes empfangen. Nun aber wird
er getroſtzt, und du wirſt gepei
niget. Und uber das alles iſt
zwiſchen uns und euch eine groſ
ſe Kluft beveſtiget, daß die da
wollten von hinnen hinab fah
ren zu euch, konnen nicht, und
auch nicht don dannen zu uns
heruber fahren. Da ſprach er:
So bitte ich dich, Vater, daß
du ihn ſendeſt in meines Vaters
Haus; denn ich habe noch funf
Bruder, daß er ihnen bezeuge,
auf daß ſie nicht auch kom
men an dieſen Ort der Quaal.
Abraham ſprach zu ihm: Sie
haben Moſen und die Prophe

ten,
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ten, laß ſie dieſeibigen horen
Er aber ſprach: Rein, Vati
Abraham, ſondern wenn eine
von den Todten zu ihnen glen
ge, ſo wurden ſie Buſſe thun
Er ſprach zu ihm: Horen ſ
Moſen und die Propheten nich
ſo werden ſie auch nicht glau
ben, ob iemand von den Tod
ten auferſtunde.

Epiſtel am 2 Sonntage nach
Trinitatis, 1 Joh. 3.

v. 13 18.
verwundert euch nicht, mei

ne Bruder, ob euch di
Welt haſſet. Wir wiſſen, daß
wir aus dem Tode in das Leben
kommen ſind: denn wir lieben
die Bruder. Wer den Bruder
nicht liebet, der bleibet im To
de. Wer ſeinen Bruder haſſet
der iſt ein Todtſchlager, und
ihr wiſſet, daß ein Todtſchlager
nicht hat das ewige Leben bey
ihm bleibend. Daran haben
wir erkannt die Liebe, daß er
ſein Leben fur uns gelaſſet hat.
Und wir ſollen auch das Leben
fur dit Bruder laſſen. Wenn
aber iemand dieſer Welt Gu
ther hat, und ſiehet ſeinen Bru
der darben, und ſchleußt ſein
Herz vor ihm zu: woie bleibet die
Liebe GOttes bey ihm? Meine
Kindlein, laſſet uns nicht lieben
mit Worten, noch mit der Zun
ge; ſoudern mit der That und
mit der Wahrheit.

Evangelium, Luc. 14.
v. 16224.

Es war ein Menſch, der mach
V te ein groß Abendmahl,
und lud viel dazn Und ſandte
ſemen Knecht aus zur Stunde
des Abendmahls, zu ſagen den
Geladenen: Kommet, denn es
ſt alles bereit. Und ſie fien—

gen an alle nach einander ſich
u entſchuldigen. Der erſte

ſprach zu ihm: JIch habe ei—
nen Acker gekauft, und muß
inaus gehen, und ihn beſe—
hen; ich bitte dich, entſchuldi—
ge mich. Und der ander ſprach:
Jch habe funf Joch Ochſen
gekauft, und ich gehe ietzt hin,
ie zu beſehen; ich bitte dich,
ntſchuldige mich. Und der
ritte ſprach: Jch habe ein

Weib genommen, darum kan
ch nicht kommen. Und der

Knecht kam, um ſagte das ſei
em Herrn wieder. Da ward
er Haus Herr zornig, und
prach zu ſeinem Knechte: Ge
e aus bald auf die Straſſen
nd Gaſſen der Stadt, und
uhre die Armen und Kruppel,

und Lahmen, und Blinden her
n. Und der Knecht ſprach:
trr, es iſt geſchehen, was

u befohlen haſt, es iſt aber
och Raum da. Und der Herr
rach zu dem Knechte: Ge—

aus auf die LandStrtaſ
n, und an die Zaune, und
othige ſie herein zu kommen,

D 2 auf

5



52 Eplſtelnauf daß mein Haus voll werde.
Jch ſage euch aber, daß der
Manner keiner, die geladen
ſind, mein Abendmahl ſchme—
cken wird.

Spiſtel am 3 Sonntage nach
Trinitatis, 1 Pett. 5.

v. 6211.
So demuthiget euch nun un

ter die gewaltige Hand
GOttes, daß er ench erhohe zu
ſeiner Zeit. Alle eure Sorge
werfet auf ihn, denn er ſorget
fur euch. Seyd nuchtern und
wachet, denn euer Widerſacher,
der Teufel, gehet umher wie ein
brullender Lowe, und ſuchet,
welchen er verſchlinge. Dem wi
derſtehet veſt im Glauben, und
wiſſet, daß ehen dieſelbigen Lei—
den uber eure Bruder in der
Welt gehen. Der GOtt aber
aller Gnade, der uns beruffen
hat zu ſeiner ewigen Herrlich—
keit in Chriſto JEſu, derlel
bige wird euch, die ihr eine
kleine Zeit leidet, vollbereiten,
ſtarken, kraftigen, grunden.
Demſelbigen ſey Ehre und
Macht von Ewigkeit zu Ewig
keit, Amen.

Evangelium, Luc. 15.
V. IelſOo.

ſers naheten aber zu dem
Herrn JEſu allerley Zoll—

ner und Sunder, daf ſie ihn
horeten. Und die Phariſaer
und Schriftgelehrten murreten,

und ſprachen: Dieſer nimmt
die Sunder an, und iſſet mit
ihnen. Er ſagte aber zu ihnen
dieß Gleichniß,“ und ſprach:
Welcher Menſch iſt unter euch,
der hundert Schafe hat, und
ſo er der eines verleuret, der
nicht laſſe die neun und neun—
zig in der Wuſten, und hingehe
nach dem verlohrnen, bis daß
ers finde? Und wenn ers fun
den hat, ſo leget ers auf ſeine
Achſeln mit Freuden. Und
wenn er heim kommt, ruffet
er ſeinen Freunden und Nach—
barn, und ſpricht zu ihnen:
Freuet euch mit mir, denn ich
habe mein Schaf funden, das
verlohren war. Jch ſage euch:
Alſo wird auch Freude im Him
mel ſeyn uber einen Sunder,
der Buſſe thut, vor neun und
neunzig Gerechten, die der Buſ
ſe nicht bedurfen. Oder, welch
Weib iſt, die zehen Groſchen
hat, ſo ſie der einen verleuret,
die nicht ein Licht anzunde, und
kehre das Haus, und ſuche mit
Fleiß, bis daß ſie ihn finde?
Und wenn ſie ihn funden hat,
ruffet ſie ihren Freundinnen
und Nachbarinnen, und ſpricht:
Freuet euch mit mir, denn
ich habe meinen Groſchen fun
den, den ich veriohren hatte:
Alſo auch, ſage ich euch, wird
Freude ſeyn vor den Engeln
GOttes uber einen GSunder,
der Buſſe thut.

Epi
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Epiſtel am 4 Sonntage nach

Trinitatis, Rom. 8.
v. 18227ieben Bruder, ich halte es da-

 fur, daß dieſer Zeit Leiden
der Herrlichkeit nicht werth ſey,
die an uns ſoll offenbaret wer—
den. Denn das angſtliche Har
ren der Creatur wartet auf die
Offenbarung der Kinder GOt
tes. Sintemal die Creatur un
terworfen iſt der Eitelkeit, ohne
ihren Willen, ſondern um deß—
willen, der ſie unterworfen hat,
auf Hoffnung. Denn auch die
Creatur frey werden wird von
dem Dienſt des verganglichen
Weſens, zu der herrlichen Frey
heit der Kinder GOttes. Denn
wir wiſſen, daß alle Creatur ſeh
net ſich mit uns, und angſtet ſich
noch immerdar. Nicht allein
aber ſie, ſondern auch wir ſelbſt,
die wir haben des Geiſtes Erſt
linge, ſebnen uns auch bey uns
ſelbſt nach der Kindſchaft, und
warten auf unſers Leibes Er
loſung.

Evangelium, Luc. 6.
v. 36 J 42.

¶gJer HErr JESus ſprach:
MSGSenyd barmherzig, wie

auch euer Vater barmherzig iſt.
Richtet nicht, ſo werdet ihr auch
nicht gerichtet. Verdammiet
nicht, ſo werdet ihr auch nicht
verdammet. Vergebet, ſo wird
euch vergeben. Gebet, ſo wird
tuch gegeben. Ein voll gedruckt,

geruttelt und überflufiig Maaß
wird man in euren Schooß ge—
ben: Denn eben mit dem Maaß,
da ihr mit mſſet, wird man euch
wieder meſſen. Und er ſaate
ihnen ein Gleichniß: Mag auch
eim Blinder emem Blinden den
Weg weiſen? Werden ſie nicht
alle beyde in die Grube fallen?
Der Junger iſt nicht uber ſeinen
Meiſter; wenn der Junger iſt
wie ſein Meiſter, ſo iſt er voll—
kommen. Was ſieheſt du aber
einen Splitter in deines Bru
ders Auge, und des Balten in
deinem Auge wirſt du nicht ge—
wahr? Oder wie kanſt du ſagen
zu deinem Bruder: Halt ſtille,

Bruder, ich will den Sputter
aus deinem Auge ziehen; und
du ſieheſt ſelvſt nicht den Balken
in deinem Auge? Du Heuchler,
zeuch zuvor den Balken aus dei
nem Auge, und beſiehe denn,
daß du den Splitter aus deines
Bruders Auge zieheſt.

Epiſtel am 5 Sonntage nach
Trinitatis, i Pett. 3.

v. 8219.
Gublich aber ſeyd alleſammt

gleich geſinnet, mitleidig,
bruderlich, barmherzig, freund-
lich. Vergeltet nicht Boſes mit
Boſem, oder Scheltwort mit
Scheltwort; ſondern dagegen
ſegnet, und wiſſet, daß ihr dazu
beruffen ſeyd, daß ihr den Segen
beerbet. Denn wer leben will,

und



54 Epiſtelnund gute Tage ſehen, der ſchwei
ge ſeine Zunge, daß ſie nichts
Boſes rede, und ſeine kLippen,
daß ſie nicht triegen. Er wende
ſich vom Böſen, und thue Guts;

er ſuche Friede, und jage ihm
nach. Denn die Augen des
HErrn ſehen anf die Gerechten,
und ſeine Ohren auf ihr Gebeth.
Das Angeſicht aber bes HEren
ſiehet auf die, ſo da Boſes thun.
Und wer iſt, der euch ſchaden
konnte, ſo ihr dem Guten nach
kommet? Und ob ihr auch leidet
um der Gerechtigkeit willen, ſo
ſeyd ihr doch ſelig. Furchtet euch
aber fur ihrem Trotzen nicht,
und erſchrecket nicht. Heiliget
aber GOtt den HERRN in
xuren Herzen.

Evangelium, Luc z.

v. lell.Eoes begab ſich aber da ſich das
Voltk zu dem HErrn JEſu

drana zu horen das Wort GOt
tes, und er ſtund am See Gene.

zareth, und ſahe zwey Schiffe
am Gee ſtehen: die Fiſcher aber
waren ausgetreten, und wu—
ſchen ihre Netze. Trat er in der
Schiffe eines, welches Simo.
nis war, und bath ihn, daß ers
ein wenig vom Lande fuhrete.
Und er latzte ſich, und lehrete das
Volt aus dem Echiff. Und als
er hatte aufgehoret zu reden,
ſprach er zu Simon: Fahre
auf die Hohe, und werfet eure
RNetze aus, daß ihr einen Zug

thut. Und Simon antwortete,
und ſprach zu ihm: Meiſter,
wir haben die ganze Nacht ge
arbeitet, und nichts gefangen;
aber auf dein Wort will ich das
Netz auswerffen. Und da ſie
das thaten, beſchloſſen ſie eine
groſſe Menge Fiſche, und ihr
Netz zerrißß. Und ſie winkten
ihren Geſellen, die im andern
Schiff waren, daß ſie kamen, und

hulfen ihnen ziehen. Und ſie ka
men, und fulleten beyde Schiffe
voli, alſo, daß ſie ſunken. Da
das Simon Petrus ſahe, fiel er
oEſu zu den Knyen, und ſprach:
JErr, gehe von mir hinaus,
ich bin ein ſundiger Menſch.
Denn es war ihn ein Schrecken
ankommen, und alle, die mit
ihm waren, uber dieſem Fiſch
zug, den ſie mit einander ge
than hatten; deſſelbigen glei
chen auch Jarobum aund Johan
nem, die Sohne Zebedai, Simo
nis Geſellen. Und JEſus ſprach
zu Simon: Furchte dich nicht;
denn von nun an wirſt vu Men
ſchen fahen. Und ſie fuhreten die
Schiffe zu Lande, und verlieſſen

alles, und folgeten ihm nach.

Epiſtel am 6 Sonntage nach
Trinitatis, Rom. 6G.

v. 3 11.
evrdiſſet ihr nicht, daß alle,

J

ſtum getaufet ſind, die ſind in
 die wir in JEſum Chri
ſeinen Tod getauft? So ſind

wir



und Evangelia. 99
wir ie mit ihm begraben durch
die Taufe in den Tod, auf daß,
gleich wie Chriſtus iſt auferwe
cket von den Todten, durch die
Herrlichkeit des Vaters, alfo
ſollen auch wir in einem neuen
Leben wandeln. So wir aber
ſammt ihm gepflanzet werden
zu gleichem Tode, ſo werden wir
auch der Auferſtehung gleich
ſeyn. Dieweil wir wiſſen, daß
unſer alter Menſch ſammt ihm
gekreutziget iſt auf daß der ſund
liche Leib aufhore, daß wir hin
fort der Sunde nicht dienen.
Denn wer geſtorben iſt, der iſt
gerechtfertiget von der Sunde.
Sind wir aber mit Chriſto ge—
ſtorben: ſo glauben wir, daß
wir auch mit ihm leben werden;
und wiſſen, daß Chriſtus von
ben Todten erwecket, hinfort
nicht ſtirbt; der Tod wird hin
fort uber ihn nicht, bertſchen.
Denn das er geſtorben iſt, das
iſt er det Sunde geſtorben, zu
einem mal; das er aber lebet,
das lebet er GOtte. Alſo auüch
ihr, haltet euch dafur, daß ihr
der Sunde geſtorben ſeyd, und
lebet GOtte, in Chriſto JEſu,
unſerm HErrn.

Evangelium, Matth. z.
v. 20 26.

Gyer HErr JEſus ſprach zu
ſeinen Jungern: Jch ſage

euch, es ſey denn eure Gerech
tigkeit beſſer, denn der Schrutt
gelehrten und Phariſaer, ſo wer

det ihr nicht in das Himmelreich
tommen. Jhr habt athoret,
daß zu den Alten geſagt iſt: Du
ſollt nicht tsdten; wer aber tod
tet, der ſoll des Gerichts ſchut—
dig ſeyn. Jch aber ſage euch:
Wer mit ſeinem Bruder zurnet,
der iſt des Gerichts ſchuldig;
wer aber zu ſemem Bruder
ſagt, Racha, der iſt des Raths
ſchuldig; wer aber ſagt, du
Narr, der iſt der holliſchen Feu
ers ſchuldig. Darum, wenn
du deine Gabe auf dem Altar
opferſt, und wirſt allda einden
ken, daß deim Bruder etwas wi
der dich habe; ſo laß allda vor
dem Altar deine Gabe, und gehe
zuvor hin, und verfohne dich
mit deinem Bruder, und als
denn komm, und opfere deime
Gabe. Senhn willfertig deinem
Widerſacher bald, dieweil du
noch bey ihm auf dem Wege biſt,
auf daß dich der Widerſacher
nicht dermaleins uberantworte
dem Richter, und der Richter
uberantworte dich dem Diener,
und werdeſt in den Kerker ge—
worfen. Jch ſage dir: Wahrlich!
Du wirſt nicht von dannen her
aus kommen, bis du auch den
letzten Heller bezahleſt.

Epiſtel am? Sonntage nach
Trinitatis, Röm. 6.

v. 19223.
Ctieben Bruder, ich muß
 menſchlich davon teden, um

D 4 der



56 Epiſtelnder Schwachheit willen eures
Fleiſches. Gleichwie ihr eu—
re Glieder begeben habt zum
Dienſt der Unreinigkeit, und
von einer Ungerechtigkeit zu der
andern; alſo begebet nun auch
eure Glieder zum Dienſte der
Gerechtigkeit, daß ſie heilig
werden. Denn da ihr der Sun
de Knechte waret, da waret
ihr frey von der Gerechtigkeit.
Was hattet ihr nun zu der Zeit
fur Frucht? Welcher ihr euch
ietzt ſchamet; denn das Ende
derſelben iſt der Tod. Nun ihr
aber ſeyd von der Sunde frey
und GOttes Knechte worden,
babt ihr eure Frucht, daß ihr
heilig werdet; das Ende aber
das ewige Leben. Denn der
Tod iſt der Sunden Sold, aber
die Gabe GOttes iſt das ewige
Leben, in Chriſto JEſu, unſerm
HErrn.

Evangelium, Narc. 8.
v. 129.

u der Zeit, da viel VolksDJ da war, und hatten nichts

zu eſſen; rief JEſus ſeine Jun
ger zu ſich, und ſprach zu ih
nen: Mich jammert des Volks,
denn ſie haben nun drey Tage
bey mir verhartet, und haben
nichts zu eſſen. Und wenn ich
ſie ungeſſen von mir heim lieſſe
gehen, wurden ſie auf dem We
ge verſchmachten. Denn etli
che waren von ferue kommen.
Seine Junger antworteten

ihm: Woher nehmen wir Brod
hier in der Wuſten, daß wir
ſie ſattigen? Und er fragte ſie:
Wie viel habt ihr Brodte? Sie
ſprachen: Sitben. Und er ge
bot dem Volk, daß ſie ſich
auf die Erde lagerten. Und er
nahm die ſieben Brodte, und
dankete, und brach ſie, und
gab ſie ſeinen Jungern, daß
ſie dieſelbigen vorlegten, und
ſie legten dem Volk vor, und
hatten ein wenig Fiſchlein;
und er dankete, und hieß die
ſelbigen auch vortragen. Sie
aſſtn aber, und wurden ſatt,
und huben die ubrigen Bro
cken auf, ſieben Korbe. Und
ihrer waren bey vier tauſend,
die da geſſen hatten; und er ließ
ſie von ſich.

Epiſtel am  Sonntage nach
Trinitgtis, Rom. 8.

v. 12 17.
(Se ſind wir nun, lieben Brůu

der, Schuldener, nicht
dem Fleiſche, daß wir nach dem
Fleiſche leben. Denn wo ihr
nach dem Fleiſche lebet, ſo wer
det ihr ſterben muſſen; wo ihr
aber durch den Geiſt des Flei
ſches Geſchafte todtet, ſo wer—
det ihr lebhen. Denn welche
er Geiſt GOttes treibet, die

ſind GOttes Kinder. Denn ihr
habt nicht einen kuechtlichen
Geiſt empfangen, daß ihr euch
bermal furchten mußtet; ſon.

dern
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dern ihr habt einen kindlichen
Geiſt empfangen, durch wel
chen wir ruffen: Abba, lieber
Vater! Derſelbige Geiſt giebt
Zeugniß unſerm Geiſt, daß wir
GoOttes Kinder ſind. Sind wir
denn Kinder, ſo ſind wir auch
Erben, nehmlich GOttes Er—
ben, und Miterben Chriſti; ſo
wir anders mit leiden, auf daß
wir auch mit zur Herrlichkeit
erhaben werden.

Evangelium, NMatth. 7.
v. 15-23.

Ger HErr JEſus ſprach:
Sehet euch fur vor den

falſchen Propheten, die in
Schafskleidern zu euch kom
men; inwendig aber ſind ſie reiſ
ſende Wolfe. An ihren Fruch
ten ſollt ihr ſie erkennen. Kan
man auch Trauben leſen von
den Dornen, oder Feigen von
den Diſteln? Alſo ein iegli—
cher guter Baum bringet aute
Fruchte, aber ein fauler Bum
bringet arge Sruchte. Ein
guter Baum kau nicht arge
Fruchte bringen, und ein fauler
Baum kan nicht gute Fruchte
bringen. Emin ieglicher Baum,
der nicht gute Fruchte bringet,
wird abgehauen, und ins Feu—
er geworfen. Darum an ih
ren Fruchten ſollt ihr ſie erken
nen. Es werden nicht alle, die
zu mir ſagen: HErr, HErr!
in das Himmelreich kommen;
ſondern] die den Willen thun

meines Vaters im Himmel.
Es werden viel zu mir ſagen
an jenem Tage: HErr, HErr!
haben wir nicht in deinem Na
men geweiſſaget? Haben wir
nicht in deinem Namen Teufel
ausgetrieben? Haben wir nicht
in deinem Namen viel Thaten
gethan? Dann werde ich ihnen
bekennen: Jch habe euch noch
nie erkannt, weichet alle von
mir, ihr Uebelthater.

Epiſtel amg9 Sonntage nach
Trinitatis, 1 Cor. 10.

v. 6 13.
Clieben Bruder, das iſt uns
 zum Vorbilde geſchehen,
daß wir uns nicht geluſten laſ—
ſen des Boſen, gleichwie jent
geluſtet hat. Werdet auch nicht
Abgottiſche, gleichwie jener et—
liche wurden; als geſchrieben
ſtehet: Das Volk ſatzte ſich
nieder zu eſſen und zu trinken,
und ſtund auf zu ſpielen. Auch
laſſet uns nicht Hurereh trei
ben, wie etliche unter jenen Hu
rereh trieben, und fielen auf
einen Tag drey und zwanzig
tauſend. Laſſet uns aber auch
Chriſtum nicht verſuchen, wie
etliche von jenen ihn verſuch—
ten? und wurden von den
Schlangen umbracht. Mur—
ret auch nicht, gleichwie jener
etliche murreten, und wurden
umbracht durch den Verderber.
Solches alles wiederfuhr ihnen

D zium
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zum Vorbilde. Es iſt aber ge.
ſchrieben uns zur Warnunag,
auf welche das Ende der Welt
kommen iſt. Darum, wer ſich
laßt dunken, er ſtehe, mag
wohl zuſehen, daß er nicht fal
le. Es hat euch noch keine, denn

menſchliche Verſachung, betre.
ten: Aber GOtt iſt getren, der
euch nicht laſſet verfuchen uber
euer Vermogen, ſondern ma—
chet, daß die Verſuchung ſo
ein Ende gewinne, daß ihrs
konnet ertragen.

Evangelium, Luc. 16.
v. 129cæer HErr JEſus ſproch zu

 ſeinen Jungern: Cs war
ein reicher Mann, ber hatte
einen Haushalter, der ward
vor ihm beruchtiget, als hatte
er ihm ſeine Guter umbracht.
Und er forderte ihn, und ſprach
zu ihm: Wie hoöre ich das von
dir? Thue Rechuung von dei—
nem Haushalten, denn du kanſt
hiufort nicht mehr Haushalter
ſeyn. Der Haushalter ſprach
bey ſich ſelbſt: Was ſoll ich
thun? Mein Herr ummt das
Amt von mit, graben mag
ich nicht, ſo ſchaue ich mich
zu betteln. Jch weiß wohl,
was ich thun will, wenn ich
nun von dem Amte geſetzt wer—
de, daß ſie mich in ihre Hau
ſer nehmen. Und er rief zu ſich
alle Schuldener ſeines Herrn,
und ſprach zu dem erſten: Wie

viel biſt du meinem Herrn
ſchuldig? Er ſprach: Haudert
Tonnen Oels. Und er ſprach
zu ihm: Nimm deinen Brief.
ſetze dich, und ſchreibe flugs
ſunfzig. Darnach ſiprach er zu
dem andein: Du aber, wie
viel biſt du ſchuldig Er ſprach:
Hundert Malter Weitzen. Und
er ſprach zu ihm: Nimm dei—
nen Brief, und ſchreib achtzig.
Und der Herr lobete den unge
rechten Haushalter, daß er
kluglich gethan hatte. Denn
die Kinder dieſer Welt ſind klu
ger, denn die Kinder des Lichts
in ihrem Geſchlecht. Und ich
ſage euch auch: Machet euch
Freunde mit dem ungerechten
Moammon, auf daß, wenn ihr
nun darbet, ſie euch aufnehmen
in die ewige Hutten.

rrrò

Epiſtel amio Sonntage nach
Trinitatis, 1 Cor. 12.

v. LelI.
on den geiſtlichen Gaben

aber will ich euch, lieben
Bruder, nicht verhalten. Jhr
wiſſet, daß ihr Heyden ſeyd
geweſen, und hingegangen zu
den ſtummen Gotzen, wie ihr
gefuühret wurdet. Darum thue
ich euch kund, daß niemand
JEſum verfluchet, der durch
den Geiſt GOttes redet: Und
niemand kann JEſum einen
HERRN heiſſen, ohne durch
den Heiligen Geiſt. Es ſind

man



und Evangella. 59
mancherley Gaben, aber es
iſt ein Geiſt. Und es ſind man
cherley Aemter, aber es iſt ein
HErr. und es ſind mancher
ley Krafte, aber es iſt ein GOtt,
der da wirket alles in allen—
Jn einem ieglichen erzeigen ſich
die Gaben des Geiſtes zum ge
meinen Nutz. Einem wird ge
geben durch den Geiſt zu reden
von der Weißheit. Dem an
dern wird aegeben zu reden
von der Erkanutniß nach dem
ſelbigen Geiſt. Einem andern
der Glaube in demſelbigen
Geiſt. Einem andern die Ga
be geſund zu machen, in dem

ſelbigen Geiſt. Einem andern
Wunder zu thun. Einem andern
Weiſſagung. Einem andern
Geiſter zu unterſcheiden. Ei—
nem andern mancherley Spra
chen. Einem andern die Spra
chen auszulegen. Dieß aber al
les wirket derſelbige einigeGjeiſt,
und theilet einem ieglichen ſei
nes zu, nachdem er will.

Evangelium, Luc. 19.
v. 41.48.

9lis der HErr JEſus nahe
zu Jeruſalem kam, ſahe

er die Stadt an, und weinete
uber ſie, und ſprach: Wenn
du es wußteſt, ſo wurdeſt du
auch bedenken zu dieſer deiner
Zeit, was zu deinem Friede
dienet. Aber nun iſt es vor dei
nen Augen verborgen. Denn
es wird dit Zeit uber dich kom

men, daß deine Feinde werden
um dich und deine Kinder mit
dir eine Wagenburg ſchlagen,
dich belagern, und an allen
Orten angſten, und werden
dich ſchleifen, und keinen Stein
auf dem andern laſſen; darum,
daß du mcht erkennet haſt die
Zeit, darinnen du heimgeſu—
chet biſt. Und er gieng in den
Tempel, und fieng an auszu—
treiben, die darinnen verkauf
ten und kauften, und ſprach
iu ihnen: Es ſtehet geſchrie—
ben: Mein Haus iſt ein Beth
haus; ihr aber habts gemacht
zur Morder-Grube. Und er leh
rete taglich im Tempel. Aber
die Hohenprieſter und Schrift
gelehrten, und die Vornehm
ſten im Volk, trachteten ihm
nach, daß ſie ihn umbrach—
ten, und funden nicht, wie ſie
ihm thun ſollten: denn alles
Volk hieng ihm an, und ho
rett ihn.

Epiſtel am 11 Sonntage
nach Trinitatis, 1Cor.

I5, 1.210.
Coch erinnere euch aber, lie
J ben Bruder, des Evan
gelii, das ich euch verkundi—
get habe, welches ihr auch an—
genommen habt, in welchem
ihr auch ſtehet, durch weiches
ihr auch ſelig werdet, welcher-
geſtalt ich es euch verkundiget
habe, ſo ihts behalten habt;

es
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es ware denn, daß ihrs um
ſonſt geglaubet hattet. Denn
ich habe euch zuforderſt gege—
ben, welches ich auch empfan
gen habe, daß Chriſtus geſtor—
ben ſey fur unſre Sunden,
nach der Schrift: Und daß er
begraben ſey, und daß er auf—
erſtanden ſey am dritten Tage,
nach der Schrift; und daß er
geſehen worden iſt von Kephas,
darnach von den Zwolfen. Dar.
nach iſt er geſehen worden von
mehr denn funf hundert Bru—
dern auf einmal, derer noch
viel leben, etliche aber ſind
entſchlafen. Darnach iſt er
gefehen worden von Jacobo,
darnach von allen Apoſteln.
Am letzten, nach allen, iſt er
auch von mir, als einer un
zeitigen Geburt, geſehen wor
den. Denn ich bin der Gering-

maßen, daß ſie fromm waren,
und verachteten die andern, ein

ſolch Gleichniß: Es giengen
zween Menſchen hinauf in den
Tempel zu beten, einer ein Pha
riſaer, der andre ein Zollner.
Der Phariſaer ſtund, und be—
tete bey ſich ſelbſt alſo: Jch
danke dir, GOtt, daß ich nicht
bin, wie andere Leute, Rauber,
Ungerechte, Ehebrecher, oder
auch wie dieſer Zollner. Jch
faſte zwier in der Wochen, und
gebe den Zehenden von allem,
das ich habe. Und der Zollner
ſtund von ferne, wollte auch
ſeine Augen nicht aufheben gen
Himmel; ſondern ſchlug an ſei
ne Bruſt, und ſprach: GOtt,
ſeh mir Sunder gnadig! Jch
ſage euch: dieſer gieng hinab
gerechtfertiget in ſein Haus
fur jenem. Denn wer ſich

ſte unter den Apoſteln, der ich ſelbſt erhohet, der wird ernie
micht werth bin, daß ich ein driget werden; und wer ſich
Apoſtel heiſſe, darum, daß ich ſelbſt erniedriget, der wird er
dir Gemeine GOttes verfolget hohet werden.
habe. Aber von GOttes Ghna—
be bin, das ich bin, und ſei—
ne Gunude an mir iſt nicht ver—
geblich geweſen, ſondern ich ha—
be vielmehr gearbeitet, denn
ſie alle; nicht aber ich, ſon—
dern GOttes Gnade, die in
mir iſt.

Evangelium, Luc. 18.
v. 9 14.

cZer HErr JEſus ſfagte zu
 cilichen, die fich ſelbſt ver

ĩJ

Epiſtel ami2 Sonntage nach
Trinitatis, 2 Cor. 3.

v. 4. 11.
(rieben Bruder, ein ſolch Ver
w trauen aber haben wir durch
Chriſtum zu GOtt. Nicht, daß
wir tuchtig ſind von uns ſel
ber, etwas zu denken, als von
uns ſeiber, ſondern daß wir
tuchtig ſind, iſt von GOtt;
welcher auch uns tuchtig ge

macht
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macht hat, das Amt zu fuhren
des neuen Teſtaments, nicht
des Buchſtabens, ſondern des
Geiſtes. Denn der Buchſtabe
todtet, aber der Geiſt machet
lebendig. So aber das Amt,
das durch die Buchſtaben tod—
tet, und in die Steme gebil-

det iſt, Klarheit hatte; alſo
daß die Kinder Jſrael nicht
konnten anſehen das Angeßicht
Moſe, um der Klarheit willen
ſeines Angeſichts, die doch auf
horet: wie ſollte nicht vielmehr
das Amt, das den Geiſt giebt,
Klarheit haben? Denn ſo das
Amt, das die Verdammniß
prediget, Klarheit hat; viel—
mehr hat das Amt, das die
Gerechtigkeit prediget, uber.
ſchwangliche Klarheit. Denn
auch jenes Theil, das verklaret
war iſt nicht fur Klarheit zu ach
ten gegen dieſer uberſchwang-
lichen Klarheit. Denn ſo das
Klarheit hatte, das da aufho
ret, vielmehr wird das Klarheit
haben, das da bleibet.

Evangelium, Marc.7.
v. 31237.

gya der HErr JEſus wieder
ausgieng von den Gran

zen Tyri und Sidon, dam er
an das Galilaiſche Meer, mit
ten unter die Granze der zehen
Gtadte. und ſie brachten zu
ihm einen Tauben, der ſtumm
war; und ſie bathen ihn, daß
er die Hund auf ihn legete.

Und er nahm ihn von dem
Volk beſonders. und legte ihm
die Finger in die Ohren, und
ſputzete, und ruhrete ſeine Zun
ge; und fſahe auf den Himmel,
ſeufzete, und ſprach zu ihm:
Hephata, das iſt: Thue dich
auf. Und alsbald thaten ſich
feine Ohren auf, und das Band
ſeiner Zunge ward loß, und
redete recht. Und er verboth
ihnen, ſie ſolltens niemand ſa
gen. Je mehr er aber verboth,
ie mehr ſie es ausbreiteten.
uUnd verwunderten ſich uber die
maßen, und ſprachen: Er hat
alles wohl gemacht; die Tau—
ben macht'er horend, und die
ESprachloſen redend.

Epiſtel am 13Sonntage nach
Trinitatis, Gal. 3.

v. 15222.
Clieben Bruder, ich will nach
menſchlicker Weiſe reden.
Verachtet man doch eines Men
ſchen Teſtament nicht, wenn
es beſtatiget iſt, und thut auch
nichts dazu. Nun iſt ie die
Verheiſſung Abraba und ſei
nem Saamen zugeſagt. Er
ſpricht nicht, durch die Saa-
men, als durch viele, ſondern
als durch eimen: Durch dei—
nen Saamen, welcher iſt Chri
ſtus. Jch ſage aber davon:
Das Teſtament, das von GOtt
zuvor beſtatiget iſt auf Chrti—
ſtum, wird nicht anfgehaben,

daß
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daß dieVerheiſſung ſollte durchs ſehen, das ihr ſehet, und ha—

Geſetz aufhoren, welches gege—
ben iſt uber vier hundert und
dreyßig Jahr hernach. Denn
ſo das Erbe durch das Geſetz
erworben wurde, ſo wurde es
nicht durch Verheiſſung aege—
ben. GOtt aber hats Abra—
ham durch Verheiſſung frey ge
ſchen?t. Was ſoll denn das
Geſetz? Es iſt dazu kommen
um der Sunde willen, bis der
Saame kame, dem die Verheiſ-
ſung geſchehen iſt, und iſt ge
ſtellet von den Engeln, durch
die Hand des Mittlers. Ein
Muittler aber iſt nicht eines ei
nigen Mittler; GOtt aber iſt
einig. Wie? Jſt denn das Ge
ſetz wider GOttes Verheiſſung?
Das ſey ferne! Wenn aber
ein Geſetz gegeben ware, das
da konnte lebendig machen; ſo
tame die Gerechtigkeit wahr—
baftig aus dem Geſetz. Aber
die Schrift hat es alles be—
ſchloſſen unter die Sunde, auf
daß die Verheiſſung kame durch
den Glauben an JEſum Chri
ſtum, gegeben denen, die da
glauben.

Evangelium, kLue. 10.

v, 23237.
oESus wandte ſich zu ſei.
 nen Jungern, und ſprach
inſonderheit: Selig ſind die Au
gen, die da ſehen, das ihr ſe—
bet. Denn ich ſage euch: Viel
Propheten und Konige wollten

dens nicht geſehen; und horen,
das ihr horet, und habens nicht
gehoret. Und ſiehe, da ſtund
ein Schriftgelehrter auf, ver
ſuchte ihn, und ſprach: Mei—
ſter, was muß ich thun, daß
ich das ewige Leben ererbe?
Er aber ſprach zu ihm: Wie
ſtehet im Geſetz geſchrieben?
Wie lieſeſt du? Er antwortete,
und ſprach: Du ſollt GOTT,
deinen HErrn, lieben von gan
zem Herzen, von ganzer Seele,
von allen Kraften, und von
ganzem Gemuthe; und deinen
Nachſten als dich ſelbſt. Er
aber ſprach zu ihm: Du haſt
recht geantwortet; thue das,
ſo wirſt du leben. Er aber woll
te ſich ſelbſt rechtfertigen, und
ſprach zu JEſu: Wer iſt denn
mein Nachſter? Da antwor
tete JESUS, und ſprach: Es
war ein Menſch, der gieng von
Jeruſalem hinab gen Jericho,
und fiel unter die Morder, die
zogen ihn aus, und ſchlugen
ihn, und giengen davon, und
lieſſen ihn halb todt liegen. Es
begab ſich aber ohngefahr, daß
ein Prieſter dieſelbige Straſſe
hinab zog: und da er ihn ſahe,
gieng er voruber. Deſſelbigen
gleichen auch ein Levit, da er
kam bey die Statte, und ſahe
ihn, gieng er voruber. Ein
Samariter aber reiſete, und
kam dahin: und da erihn ſahe.

jam
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jammerte ihn ſein, gieng zu
ihm, verband ihm ſeine Wun
den, und goß dareim Oel und
Wein, und hub ihn auf ſein
Thirr, und fuührete ihn in die
Herberge, und pflegete ſein.
Des andern Tages reiſete er,
und zog heraus zweenGroſchen,

und gab ſie dem Wirth, und
ſprach zu ihm: Pflege ſein; und
ſo du was mehr wirſt darthun,
will ich dirs bezahlen, wenn
ich wiederkomme. Welcher dun
ket dich, der unter dieſen dreyen
der Nachſte ſey geweſen dem,
der unter die Morder gefallen
war? Er ſprach: Der die Barm
berzigkent an ihm that. Da
ſorach JEſus zu ihm: So ge.
he hin, und thue desgleichen.

Epiſtel am 14Sonntage nach
Trinitatis, Gal. 5.

v. 16.24.
ieben Bruder, ich ſage euch

aber: Wandelt im Geiſt,
ſo werdet ihr die Luſte des Flei.
ſches nicht vollbringen. Denn
das Fleiſch geluſtet wider den
Geiſt, und den Geiſt wider das
gleiſch. Dieſelbigen ſind wider
emander, daßt ihr nicht thut,
was ihr wollet. Regieret euch
aber der Geiſt, ſo ſeyd ihr nicht
unter dem Geſetze. Offenbar
ſind aber die Werke des Flei
ſches: als da ſind Ehebruch,
Hurerey, Unreinigkeit, Unzucht,
Abgotterey, Zauberey, Jeind

ſchaft, Hader, Neid, Zorn,
Zank Zwietracht, Rotten, Haß,
Mord, Sauffen, Freſſen, und
dergleichen; von welchen ich
euch habe zuvor geſagt, und
ſage noch zuvor, daß, die ſol
ches thun, werden das Reich
GOttes nicht ererben. Die
Frucht aber des Geiſtes iſt kiebe,
Freude, Friede, Geduld, Freund
lichkeit, Gutigkeit, Glaube,
Sanftmuth, Keuſchheit. Wi
der ſolche iſt das Geletz nicht.
Welche aber Chriſtum an—
gthoren, die kreutzigen ihr
Fleiſch ſammt den  Luſten und
Begterden

Evangelium, Luc. 17.
v. 11219

1 fad es begab ſich, da JEſus
reiſete gen Jeruſalem, zog

er mitten dutch Samariam und
Galilaam. Und als er in einen
Markt kam, begegneten ihm
zehen auſſatzige Manner, die
ſtunden von ſerne, und erhu—
ben ihre Stimme, und ſpra
chen: JEſu, lieber Meiſter,
erbarme dich unſer! Und da er
ſie ſahe, ſprach er zu ihnen:
Gehet hin, und jeiget euch den
Prieſtern. Und es geſchah, da
ſie hingiengen, wurden ſie rein.
Emer aber unter ihnen, da er
ſahe, daß er geſund worden
war, kehrete er um, und prei
ſete GOtt mit lauter Etmmt,
und fiel auf ſein Angeſicht zu
ſeinen Fuſſen, und dankete ihm.

Und
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JEſus aber antwortete, und
ſprach: Sind ihier nicht zehen
rein worden? Wo ſind aber die
neune? Hat ſich ſonſt keiner
funden, der wieder umkehrete,
und gabe GOTT die Ehre,
denn dieſer Fremdlinger? Und
er ſprach zu ihm: Stehe auf,
gehe hin, dbein Glaube hat
dir geholfen.

SEpiſtel am t5Sonntage nach
Trinitatis, Gal. 5, 25. 26.

Cap.6, 1-10.
o wir im Geiſte leben, ſo

laſſet uns auch im Geiſte
wandeln. Laſſet uns nicht ei
teler Ehre geitzig ſehn, unter
einander zu entruſten und zu
haſſen. Lieben Brüder, ſo ein
Menſch etwa von einem Fehl
ubereilet wurde; ſo helfet ihm
wieder zurecht mit ſanftmuthi
gem Geiſt, die ihr geiſtlich ſeyd
Und ſiehe auf dich ſelbſt, daß
du nicht auch verſuchet werdeſt
Einer trage des andern Laſt, ſo
werdet ihr das Geſetz Chriſti er
fullen. So aber ſich iemand
laſſet dunken, er ſey etwas, ſo
er doch nichts iſt, der betreu
get ſich ſelbſt. Ein ieglicher
aber prufe ſein Selbſtwerk, und
alsdenn wird er an ihm ſelber
Ruhm haben, und 'nicht an
einem andern. Denn ein ieg
licher wird ſeine Laſt tragen
Der aber unterrichtet wird mi

em Wort, der theile mit aller
ey Gutes dem, ber ihn un—
errichtet. Jrret euch nicht,

ODtt laſſet ſich nicht ſpotten.
Denn was der Menſch ſaet,
das wird er erndten. Wer auf
ſetin Fleiſch laet, der wird vom
Fleiſch das Verderben erndten.
Wer aber auf den Geiſt ſaet,
der wird von dem Geiſt das
wige Leben erndtem Laſſet

uns aber Gutes thun, und
nicht mude werden; denn zu
ſeiner Zeit werden wir auch ernd
en ohne Aufhoren. Als wir

denn nun Zeit haben, ſo laſ—
fet uns Gutes thun an icder
mann, allermeiſt aber an den
GlaubensGenoſſen.

Evangelium, Matth.6.
v. 24234.

Miemand kan zween Herren
Vv dienen: Eutweder er wird
einen haſſen, und den andern
lieben; oder wird einem an
hangen, und den andern ver
achten. Jhr kounet nicht GOtt
dienen, und dem Mammon.
Darum ſage ich euch: Sorget
nicht fur euer, Leben, was ihr
eſſen und trinken werder; auch
nicht fur euren Leib, was ihr
anziehen werdet. Jſt nicht das
Leben nehr, denn die Speiſel
Und der Leib mehr, denn die
Kleibung? Sehet die Vogel
unter dem Himmel an: ſie ſa—
en nicht, ſie erndten nicht, ſie

ſamm
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ſammlen nicht in die Scheu
nen; und euer himmliſcher Va
ter nahret ſie doch. Seyd ihr
denn nicht vielmehr denn ſie?
Wer iſt unter euch, der ſeiner
Lange eine Elle zuſetzen moge
ob er gleich darum ſorget Und
warum ſorget ihr fur die Klei—
dung? Schauet die Lilien auf
dem Felde, wie ſie wachſen, ſie
arbeiten nicht, auch ſpinnen ſie
nicht. Jch ſage euch: daß auch
GSalomo in aller ſeiner Herr—
lichkeit nicht bekleidet geweſen
iſt, als derſelben eines. So
denn GOtt das Gras auf dem
Felde alſo kleidet, das doch
heute ſtehet, und morgen in

den Ofen geworfen wird; ſoll
te er das nicht vielmehr euch
thun? O ihr Kleinglaubigen!
Darum ſollt ihr nicht ſorgen,
und ſagen: Was werden wir
eſſen? Was werden wir trin—
ken? Womit werden wir uns
kleiden? Nach ſolchem allen
trachten die Heyden: denn eu
er himmliſcher Vater weiß,
daß ihr deß alles bedurfet.
Trachtet am erſten nach dem
Reiche GOttes, und nach ſei
ner Gerechtigkeit, ſo wird euch
ſolches alles zufallen. Dar.
um ſorget nicht fur den an
dern Morgen, denn der mor—
gende Tag wird fur das Seine
ſorgen. Es iſt genug, daß
ein ieglicher Tag ſeine eigene
Plage habe.

Epiſtel am 16Sonntage nach
Trinitatis, Epheſ. 3.

v. 13.21.(rieben Bruder, darum bittt
 ich, daß ihr miht mude
werdet um meiner Trubſalen
willen, die ich fur euch leide,
welche euch eine Ehre ſind.
Derhalben beuge ich meine
Knie gegen bem Vater unſers
HErrn JEſu Chriſti, der der
rechte Vater iſt uber alles,
was da Kinder heiſſet im Him
mel und auf Erden: daß er
euch Kraft gebe nach dem Reich
thum ſeiner Herrlichkeit, ſtark
zu werden durch ſeinen Geiſt
an dem inwendigen Menſchen,
und Chriſtum zu wohnen
durch den Glauben in enren
Herzen, und durch die Liebe
eingewurtzelt und gegrundet
werden; auf daß ihr begreif—
fen moget mit allen Heiligen,
welches da ſey die Breite, und

die Lange, und die Tiefe, und
die Hohe: Auch erkennen, daff
Chriſtum lieb haben, viel beſ—
ſer iſt, denn alles wiſſen, auf
daß ihr erfullet werdet mit al
erley GOttes Fulle. Dem

aber, der uberſchwanglich thun
an uber alles, das wir bitten

oder verſtehen, nach der Kraft,
die da in uns wurket. Dem
ſey Ehre in der Gemeine, die
n Chriſto JEſu iſt, zu aller

Zeit, von Ewigkeit zu Ewige
keit, Amen.
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Evangelium, kuc. J.

v. 11-17.
»ud es begab ſich darnach,
U daß JEſus min eine Stadt

mit Namen Nain gieng; und
ſeiner Junger giengen viel mit
ihm, und viel Volks. Als er
aber nahe an das Stadt. Thor
kam, ſiehe, da trug man ei—
nen Todten heraus, der ein ei
niger Sohn war ſeiner Mut
ter, und ſie war eine Wittwe,
und viel Volks aus der Stadt
gieng mit ihr. Und da ſie der
HErr ſahe, jammerte ihn der
ſelbigen, und ſprach zu ihr:
Weine nicht. Und trat hinzu,
und ruihrete den Sarg an; und
die Trager ſtunden. Und er
ſprach: Jungling, ich ſage dir,
ſtehe auf. Und der Todte rich
tete ſich auf, und fieng an zu
reden; und er gab ihn ſeiner
Mutter. Und es kam ſie alle
eine Furcht an, und preiſeten
GOtt, und ſprächen: Es iſt
ein groſſer Prophet unter uns
aufgeſtanden, und GOtt hat
fein Volk heimgeſucht. Und
dieſe Rede von ihm erſchall m
das ganze judiſche Land, und
in alle umliegende kLander.

Epiſtel am 17 Sonntage nach
Trinitatis, Epheſ. 4.

v. Lo6.
(So ermahne nun euch ich

Gefangener m dem
Heorrn, daß ihr wandelt, wie

ſichs gebuhret eutem Beruf,
darinnen ihr berufen ſeyd, mit
aller Demuth und Sanftmuth,
mit Geduld, und vertraget ei—
ner den andern in der Liebe:
und ſeyd fleißig zu halten
die Einigkeit im Geiſt, durch
das Band des Friedes. Ein
Leib und ein Geiſt, wie ihr
auch berufen ſehd auf einerley
Hoff ung eures Berufs. Em
HErr, ein Glaube, eine Tau
fe, ein GOtt und Vater (unſer)
aller, der da iſt uber euch alle,
und durch euch alle, und in
euch allen.

Evangelium, Luc. 14.
v. LeII.

ſrs begab ſich, daß JEſus
kam in ein Haus eines

Oberſten der Phariſaer, auf
einen Sabbath, das Brod zu
eſſen, und ſie hielten auf ihn.
lnd ſiehe, da war ein Menſch

vor ihm, der war waſſerſuch
ig. Und JEſus antwortete,

und ſagte zu den Schriftge
ehrten und Whariſaern, und

ſprach: Jſts auch recht auf
den Sabbath heilen? Sie aber
chwiegen ſtille. Und er griff
hn an, und heilete ihn, und ließ
hun gehen. Und JEſus antwor
ete, und ſprach zu ihnen: Wel

cher iſt unter euch, dem ſein
Ochſe oder Eſel in den Brun
nen fallet, und er nicht als—
bald ihn heraus zeucht am
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Sabbath-Tage? und ſie konn
ten ihm darauf nicht wiede
Antwort aeben. Er ſagte abe
tin Gleichniß zu den Gaſten
da er merkte, wie ſie erwahle
ten oben an zu ſitzen, und ſprach

zu ihnen: Wenn du von ie
mand geladen wirſt zur Hoch
zeit, ſo ſetze dich nicht oben
an; daß nicht etwa ein ehrli
cher, denn du, von ihm gela
den ſey; und ſo denn kommt
der dich und ihn geladen hat,
ſpreche zu dir: Weiche die
ſem, und du muſſeſt denn mit
Schaam unten an ſitzen. Son
dern wenn du geladen wirſt, ſo
gehe hin, und ſetze dich unten
an; auf daß, wenn dakommt,
der dich geladen hat, ſpreche
zu dir: Freund, rucke hinauf.
Denn wirſt dü Ehre haben vor
denen, die mit dir zu Tiſche
ſitzen. Denn wer ſich ſelbſt
erhohet, der ſoll erniedriget
werden, und wer ſich ſelbſt
erniedriget, der ſoll erbohet
werden.

Epiſtel am 18Sonntage nach
Trinitatis, 1 Cor. J.

v. 429.
KVch danke meinem GOTT
 allezeit eurethalben, fur
die Guade GOttes, die euch
gegeben iſt in Chriſto JEſu,
daß ihr ſeyd durch ihn in allen
Stucken reich gemacht, in al
ler Lehre, und in aller Erlannt

niſfſi. Wie denn die Predigt
von Chriſto in euch kraftig
worden iſt, alſo, daß ihr kei-
nen Mangel habt an irgend
etner Gabe, und wartet nur
auf die Offenbarung unſers
HEren JEſu Chriſti, welcher
auch euch wird keſt behalten
bis ans Ende, daß ihr unſtraf-
lich ſeyd auf den Tag unſers
HErrn JEſu Chriſti. Denn
GDtt iſt getreu, durch welchen
ihr berufen ſeyd, zur Gemein—
ſchaft ſeines Sohnes JESn
Chrifti, unſers HErrn.

Evangelium, Matth. 22.
v. 34246.

FJa aber die Phariſaer ho—
reten, daß JEſus den

Sadducaern das Maul geſtopf
fet hatte, verſammleten ſie
ſich. Und einer unter ihnen,
ein Schriftgelehrter, verſuchte
ihn, und ſprach: Meiſter, wel
ches iſt das vornehmſte Gebot
m Geſetz? JEſus aber ſprach
u ihm: Du ſollt lieben GOtt

deinen HErrn von ganzem Her
en, von ganzer Seelen, und

von ganzem Gemuthe. Diß
ſt das vornehmſte und groſſeſte

Gebot. Das andere aber iſt
em gleich: Du ſollt deinen

Nachſten lieben ols dich ſelbſt.
Jn dieſen zweyen Geboten han
get das ganze Geſetz und die
Propheten. Da nun die Phari
aer bey einander waren, frag
e ſie JEſus, und ſprach: Wie
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68 Epiſtelndunket euch um Chriſto: Weß
Sohn iſt er? Sie ſprachen:
Davids. Er ſprach zu ihnen:
Wie nennet ihn denn Davbid
im Geiſt einen HErrn? da er
ſaget: Der HErr hat geſagt zu
meinem HErrn: Setze dich zu
meiner Rechten, bis daß ich
lege deme Feinde zum Schemel
beiner Fuſſe. So nun David
ihn einen HErrn nennet, wie
iſt er denn ſein Sohn? Und
niemand konnte ihm ein Wort
antworten, und durfte auch nie
mand von dem Tage an hinfort
ihn fragen.

Epiſtel am i9Sonntage nach
Trinitatis, Epheſ. 4.

v. 22.228.
So leget nun von euch ab,

nach dem vorigen Wan—
del, den alten Menſchen, der
durch Luſte in Irthum ſich ver
derbet; erneuret euch aber im
Geiſt eures Gemuths, und zie—
het den neuen Menſchen an,
der nach GOtt geſchaffen iſt
in rechtſchaffener Gerechtigkeit
und Heiligkeit. Darum leget
die Lügen ab, und redet die
Wahrheit, ein ieglicher mit ſei—
nem Nachſten, ſintemal wir
unter einander Glieder ſind.
Zurnet und ſundiget nicht. Laſ—
ſet die Sonne nicht uber euren
Zorn untergehen. Gebet auch
nicht Raum dem Laſterer. Wer
geſtohlen hat, der ſtehle nicht

mehr, ſondern arbeite, und ſchaf-

fe mit den Handen etwas Gu
tes, auf daß er habe zu geben
den Durftigen.

Evangelium, Matth. 9:
v. 128.

Fa trat JESus in das
Schiff, und fuhr wieder

herüber, und kam in ſeine
Stadt. Und ſiehe, da brach
ten ſie zu ihm einen Gichtbru
chigen, der lag auf einem Bette.
Da nun JEſus ihren Glauben
ſahe, ſprach er zu dem Gicht
hruchigen: Sey getroſt, mein
Sohn, deine Sunden ſind dir
vergeben! Und ſiehe, etliche un
ter den Schriftgelehrten ſpra
chen bey ſich ſelbſt: Dieſer la
ſtert GOtt. Da aber JEſus
ihre Gedanken ſahe, ſprach er:
Warum denket ihr ſo Arges
in euren Herzen? Welches iſt
leichter zu ſagen: Dir ſind dei—
ne Sunden vergeben? Oder zu
ſagen: Stehe auf, und wan
dele? Auf daß ihr aber wiſſet,
daß des Menſchen Sohn Macht
habe auf Erden die Sunde zu
vergeben, ſprach er zu dem
Gichtbruchigen: Stehe auf.
hebe dein Bette auf, und gehe
heim! Und er ſtund auf, und

gieng heim. Da das Volk
das ſahe, verwunderte es
ſich, und preiſete GOtt, der
ſolche Macht den Menſcheu
gegeben hut,
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Epiſtel am 2oſSonntage nach

CTrinitatis, Epheſ. 5.
v. 15e21.

(So ſehet nun zu, wie ihr vor
ſichtiglich wandelt, nicht

als die Unweiſen, ſondern als
die Weiſen, und ſchicket euch in
die Zeit, denn es iſt boſe Zeit.
Darum werdet nicht unver
ſtandig, ſondern verſtandig,
was da ſey des HErrn Wille.
Und ſauffet. euch nicht voll
Weins, daraus ein unordig
Meſen folaet, ſondern werdet
voll Geiſtes, und redet unter
einander von Pſalmen und Lrob
geſangen und geiſtlichen Lie—
dern. Singet und ſpielet dem
HEern in euern Herzen, und
ſaget Dank allezeit fur alles,
GDtt und dem Vater, in!dem
Namen unſers HErrn JEſu
Chriſti. Und ſeyd unter ein
ander unterthan in der Furcht
GOttes.

Evangelium 4 Matth. 22.

v. 114.
Gger HErr JEſus antwor.

tete und redete abermal
durch Gleichniſſe zu ihnen, und
ſprach: Das Himmelreich iſt
gleich einem Konige, der ſeinem
Sohne Hochzeit machte. Und
ſandte ſeine Knechte aus, daß
ſie den Gaſten zur Hochzeit ruf
feten, und ſie wollten nicht
kommen. Abermal ſandte er
andere Kuechte aus, und ſprach:

Saget den Gaſten: Sicehe,
meine Mahlzeit habe ich berei—
tet, meine Ochſen und mein
Maſtvieh iſt geſchlachtet, und
alles bereitet, kommert zur Hoch
zeit. Abei ſie verachteten das,
und giengen hin, einer auf
ſeinen Acker, der andere zu
ſeiner Handthierung; etliche
aber griffen ſeme Knechte,
hohneten und todteten ſie. Da
das der Konig horete, ward er
zornig, und ſchickte ſein Heer
aus, und brachte dieſe Morder
um, und zundete ihre Stadt
an. Da ſprach er zu ſeinen
Knechten: Die Hochzeit iſt zwar
bereitet, aber die Gaſte warens
nicht werth. Darum gehet hin
auf die Straſſen, und ladet zun
Hochzeit, wen ihr findet. Und
die Knechte giengen aus auf
die Straſſen, und brachten zu
ſammen, wen ſie funden, Boſe
und Gute; und die Tiſche wur—
den alle voll. Da gieng der
Konig hinein, die Gaſte zu be
ſehen, und ſahe allda einen
Meuſchen, der hatte keiu hoch
zeitlich Kleid an, und ſprach
zu ihm: Freund, wie biſt du
herein kommen, und haſt doch
kein hochzeitlich Kleid an? Er
aber verſtummete. Daſprach
der Konig zu ſeinen Dienern:
Bindet ihm Hande und JZuſſe.
und werfet ihn in das auſerſte
Finſterniß hinaus, da wird
ſeyn Heulen und Zahnklappen.
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70 EpiſtelnDenn viel ſind berufen, aber
wenig ſind auserwahlet.

Epiſftel am 2 1Sonntage nach
Trinttatis, Epheſ.

v. 105 17.
Muuletzt, meine Bruder, ſeyd

ſtark in dem HErrn, und
in der Macht ſeiner Starke
Ziehet an den Harniſch GOttes,
daß ihr beſtehen konnet gegen
die liſtigen Aulaufe des Teufels.

Deun wir haben nicht mit
Fleiſch und Blut zu kampfen,
ſondern mit Furſten und Ge—
waltigen, namlich mit den
Herren der Welt, die in der
Finſterniß dieſer Welt herr—
ſchen, mit den boſen Geiſtern
unter dem Himmel. Um deß—
willen ſo ergreifet den Harniſch
GOttes, auf daß ihr, wenn
das boſe Stundlein kommt,
Widerſtaud thun, und alles
wohl ausrichten, und das Feld
behalten moget. So ſtehet
nun, umgurtet eure Lenden mit
Wahrheit, uund angezogen mit
dem Krebs der Gerechtigkeit,
und an Beinen geſtieſelt, als
fertig zu treiben das Evange—
lium des Friedens, damit ihr
bereit ſeyd. Vor allen Din-
gen aber erareifet den Schild
des Glanbens, mit welchem
ihr aus loſchen konnet alle
feurige Pfeile des Boſewichts.
Und nehmet den Helm des
Heils, und das Schwerdt des

Geiſtes, welches iſt das Wort
GOttes.

Evangelium, Joh. 4.
v. 47.54.

 Ind es war ein Koönigiſcher,
F deß Sohn lag krank zu Ca
pernaum. Dieſer horete, daß
JEſus kam aus Judaa in Ga
lilaam, und gieng zu ihm, und
bath ihn, daß er hinab kame,
und hulfe ſeinem Sohne, denn
er war todtkrank. Und JEſus
ſprach zu ihm: Wenn ihr nicht
Zeichen und Wunder ſehet, ſo
glaubet ihr nicht. Der Konigi
ſche ſprach zu ihm! HErr, kom
me hinab, ehe denn mein Kind
ſtirbet! JEſus ſpricht zu ihm:
Gehe hin, dein Sohn lebet!
Der Menſch glaubete dem
Wort, das JEſus zu ihm ſag
te, und gieng hin. Und indem
er hinab gieng, begegneten
hm ſeine Knechte, vetkundig
ten ihm, und ſprachen: Dein
Kind lebet! Da forſchete er von
hnen die Stunde, in welcher

es beſſer mit ihm worden war.
Und ſie ſprachen zu ihm: Ge
ſtern um die ſiebende Stunde
verlietß ihn das Fieber. Da
nerkete der Vater, daß es um

die Stunde ware, in welcher
JEſus zu ihm geſagt hatte:
dein Sohn lebet! Und er glaub
e nüt ſeinem ganzen Hauſe.

Das iſt. nun das andere Zei
hen, das JEſus that, da er aus
Judaa in Galilaam kam.
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Epiſtel am 22Sonntage nach

Trinitatis, Phil. 1.
v. 3211.

Soch danke meinem GOtt, ſo
oft ich euer gedenke. Wel

ches ich allezeit thue in allen
meinem Gebeth fur euch alle,
und thue das Gebeth mit Freu—
den uber eurer Gemeinſchaft am
Evaungelio, vom erſten Tage
an his her, und bin deſſelbigen
in guter Zuverſicht, daß, der in
euch angefangen hat das gute
Werk, der wirds auch vollfuh—
ren bis an den Tag JEſu Chri
ſti. Wie es denn mir billig iſt,
daß ich dermaſſen von euch allen

haite, darum, daß ich euch in
meinem Herzen häbe, in dieſem
meinem Gefangniß, darinnen
ich das Evangelium verant
worte und bekraftige, als die
ihr alle mit mir der Gnade theil
haftig ſend. Denn GOtt iſt
mein Zeuge, wie mich nach
euch allen verlanget von Herzen

Grund in JEſu Chriſto. Und
daſelbſt um bete ich, daß eure
Liebe ie mehr und mehr reich
werde in allerley Erkanntniß

und Erfahrung, daß ihr prufen
moöget, was das Beſte ſey, auf
daß ihr ſeyd lauter und unan
ſtoßig bis auf den Tag JEſu
Ehriſtr, erfullet mit Fruchten
der Gerechtigkeit, die durch
JEſum Chriſtum geſchehen,
(in euch) zur Ehre und Lobe
GOttes.

Evangelium, Matth. 18.
v. 23.235.

FJas Himmelreich iſt gleich
einem Konige, der mit

ſeinen Knechten rechnen wollte.
Und als er anfieng zu rechnen,
kam ihm einer vor, der war
ihm zehen tauſend Pfund ſchul
dig. Da ers nun nicht hatte
zu bezahlen, hieß der Herr ver
kaufen ihn, und ſein Weib, und
ſeine Kinder, und alles, was
er hatte, und bezahlen. Da
fiel der Knecht nieder, und be
tete ihn an, und ſprach: Herr,
habe Geduld mit mir, ich will
dir alles bezahlen. Da jam̃er
te den Herrn deſſelben Knechts,
und ließ ihn loß, und die Schuld
erließ er ihm auch. Da gieng
derſelbige Knecht hinaus, und
fand einen ſeiner Mitknechte,
der war ihm hundert Groſchen
ſchuldig, und er griff ihn an,
und wurgete ihn, und ſpracht.
Bezahle mir, was du mir ſchul
dig biſt! Da fiel ſein Mitknecht
nieder, und bath ihn, und
ſprach: Habe Geduld mit mir,
ich will dir alles bezahlen. Er
wollte aber nicht, ſondern gieng
hin, und warf ihn ins Gefang
niß, bis daß er bezahlete, was
er ſchuldig war. Da aber ſei—
ne Mitknechte ſolches ſahen,
wurden iſte ſehr betrubt, und
kamen, lund brachten vor ihren
Herrn alles, was ſich begeben
hatte. Da forderte ihn ſein
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Herr vor ſich, und ſprach zu
ihm: Du Schalks.Knecht, all
dieſe Schuld habe ich dir erlaſ
ſen, dieweil du mich batheſt
Sollteſt du denn dich nicht auch
erbarmen uber deien Mit
Kunecht, wie ich mich uber dicl
erbarmet habe? Und ſein Her
ward zornig, und uberantwor
tete ihn den Peinigern, bis daß
er bezahlete alles, was er ihm
ſchuldig war. Alſo wird euch
mein himmliſcher Vater auch
thun, ſo ihr nicht vergebet von
Herzen ein ieglicher ſeinem Bru
der ſeine Fehle.

Epiſtel am 23 Sonntage nach
Trinitatis, Phil. 3.

v. 17— 21.
k 2

olget mir, lieben Bruder,D und ſehet auf die, die alſo

wandeln, wie ihr uns habt zum
Vorbilde. Denn viel wandeln,
von welchen ich euch oft geſagt
habe, nun aber ſage ich auch
mit Weinen, die Feinde des
Creutzes Chriſti, welcher Ende
iſt das Verdammniß, welchen
der Bauch ihr Gott iſt, und ihre
Chre zu ſchanden wird, derer,
die irdiſch geſinnet ſind. Unſer
Wandel aber iſt im Himmiel,

don bannen wir auch warten
des Heylandes JEſu Chriſti,
des HERRRN, welcher unſern
nichtigen Leib verklaren wird,
daß er ahnlich werde ſeinem ver—
klarten Leibe,nach der Wukung,

damit er kann auch alle Dinge
ihm unterthanig machen.

Epangelium, Natth. 22.
v. 15222.

FJa giengen die Phariſaer
hin, und hielten einen

Rath, wie ſie JEſum fiengen
in ſeiner Rede. Und ſandten
zu ihm ihre Junger, ſamt He
rodis Dienern, und ſprachen:
Meiſter, wir wiſſen, daß du
wahrhaftig biſt, und lehreſt den
Weq GOttis recht, und du
frageſt nach niemand; denn du
achteſt nicht das Anſehen der
Menſchen. Darum ſage uns,
vas dunket dich? Jſts recht,
daß man dem Kayſer Zinſe ge
be, oder nicht? Da nun JEſus
merkete ihre Schalkheit, ſprach
er: Jhr Heuchler, was ver
ſuchet ihr mich: Weiſet mir die
Zunſe-Munte. Und ſie reichten
hm einen Groſchen dar. Und
r ſprach zu ihnen: Weß iſt
as Bild und die Ueberſchriſt?

Ste ſprochen zu ihm: Des Kay
ers Da ſſprach er zu ihnen:

So gebet dem Kahſer, was des
Kayſers iſt; und GOtt, was
GOttes iſt. Da ſie das hore-
en, verwunderten ſie ſich, und
eſſen ihn, und giengen davon.

Epiſtel am 24 Sonntage nach
Crinitatis, Coloſſ. 1.

v. 9.17.
FLerhalben auch wir, von
 dem Lage an, da wirs
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gehoret haben, horen wir nicht
auf fur euch zu beten, und
zu bitten, daß ihr erfullet wer—
det mit Erkanntniß ſeines Wil.
lens, in allerley geiſtlicher
Weißheit und Verſtand, daß
ihr wandelt wurdiglich dem
HErrn zu allem Gefallen, und
fruchtbar ſeyd in allen guten
Werken, und wachſet in der
Erkanntniß GOttes, und ge
ſtarket werdet mit aller Kraft,
nach ſeiner herrlichen Macht,
in aller Geduld und Langmu
thigkeit mit Frenden; und
dankſaget dem Vater, der uns
tuchtig gemacht hat zu dem
Erbtheil der Heiligen im Licht.
Welcher uns errettet hat von
dber Obrigkeit der Finſterniß,
und hat uns verſetzet in das

Reich ſeines lieben Sohnes,
an welchem wir haben die Er—
loſung durch ſein Blut, nam
lich die Vergebung der Sun
ben. Welcher iſt das Ebenbild
des unſichtbaren GOttes, der
Erſtgebohrne vor allen Crea—
turen. Denn durch ihn iſt
alles geſchaffen, das im Him—
mel und auf Erden iſt, das
Sichtbare und uUnfichtbare,
beyde die Thronen und Herr—
ſchaften, und Furſtenthumer,
und Obrigkeiten; es iſt alles
durch ihn und zu ihm geſchaf
fen. Und er iſt vor allen, und
es beſtehet alles in ihm.

Evangelium, Natth. 9.
v 18226.

FJa er ſolches mit ihnen re
dete, ſiehe, da kam der

Obeiſten einer, und fiel vor
ihm nieder, und ſprach: HErr,
meine Tochter iſt ietzt geſtor—
ben; aber komm, und lege dei—

ne Hand auf ſie, ſo witd ſie
lebendig. JEſus ſtund auf,
und folgete ihm nach, und
ſeine Junger. Und ſiehe, ein
Weib, das zwolf Jahr den
Blutgang gehabt; trat von
hinten zu ihm, und ruhrete ſei
nes Kleidbes Saum an. Denn
ſie ſprach bey ſich ſelbſt: Moch
te ich nur ſein Kleid anruh—
ren, ſs wurde ich geſund. Da
wandte ſich JEſus um, und
ſahe ſie, und ſprach: Sey
getroſt, meine Tochter, dein
Glaube hat dir geholfen. Und
das Weib ward geſund zu der
ſelbigen Stunde. Und als er
in des Oberſten Haus kam,
und ſahe die Pfeifer und das
Getummel des Volks, ſprach
er zu ihnen: Weichet, denn
das Magdlein iſt nicht todt,
ſondern es ſchlafet. Und ſie
verlachten ihn. Als aber das
Volk ausgetrieben war, gieng
er hinein, und ergriff ſie
bey der Hand, da ſtund das
Magdlein auf. Und dieß Ge
ruchte erſchall in daſſelbige gan
je Land.

Es5 Epuü
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Epiſtel am 25 Sonntage nach

Trinitatis, 1 Cheſſ. 4.
v 1318.

—Mir wolen euth aber, lie—XO ben Bruder, nicht ver.
halten von denen, die da ſchla
fen, auf daß ihr nicht traurig
ſeyd, wie die andern, die keine
Hoffnung haben. Denn ſo wir
glauben, baß JEſus geſtorben
und auferſtanden iſt: Alſo wird
GOtt auch, bie da entſchlafen
ſind, durch JEſum, mit ihm
fuhren Deun das ſagen wir
euch als ein Wort des Hérin,
daß wir, die wir leben, und
uberbleiben in der Zukunft des
HERRM, werben oenen nicht
vorkommen, die da ſchlafen.
Deun er ſelbſt, der HERR,
wird mit einem Feld- Geſchrey
und Stimme des ErzEngels,
und mit der Poſaunen GOttes
hetnieder konmmen vom Him—
mel; und die Todten in Chri—
ſto werden auferſtehen zuerſt:
Darnach wir, die wir leben,
und uberbleiben, werden zu.
gleich mit denſelben hingeruckt
werden, in den Wolken, dem
HErrn entgegen in der Luft.
und werden alſo bey dem HErrn
ſeyn allezeit. So troſtet euch
nun mit dieſen Worten unter

einander.
Evangelium, Matth. 24.

v. 15228.CJer HErr JEſus ſprach zu
9 ſeinen Jungern: Wenn

ihr nun ſehen werdet den Greu
el der Verwuſtung, davon ge
ſaget iſt durch den Piopheten
Daniel, daß er ſtehet an der
heiligen Statte; wer das lie
ſet, der merke drauf. Alsdenn
fliehe auf die Berge, wer im
Judiſchen Lande iſt. Und wer
auf dem Dache iſt, der ſteige
nicht hernieder, etwas aus ſei
nem Hauſe zu holen. Und wer
auf dem Felde iſt, der kehre
nicht um, ſeine Kleider zu ho
len Wehe aber den Schwan
gern und Saugern zu der Zeit.
Bittet aber, daß eure Flucht
nicht geſchehe im Wintet, oder
am Sabbath. Denn es wirb
alsdenn eine groſſe Trubſal
ſeyn, die nicht geweſen iſt, von
Anfang der Welt, bis hieher,
und als auch nicht werden wird.
Und wo dieſe Tage nicht wur
den verkurzet, ſo wurde kein
Menſch ſelig; abetr um der
Auserwahlten willen werden
die Tage verkuürzet. So als
denn iemand zu euch wird ſa
gen: Siehe, hie iſt Chriſtus,
oder da; ſo ſollt ihrs nicht glau
ben. Denn es werden falſche
Chriſti und falſche Propheten
aufſtehen, und groſſe Zeichen
und Wunder thun, daß verſuh
ret wurden in den Jrrthum,
(wo es moglich ware) auch die
Auserwahlten. Siehe, ich habs
euch zuvor geſagt. Darum,
wenn ſie zu euch ſagen werden:

Giche,
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Siehe, er iſt in der Wuſten; ſſey euch unverhalten, ihr Lie—
ſo gehet nicht hinaus. Siehe,
er iſt in der Kammer; ſo glau
bets nicht. Denn gleichwie der
Blitz ausgehet vom Aufgange,

ben, daß ein Tag vor dem
HErrn iſt wie tauſend Jahr,
und tauſend Jahr wie ein Tag.
Der HErr verzeucht nicht die

und ſcheinet bis zum Nieder- Verheiſſung, wie es etliche fur
gange, alſo wird auch ſeyn die
Zukuunft des Menſchen Soh
nes.-Wo aber ein Aas iſt, da
ſammlen ſich die Adler.

Epiſtel am 26 Sonntage nach
Trinitatis, 2 Pett. 3.

v. 3214.
KVhr Lieben, wiſſet das aufs
 erſte, daß in den letzten
Tagen kommen werden Spot
ter, die nach ihren eigenen Lu
ſten wandeln, und ſagen: Wo
iſt die Verheiſſung ſeiner Zu
kunft? Denn nachdem die Va
ter entſchlafen ſind, bleibet es
alles, wie es vom Anfang der
Creatur geweſen iſt. Aber
Muthwillens wollen ſie nicht
wiſſen, daß der Himmel vor
Zeiten auch war, darzu die Er
de aus Waſſer und in Waſſer
beſtanden durch GOttes Wort.
Dennoch ward zu der Zeit die

einen Verzug achten, ſondern
er hat Geduld mit uns, und
will nicht, daß iemand verloh—
ren werde, ſondern daß ſich ieder

mann zur Buſſe kehre. Es
wird aber des FERRN Tag
kommen als ein Dieb in der
Nacht, an welchem die Him—
mel zergehen werden mit groſ—
ſem Krachen, die Elemente aber
werden fur Hitze zerſchmelzen,
und die Erde, und die Werke,
die drinnen ſind, werden ver—
brennen. So nun das alles
ſoll zergehen, wie ſollt ihr denn
geſchickt ſeyn mit heiligem
Wandel und gottſeligem We—
ſen, daß ihr wartet und eilet
zu der Zukunft des Tages des
HErrn, in welchem die Him
mel vom Feuer zergehen, und
die Elemente fur Hitze zerſchmel
zen werden? Wir warten aber
eines neuen Himmels, und ei

Welt durch dieſelbigen mit der ner neuen Erden, nach ſeiner
Sundfluth verderbet. Alſo auch Verheiſſung, in welchen Ge—
der Himmel ietzund, und die irechtigkei wohnet. Darum,
Erde werden durch ſein Wort meine Lieben, dieweil ihr dar—
geſparet, daß ſie zum Feuer be auf warten ſollet, ſo thut Fleiß,
haiten werden am Tage des idaß ihr vor ihm unbefleckt und
Gerichts und Verdammniß der unſtraflich im Friede erfunden
gottloſen Menſchen. Eines aber werdet.

J Evan
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Evangelium, Matth. 25.
v 31246.

—nn aber des Menſchen
VW Seohn kommen wird in
ſeiner Herriichkeit, und alle hei—
lige Engel mit ihm, denn wird
er ſitzen auf dem Stuhl ſeiner
Herrlichkeit, und werden vor
ihm alle Volker verſrmület wer—
den. Und er wird ſie von ein—
ander ſcheiden, gleichwie ein
Hirte die Schaafe von den Bo—

cken ſcheidet, und wird die
Schaaſe zu ſeiner Rechten ſtel
len, und die Bocke zur kLinken.
Da wird denn der Konig ſagen
zu denen zu ſeiner Rechten:
Kommet her, ihr Geſegneten
meines Vaters, ererbet das
Reich, das euch bereitet iſt vom
Anbeginn der Welt. Denn ich
vin bungrig geweſen, und ihr
habet mich geſpeiſet. Jch bin
durſtig geweſen, und ihr habet
mich getranket. Jch bin ein
Gaſt geweſen, und ihr habet
mich beherberget. Jch bin na
ckend geweſen, und ihr habet
mich bekleidet. Jch bin krank
geweſen, und ihr habet mich
beſucht. Jch bin gefangen ge—
weſen, und ihr ſeyd zu mir kom
men. Denn werden ihm die
Gerechten antworten, und ſa—
gen: HERR, wenn haben wir
dich hungrig geſehen, und ha—
ben dich geſpeiſet? Oder dur—
ſtig, und haben dich getranket?
Wenn haben wir dich einen

Gaſt geſehen, und beherberget?
Oder nackend, und haben dich
bekleidet? Wenn haben wir dich
kcank oder gefangen geſehen, und

ſind zu dir kommen?. Und der
König wird antworten, und ſa—
gen zu ihnen: Wahrlich, ich ſa
ge euch: Was ihr gethan habt
einem unter dieſen meinen ge
ringſten Bruhern, das habt ihr
mir gethan. Denn wird er auch
ſagen zu dentn zur Linken: Ge
het hin von mir, ihr Verfluch
ten, in das ewige Feuer, das
bereitet iſt dem Teufel und ſei—
nen Engeln Jch bin hungrig
gewelen, und ihr habet mich
nicht geſpeiſet. Jch bin durſtig
geweſen, und ihr habet mich
nicht getranket. Jch bin ein
Gaſt geweſen, und ihr habet
mich micht beherberget. Jch bin
nackend geweſen, und ihr habet
mich nicht bekleidet. Jch bin
keank und gefangen geweſen,
und ihr habet mich nicht befu
chet. Da werden ſie ihin auch
antworten, und ſagen: HErr,
wenn haben wir dich hungrig,
oder durſtig, oder einen Gaſt,
oder nackend, oder krank, oder
gefangen geſehen, und haben

dir nicht gedienet? Demn wird
er ihnen antworten, und ſagen:
Wahrlich, ich ſage euch: Was
ihr nicht gethan habet einem
unter dieſen Geringſten, das
habet ihr mir auch nicht gethan.
Und ſie werden in die ewige Pein

gehen,
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gehen, aber die Gerechten in
das ewige Leben.

Epiſtel am 27Sonntage nach
Trinitatis, 2 Cor. 5.

v. JIoIO.
nFrir wiſſen aber, ſo unſer

 irrdiſch Haus dieſer Hut
ten zerbrochen wird, daß wir
einen Bau haben, von GOtt
erbauet, ein Haus, nicht mit
Handen gemacht, das ewig iſt
im Himmel. Und uber dem—
ſelben ſehnen wir uns auch nach
unſerer Behauſung, die vom
Himmel iſt, und uns verlanget,
daß wir damit uberkleidet wer
den. So doch, wo wirr bellei
det, und nicht bloßerfunden wer
den. Denn, dieweil wir in der

Hutten ſind, ſehnen wir uns,
und ſind beſchweret; ſintemal
wir wollten lieber nicht entklei—

det, ſondern uberkleidet werden,
auf daß das Sterbliche wurde
verſchlungen von dem Leben
Der uns aber zu demſelbigen
bereitet, das iſt GOtt, der uns
das Pfand, den Geiſt, gegeben
hat. Wir ſind aber getroſt al—
lezeit, und wiſſen, daß, dieweil

wir im Leibe wohnen, ſo wal
len wir dem HErrn. Denn wir
wandeln im Glauben, und nicht
im Schauen. Wir ſind aber
getroſt, und haben vielmehr
ruſt auſſer dem Leibe zu wallen
und daheim zu ſeyn bey dem
HErru. Datum fleißigen wir

uns auch, wir ſind daheim, oder
wallen, daß wir ibm wohlge—
fallen. Denn wir muſſen alle
offenbar werden vor dem Rich—

terſtuhl Chriſti, auf daß en
ieglicher empfahe, nachdiem er
gehandelt hat bey Leibes Leben,
es ſeh gut oder boſe

Evangelium, Matth. 25.
v. 1213.

Gyenn wird das Himmelreich
gleich ſeyn zehen Jung

frauen, die ihre Lampen nah
men, und giengen aus dem
Brautigam entgegen. Aber
funfe unter ihnen waren tho—
richt, und funfe waren klug.
Die Thorichten nahmen ihrs
Lampen, aber ſie nahmen nicht
ODel mit ſich. Die Klugen aber
nahmen Oel in ihren Gefaſſen,

ſamt ihren Lampen. Da nun
der Brautigam verzog; wur
den ſie alle ſchlafrig, und ent-
ſchlieffen. Zu Mitternacht aber
ward ein Geichrey: Siehe, der
Braut'gam kommt; gehet aus
ihm entgegen Da ſtunden
die Jungfrauen alle auf, und
ſchmuckten ihre Lampen. Die
Thorichten aber ſprachen zuz
den Klugen: Gebet uns von
eurem Oele, denn unſere Lams
pen verloſchen. Da antworte—
ten die Klugen, und ſprachen?
Nicht alſo; auf daß nicht uns
und euch gebreche. Gehet aber
hin zu den Kramern, und kfauf
jet fur euch ſelbſt. Und da ſie

hin
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hingiengen zu kaufen, kam der
Braäutigam, und welche bereit
waren, giengen mit ihm hin
ein zur Hochzeit, und die Thu
re ward verſchloſſen. Zuletzt
kamen auch die andern Jung
frauen, und ſprachen: HErr,
HErr, thue uns auf. Er antwor
tete aber, und ſprach: Wahr—
lich ich ſage euch, ich kenne euer
nicht. Darum wachet, denn ihr
wiſſet weder Tag noch Stunde,
in welcher des Menſchen Sohn
kommen wird.

Ein ander Evangelium.
Matth. 24,37. 51.

VEſus ſprach zu ſeinen Jun
J gern: Gleichwie es zur
Zeit Noa war, alſo wird auch
ſeyn die Zukunft des Menſchen
Sohns. Denn gleichwie ſie
waren in den Tagen der Sund
fluth, ſie aßen, ſie trunken, ſie
freyeten, und lieſſen ſich frey—
en, bis an den Tag, da Noa
zur Archen eingieng. Und ſie
achtetens nicht, bis die Sund
fluth kam, und nahm ſie alle
dahin. Alſo wird auch ſeyn die
Zukunft des Menſchen Sohns.
Denn werden zween auf dem
Felde ſehn, einer wird ange
nommen, und der andere wird
verlaſſen werden. Zwo werden
mahlen auf der Muhle; eine
wird angenommen, und die
andere wird verlaſſen werden.
Darum wachet, denn ihr wiſ

ſet nicht, welche Stunde euer
HERR kommen wird. Das
ſollt ihr aber wiſſen: Wenn
ein Haus Vater wuſte, welche
Stunde der Dieb kommen woll
te, ſo wurde er ja wachen, und
nicht in ſein Haus brechen laſ
ſen. Darum ſeyd ihr auch
bereit: Denn des Menſchen
Sohn wird kommen zu einer
Stunde, da ihrs nicht meynet.
Welcher iſt aber nun ein treu—
er und kluger Knecht, den ſein
Herr geſetzet hat uber ſein Ge
ſinde, daß er ihnen zu rechter
Zeit Speiſe gebe? Selig iſt der
Knecht, wenn ſein Herr kommt,
und findet ihn alſo thun. Wahr
lich, ich ſage euch: Er wird ihn
uber alle ſeine Guter ſetzen. So
aber jener, der boſe Knecht,
wird in ſeinem Herzen ſagen:
Mein Herr kommt noch lange
nicht; und fahet an zu ſchlagen
ſeine MitKuechte, iſſet und
trinket mit den Trunkenen; ſo
wird der Herr deſſelben Knechts
kommen an dem Tage, deß er
ſich nicht verſiehet, und zu der
Stunde, die er nicht meynet:
und wird ihn zerſchtitern, und
wird ihm ſeinen Lohn geben mit
den Heuchlern. Da wird ſeyn
Heulen und Zahnklappen.
Das Evangelium am27 Sonnt. nach

Temitatis, von der Verklarung
Chriſtt, Matth. 7, 129 ſuche dro
ben am 6 Sonnt. nach dem Feſte
Epiphanio, oder der Erſcheinung

Epi
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Epiſteln und Evangelia,
ſo auf die furnehmſten Feſte durchs ganze Jahr

in der Kirche geleſen werden.

Epiſtel am St. Andreas
Tage Rom. 10.

v. 10 18.
ieben Bruder, ſo man
von Herzen glaubet, ſo

CV wird man gerecht, und
ſo man mit dem Munde beken
net, ſo wird man ſelig. Denn
die Schrift ſpricht: Wer an ihn
glaubet, wird nicht zu Schan
den werden. Es iſt hie kein
Unterſcheid unter Juden und
Griechen, es iſt aller zumal
ein HErr, reich uber alle, die
ihn anruffen. Denn wer den
Namen des HERRN anruffen
wird, ſoll ſelig werden. Wie
iollen ſie aber anruffen, an den
ſie nicht glauben? Wie ſollen
ſie aber glauben, von dem ſie
nichts gehoret haben? Wie ſol
len ſie aber horen ohne Predi
ger? Wie ſollen ſie aber predi—
gen, wo ſie nicht geſandt wer
den? Wie denn geſchrieben ſte
bet: Wie lieblich ſind die Fuſſe
derer, die den Frieden verkun
digen, die das Gute verkundi
gen. Aber ſie ſind nicht alle
dem Evangeli oogehorſam.
Denu Eſaias ſpricht: HErr,
wer glaubet unſerm Predigen?

So kommt der Glaube aus
der Predigt, das Predigen
aber durch das Wort GOttes.
Jch ſage aber, haben ſie es
nicht gehoret? Zwar es iſt ie
in alle Lande ausgegangen ihr
Schall, und in alle Welt ihre
Worte.

Evangelium, Matth. 4.
v. 18.22.

91 ls nun JESuS an dem
Galilaiſchen Meer gieng,

ſahe er zween Bruder, Simon,
der da heiſſet Petrus, und
Andraam, ſeinen Bruder, die
warfen ihre Netze ins Meer;
denn ſie waren Fiſcher. Und
er ſprach zu ihnen: Folget mir
nach, ich will euch zu Men
ſchenFiſchern machen. Bald
verlieſſen ſie ihre Netze, und
folgeten ihm nach. Und da
ter von dannen furbaß gieng,
ſahe er zween andere Bruder,
Jacobum, und den Sohn Ze—
bedat, und Johannem, ſeinen
Bruder, im Schiffe, mit ih—
rem Vater Zebedao, daß ſie
hre Netze flickten. Und er rief
hnen. Bald verlieſſen ſie das

Schiff und ihren Vater, und
folgeten ihm nach.

Epi.
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Epiſtel am St. Thomas—

Tage, Eph. 1,327ſgz eobet ſey GOTT und der

K Vater unſers HErrn JE
fu Chriſti, der uns geſegnet
hat mit allerley geiſtlichen Se—
gen in himmliſchen Gutern
durch Chriſtum. Wie er uns
denn erwahlet hat durch den—
ſelben, ehe der Welt Grund ge
leget war, daß wir ſollten ſeyn
heilig und unſtraflich vor ihm
in der Liebe. Und hat uns ver
vrdnet zur Kindſchaft gegen ihm

ſelbſt, durch JESuM Chriſt,
nach dem Wohlgefallen ſeines
Willens, zu Lobe ſeiner herrli
chen Gnade, durch welche er
uns hat angenehm gemacht in
dem Geliebten. An welchem
wir haben die Erloſung durch
ſein Blut, namlich die Verge
bung der Sunden.
Evangelium, Joh. 20.

v. 24.31.
dbomas aber, der Zwolfen

einer, der da heiſſet Zwil
ling, war nicht bey ihnen, da
JEſus kam. Da ſagten die
andern Junger zu ihm: Wir
haben den HErrn geſehen. Er
aber ſprach zu ihnen: Es ſep

denn, daß ich in ſeinen Han
den ſehe die Nagelmaal, und
lege meine Finger in die Nagel
maal, und lege meine Hand
in ſeine Seite, will ichs nich
glauben. Und uber acht Tag
waren abermal ſeine Junge

rinnen, und Thomas mit ih
nen. Kommt JEſus, da die
Thuren verſchloſſen waren, und
ritt mitten ein, und ſpricht:

Friede ſey mit euch. Darnach
pricht er zu Thoma: Reiche
eine Finger her, und ſiehe

meine Hande, und reiche deine
Hand her, und lege ſie in mei
ie Seite, und ſey nicht unglau
big, ſondern glaubig. Tho
mas antwortete, und ſprach zu

hm: Mein HErr, und mein
GOtt! Spricht JEſus zuihm:
Dieweil du mich geſehen haſt,
Thoma, ſo glaubeſt du. Se
ig ſind, die nicht ſehen, und

doch glauben. Auch viele an
dere Zeichen that JEſus vor
ſeinen Jungern, die nicht ge
chrieben ſind in dieſem Buch.
Diele aber ſind geſchrieben, daß
ihr glaubet, JEſus ſey Chriſt,
der Sohn GOttes, und daß ihr
durch den Glauben das Leben
habt in ſeinem Namen.

Spiſtel am St. Pauli Be
kehrungs Tage, Apoſt.

Geſch. 9. 1222.

(Saul us aber ſchnaubete
noch mit Drauen und

Morden wider die Junger des
HEern, und gieng zu dem Ho
henprieſter, und bath ihn um
Briefe gen Damaſcon an die
Schulen, vuf daß, ſo er etli
che dieſes Weges finde, Man
ner und Weiber, er ſie gebun—

den
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den fuhrte gen Jeruſalem. Und
da er auf dem Wege war, und
nahe bey Damaſes kam, um—
lenchtete ihn plotzlich ein Licht
vom Himmel, und er fiel auf
die Erde, und horete eme
Stimme, die ſprach zu ihm:
Saul, Saul, was verfolgſt du
mich! Er aber ſprach: HErr,
wer biſt du? Der HErr ſprach:
Jch bin JEſus, den du verfol.
geſt; es wird dir ſchwer wer
den, wider den Stachel lecken.
Und er ſprach mit Zittern und
Zagen: HErr, was woillt du,
daß ich thun ſoll! Der HErr
ſorach zu ihm: Stehe auf,
und gehe in die Stadt, du
wird man dir ſagen, was du
thun ſollt. Die Manner aber,
dit ſeine Gefahrten waren, ſtun
den, und waren erſtarret: denn
ſie horeten eine Stimme, und
ſahen niemand. Saulus aber
richtete ſich auf von der Er—
den; und als er ſeine Augen
aufthat, ſahe erniemand. Sie
nahmen ihn aber bey der Hand,
und fuhreten ihn gen Damaſ—
con, und war drey Tage nicht
ſehend, und aß nicht, und trank
nicht. Es war aber ein Junger
zu Damaſeo, mit Namen Ana
mas, zu dem ſprach der HErr
im Geſichte: Anama! Und er
ſprach: Hie bin ich, HERR.
Der HErr ſprach zuiihm: Ste—
he auf, und gehe in dit Gaſſe,
die da heiſſet die Richtige, und

frage in dem Haule Juda uach
Sauls, mit Namen von Tar—
ſen; denn ſiehe, er betet, und
hat geſehen im Geſichte einen
Mann, mit Namen Ananitas,
zu ihm hinein kommen, und die
Hand auf ihn legen, daß er
wieder ſehend werde. Ananias
aber antwortete: HCRmM, ich
habe von vielen gehöret von die«
ſem Manne, wie viel Uebels
er deinen Heiligen gethan hat
zu Jeruſalem. Und er hat allhie
Macht von den Hoheunptieklern,
zu binden alle, die deinen Na—
men anruffen. Der HEnR
ſprach zuihm; Gehe hin, denn
dieſer iſt mir ein auserwahlter
Ruſtzeug, daß er meinen Na—
men trage fur den Heyden, und
fur den Kamgen, und fur den
Kindern Jſrael. Ach will ihm
zeigen, wie viel er leiden mufßt

um meines Namens wiuen.
Und Ananias gieng hin und
kam in das Haus, und legte die
Hande auf ihn, ünd ſpiach:
Lieber Bruder Saul, der SErr
hat mich geſandt, der der erſchie—
nen iſt auf dem Wege, da du
herkameſt, daß du wieder ſehend,
uund mit dem Heiligen Geiſt er-
fullet werdeſt. Und alſobald
fiel es von ſeinen Augen wie
Schuppen, und ward wieder
ſeheud, und ſtuno auf, und ließ
ſich taufen, und nahm Speiſe
zu ſich, und ſtarkte ſich. Sau—
lus aber war etliche Tage bey

den
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den Jungern zu Damaſco.

Und alsbald predigte er Chri—
ſtum in den Schulen, daß der.
ſelbe GOttes Sohn ſeh. Sie
entſatzten ſich aber alle, die
es höreten, und ſprachen: Jſt
das nicht, der zu Jeruſalem
verſtohrete alle, die dieſen Na
men anruffen, und darum her—
kommen, daß er ſie gebunden
fuhre zu den Hohenprieſtern?
Saulus aber ward ie mehr

ihnen: Wahrlich, ich ſage euch,
daß ihr, die ihr mir ſeyd nach—
gefolget in der Wiedergeburt,
da des Menſchen Sohn wird
ſitzen auf dem Stuhl ſeiner
Herrlichkeit, werdet ihr auch
ſitzen auf zwolf Stuhlen, und
richten die zwolf Geſchlechte
Jſrael. Und wer verlaßt Hau
ſer oder Bruder, ober Schwe
ſtern, oder Vater, oder Mut
ter, oder Weib, oder Kinder,

kraftiger, und trieb die Juden oder Aecker, um memes Na—
ein, die zu Damaſco wohne—
ten, und bewahrets, daß dieſer
iſt der Chriſt.

Evangelium, Matth. 19.
v. 23. 30.

Jyer HErr JEſus ſprach zu
ſeinen Jungern: Wahr—

lich, ich ſage euch, ein Reicher
wird ſchwerlich ius Himmel
reich kommen. Und weiter ſage
ich euch: Es iſt leichter, daß ein
Kameel durch ein Nadelohr ge—
he, denn daß ein Reicher ins
Reich GOttes komme. Dadas
ſeine Junger horeten, entſatz—
ten ſie ſich ſehr, und ſprachen:
Je, wer kan denn ſelig werden?
ZJEſus aber ſahe ſie an, und
ſprach zu ihnen: Bey den Men
ſchen iſts unmoglich, abey beyh
GOtt ſind alle Dinge moglich.
Da antwortete Petrus, und
ſprach zu ihm: Giehe, wir ha
ben alles verlaſſen, und ſind dir
nachgefolget: Was wird uns
daſur? JEſus aber ſprach zu

mens willens, der wirds hun—
dertfaltig nehmen, und das
ewige Leben ererben. Aher viel,
die da ſind die Erſten, werden
die Letzten, und die Letzten wer
den die Erſten ſeyn.

Spiſtel am Tage der Reini
gung Maria, Mal. 3.

v. Ie4.
(Siehe, ich will meinen Engel

ſenden, der vor mir her
den Weg bereiten ſoll. Und bald
wird winmen zu ſeinem Tem—
pel der HErr, den ihr ſuchet,
und der Engel des Bundes. deß
ihr begehret. Siehe, er kommt.

ſpricht der HERR Zebaoth.
Wer wird aber den Tag ſeiner
Zukunft erleiden mogen? Und
wer wird beſtehen, wenn er
wird erſcheinen? Denn er iſt
wie das Feuer eines Gold
ſchmiedes, und wie die Seiffe
der Waſcher. Er wird ſitzen und
ſchmelzen, und das Silber rei

nigen.
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nigen. Er wird die Kinder Levr
reimgen, und lautern wie Sil—
ber und Gold. Denn werden
ſit dem HErrn SpetßOpfer
bringen in Gerechtigkeit, unb
wird dem HErrn wohlgefallen
das Speiß-Opfer Juda und
Jeruſalem, wie vorhin, und
por langen Jahren.

Evangelium, Luc, 2.
v. 22532.

nd da die Tage der Reini—
gung Maria nach dem
Geſetz Moſis kamen, brachten
ſie das Kindlein JEſum gen
Jeruſalem, auf daf ſie ihn dar
ſtelleten dem HErrn, (wie denn
geſchrieben ſtehet im Geſetz des

HERRNM: Allerley Mannlein,
das zum erſten die Mutter
bricht, ſoll dem HErrn gehei—
liget heiſſen) und daß ſie ge
ben das Opfer, nachdem ge—
ſagt iſt im Geſetz des HErrn,
ein paar Turtel-Tauben, oder
zwo junge Tauben. Und ſiehe,
ein Menſch war zu Jeruſalem,
mit Namen Simeon; und der—
ſelbe Menſch war fromm und
gottsfurchtig, und wartete auf
den Troſt Jſrael, und der Hei—
lige Geiſt war in ihm. Und
ihm war eine Antwort wor
den von dem Heiligen Geiſte:
Er ſollte den Tod nicht ſehen,
er hatte denn zuvor den Chriſt
des HErrn geſehen. Und kam
aus Anregung des Geiſtes in
den Tempel. Und da die El—
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tern das Kind JEſum in den
Tempel brachten, das ſie für
ihn thaten, wie man pfleget
nach dem Geſetze, da nahm er
ihn auf ſeine Arme, und lobete
GOtt, und ſprach: HERR,
nun laſſeſt du deinen Diener
im Friede fahren, wie du ge—
ſaget haſt. Denn meine Au—
gen haben deinen Heyland
geſehen, welchen du bereitet
haſt vor allen Volkern, ein
Licht, zu erleuchten die Heyden,
und zum Preiß deines Volks
Jſrael.2

Epiſtel am Cage St. Mat
thias, Apoſt, Geſch. 1.

v. 15526.
Vnd in den Tagen trat aufU Petrus unter die Junger,
und ſprach: (Es war aber die
Schaar der Namen zu Hauf—
fe bey hundert und zwanzig.
Jhr Manner und Bruder, es
mußte die Schrift erfullet wer—
den, welche zuvor geſagt hat
der Heilige Geiſt durch den
Mund David, von Juda, der
ein Vorganger war derer, die
JEſum ftengen. Denn er war
mit uns gezahlet, und hatte
diß Amt mit uns uberkommen.
Dieſer hat erworben den Acker
um den ungerechten Lohn, und
ſich erhenket, und iſt mitten ent
zwey geborſten, und alle ſein
Eingeweyde ausgeſchuttet; und
es int kund worden allen, die zu

F 2 Jeru



84 EpiſtelnJeruſalem wohnen, alſo, daß
derſelbige Acker genennet wird
auf ihre Sprache, Hackeldama,
das iſt, ein Blut. Acker. Denn
es ſtehet geſchrieben im Pſalm
Buch: Jhre Behauſung muſſe
wuſte werden, und ſey mie—
mand, der darinnen wohne,
und ſein Bißthum empfahe ein
ander. So muß unun einer un
ter dieſen Mannern, dbie beh
uns geweſen ſind die ganze Zeit
uber, welche der HErr JEſus
unter uns iſt aus- und einge—
gangen, von der Taufe Jo
hannis an, bis auf den Tag,
da er von uns genommen iſt,
ein Zeuge ſeiner Auferſtehung
mit uns werden. Und ſie ſtel—
leten zween, Joſeph, genannt
Barſabas, mit dem Zünamen
Juſt, und Matthiam, bete—
ten, und ſprachen: HERR,
aller Herzen Kundiger, zeige
an, welchen du erwahlet haſt
unter dieſen zween, daß einer
empfahe dieſen Dienſt und
Apoſtel-Amt, davon Judas
abgewichen iſt, daßg er hin—
gienge an ſeinen Ort. Und
ſie wurfen das Loos uber ſie,
und das Loos fiel auf Matthi—
am, und er ward zugeordnet
zu den eilf Apoſteln.

Epangelium, Matth. 11.
v. 25.30.u derſelbigen Zeit antwor5 tete JEſus, und ſprach:

Jch preiſe dich, Vater, und

HERR Himmels und der Er
den, daß du ſolches den Wei—
ſen und Klugen verborgen
haſt, und haſt es den Unmun
digen offenbaret. Ja, Vater,
denn es iſt alſo wohlgefallig
geweſen vor dir. Alle Dinge
ſind mir ubergeben von mei—
nem Vater. Und niemand
kennet den Sohn, denn nur
der Vater, und niemand ken—
net den Vater, denn nur der
Sohn, und wem es der Sohn
will offenbaren. Kommet her
zu mir alle, die ihr muhſelig
und beladen ſeyd, ich will euch
erquicken. Nehniet auf euch
mein Joch, und lernet von
mir, denn ich bin ſanftmuthig.
und von Herzen demuthig:
ſo werdet ihr Ruhe finden fur
eure Seele. Denn mein Joch
iſt ſanft, und meine Laſt iſt
leicht.

Epiſtel am Tage der Verkun
digung Maria, Jeſ. 7.

v. 1015.
11nd der HErr redete aber—
To—

Fordere dir ein Zeichen vom
mal zu Ahas, und ſprach:

HERRN, deinem GOTT, es
ſey unten in der Holle, oder
droben in der Hohe. Aber
Ahas ſprach: Jch wills nicht
fordern, daß ich den HErrn
nicht verſuche. Da ſprach er:
Wohlan, ſo horet ihr vom
Hauſe David: Jſt es tuch zu

wee
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wenig, daß ihr die Leute be—
leidiget, ihr muſſet auch mei—
nen GOTT beleidigen? Dar—
um ſo wird euch der HERR
ſeibſt ein Zeichen geben: Sie—
he, eine Jungfrau iſt ſchwan
ger, und wird einen Sohn ge—
batzren, den wird ſie heiſſen
Jmmanuel. Butter und Ho—
nig wird er eſſen, daß er wiſſe
Boſes zu verwerfeti, und Gu
tes zu erwahlen.

Evangelium, Luc. 1.
v. 26- 38.

p7nd im ſechſten MondenU ward der Engel Gabriel
geſandt von GOTT, in eine
Stadt in Galilaa, die da heiſ—
ſet Nazareth, zu einer Jung-
frau, die vertrauet war einem
Manne, init Namen Joſeph,
vom Hauſe David, und die
Jungfrau hieß Maria. Und
der Engel kam zu ihr hinein,
und ſprach: Gegruſſet ſeyſt du,

Holdſelige, der HErr iſt mit
dir, du Gebenedeyete unter
den Weibern! Da ſie aber ihn
ſahe, erſchrack ſie uber ſeiner
Rede, und gedachte, welch ein
Gruß iſt das? Und der En—
gel ſprach zu ihr: Furchte
dich nicht, Maria, du haſt
Gnade bey GOTT funden.
Siehe, du wirſt ſchwanger
werden im Leibe, und einen
Sohn gebahren, deß Namen
ſollt du JESusS heiſſen. Der
wird groß. und ein Sohn des

Hochſten genennet werden;
und GOtt der HErr wird ihm
den Stuhl ſeines Vaters Da—
vids geben: und er wird ein
Konig ſeyn uber das Haus
Jacob ewiglich, und ſeines
Konigreichs wird kein Ende
ſeyn. Da ſprach Maria zu
dem Engel: Wie ſoll das zuge—
hen? Sintemal ich von kei—
nem Manne weiß. Der En—
gel antwortete, und ſprach zu
ihr: Der Heilige Geiſt wird
uber dich kommen, und die
Kraft des Hochſten wird dich
uherſchatten; darum auch das
Heilige, das von dir geboh—
ren wird, wird GOttes Sohn
genennet werden. Und ſiehe,
Eliſabeth, deme Gefreundte,
iſt auch ſchwanger mit einem
Sohne, in ihrem Alter, und
gehet ietzt im ſechſten Mond,
die im Geſchrey iſt, daß ſie
unfruchtbar ſeh. Denn beh
GOTJ iſt kein Ding unmog
lich. Maria aber ſprach: Sie
he, ich bin des HErrn Magd;
mir geſchehe, wie du geſaget
haſt. Und der Engel ſchied
von ihr.

Epiſtel am Tage Philippi
und Jacobi, Eph. 2.

v. 19222.
(So ſeyd ihr nun nicht mehrt

Gaiſte und Fremdlinge,
ſondern Burger mit den Hei—
ligen, und GOltes Hausge—

53 noſſen,
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noſſen, erbauet auf den Grund
der Apoſtel und Propheten, da
JEſus Chriſtus der Eckſteiniſt, auf welchen der ganie Bau

in einander gefüget, wachſt zu
einem heiligen Tempel in dem
HERRN. Auf welchen auch

ner Behauſung GOttes im
Geiſt.

Evangelium, Joh. 14.
v. 1214.

FJer Hérr JEcus ſprach zu
ſernen Jungern: Euer

Herz erſchrecke aicht. Glau—
bet ihr an GOTJ, ſo glau—
bet ihr auch an mich. Jn mei—
nes Vaters Hauſe ſind viel
Wohnungen: Wenns nicht ſo
ware, ſo wollte ich zu euch ſa—
aen: Jch gehe hin, euch die
Statte zu bereiten. Und oh
ich hingienge, euch die Slatte

nun an kennet ihr ihn, nnd
habet ihn geſehen. Spricht
zu ihm Philippus: HERR,
zeige uns den Vater, ſo guüget
uns. JeEſus ſpricht zu ihm:
So lange bin ich bey euch,
und du kenneſt mich nicht?
Philippe: Wer mich ſiehet,
der ſiehet den Vater. Wie
ſprichſt du denn, zeige uns
den Vater? glaubeſt du nicht,
daß ich im Vater, und der
Vater in mir iſt? Die Worte,
die ich zu euch rede, die rede
ch nicht von mir ſelbſt. Der

Vater aber, der in mir woh
net, derſelbige thut die Wer—
ke. Glaubet mir, daß ich im
Vater, und der Vater in mir
ſt; wo nicht, ſo glaubet mir

doch um der Werke willen.
Wahrlich, wahrlich, ich ſage
uch: Wer an mich glaubet,

zu bereiten, will ich doch wie
derkonimen, und euch zu mir
nehmen, auf daß ihr ſehd, wo
ich bin. Und wo ich hingehe,!
das wiſſet ihr, und den Weg
wiſſet ihr auch. Spricht zu
ihm Thomas: HERR, wir
wiſſen nicht, wo du hingeheſt;
und wie koönnen wir den Weg
wiſſen? JESuUsS ſpricht zu
ihm:« Jch bin der Weg, die
Wahtrtheit, unb das Leben:
Niemand kommt zum Vater,
denn durch mich. Wenn ihr
mich kennetet, ſo kennetet ihr
auch meinen Vater. Und von

der wird die Werke auch thun,
die ich thue, und wird groſ—
ſere, denn dieſe thun. Denn
ich gehe zum Vater. Und was
ihr bitten werdet in meinem
Namen, das will ich thun,
auf daß der Vater geehret wer
de' in dem Sohne. Was ihr
bitten werdet in meinem Na—
men, das will ich thun.

Epiſtel am Tage Johannis
des Taufers, Eſ. 40.

v. Iej.
roſtet, troſtet mein Volk,
 ſpricht euer GOTT, re

det
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det mit Jeruſalem freundlich,
und prediget ihr, daß ihre
Ritterſchaft ein Ende hat.
Denn ihre Miſſethat iſt verge
ben, denn ſie hat zwiefaltiges
empfangen von der Hand des
HERRM, um alle ihre Sun—
de. Es iſt eine Stimme eines
Predigers in der Wuſten. Be
reitet den HERRN den Weg,
machet auf dem Gefilde eine
ebene Bahn unſerm GOTT.
Alle Thale ſollen erhohet wer—
den, und alle Berge und Hu—
gel ſollen geniedriget werden.
Und was ungleich iſt, ſoll
eben, und was bockericht iſt,
ſoll ſchlecht werden. Denn die
Herrlichkeit des HERRN ſoll
offenbaret werden, und alles
Fleiſch mit einander wird ſe
hen, daß des HErrn Mund
redet.

Evangelium, Luc. 1.
v. 5780.

1nd Eliſabeth kam ihre Zeit,
U daß ſie gebahren ſollte;
und ſie gebahr einen Sohn.
Und ihre Nachbarn und Ge—
freundten horeten, daß der
HERR groſſe Barmherziakeit
an iht gethan hatte, und freu—

eten ſich mit ihr. Und es be
gab ſich, am achten Tage ka—
men fie zu beſchneiden bas Kind

lein, und hieſſen ihn nach ſei—
nem Vater, Zacharias. Aber
ſeine Mutter antwortete, und
ſprach: Mit nichten, ſondern

er ſoll Johannes heiſſen. Und
ſie ſprachen zu ihr: Jſt doch
niemand in deiner Freund—
ſchaft, der alſo heiſſe. Und
ſie winkten ſeinem Vater, wie
er ihn wollte heiſſen laſſen.
Und er forderte em Taflein,
ſchrieb, und ſprach: Er heiſſet
Johannes. Und ſie verwun—
derten ſich alle. Und alsbald
ward ſein Mund und ſeine
Zunge aufgethan, und redete,
und lobete GOTT. Und es
kam eine Furcht uber alle
Nachbarn; und dieß Geſchich—
te ward alles ruchtbar auf dem
ganzen Judiſchen Geburge.
Und alle, die es horeten, nah
mens zu Herzen, und ſpra
chen: Was meyneſt du, will
aus dem Kindlein werden?
Denn die Hand des FERRN
war mit ihm. Und ſein Va
ter Zacharias, ward des Heili
gen Geiſtes voll, weiſſagete,
und ſprach: Gelobet ſey der
HERR, der GOJdJ Jſrael,
denn er hat beſucht und erloſet
ſein Volk. Und hat uns auf—
gerichtet ein Horn des Heils
in dem Hauſe ſeines Dieners
Davids. Als er vor Zeiten
geredet hat durch den Mund
ſeiner heiligen Propheten, daß
er uns errettete von unſern
Feinden, und von der Hand
aller, die uns haſſen; und die
Barmherzigkeit erzeigete unſern
Vatern, und gedachte an ſet

F 4 nen
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nen heiligen Bund, und an
den Eyd, den er geſchworen
bat unſerm Vater Abraham,
uns zu geben, daß wir erlo—
ſet aus der Hand unſerer Fein—
de, ihm dieneten ohnt Furcht
unſer Lebenlang, in Heiligkeit
und Gerechtigkeit, die ihm
gefallig iſt. Und du Kindlein,
wirſt ein Prophet des Hoch—
ſten heiſſen, du wirſt vor dem
HERRN hergehen, daß du
ſeinen Weg bereiteſt, und Er—
kanntniß des Heyls aebeſt ſei—
nem Volk, die da iſt in Ver—
gtbung ihrer Sunden, durch
die herzliche Barmherzigkeit
unſers GOttes, durch welche
uns beſucht hat der Aufgang
aus der Hoöhe, auf daß er er—
ſcheine denen, die da ſitzen im
Finſterniß und Schatten des
Todes, und richte unſere Fuſ—

ſe auf den Weg des Friedes.
Und das Kindlein wuchs, und
ward ſtark im Geiſte, und
war in der Wuſten, bis daß
er ſollte hervortreten vor das
Volk Jſrael
Epiſtel am Tage Petri und

Pauli, Apoſt Geſch. 12.
v. LeI1I.

fFm dieſelbige Zeit legte derD—

de an etliche von der Gemei—
Konig Herodes die Han—

ne, zu peinigen. Er todtett
aber Jacobum, Joehannis Bru—
der, mit dem Schwerdt. Und

da er ſahe, daß es den Juden
gefiel, fuhr er fort, und fieng
Petrum auch. Es waren aber
eben die Tage der ſuſſen Brodt.
Da er ihn nun griff, legte
er ihn ins Gefangniß, und
uberantwortete ihn vier Vier—
theilen Kriegs-Knechten, ihn
zu bewahren, und gedachte
ihn nach den Oſtern dem Vol—
ke vorzuſtellen. Und Petrus
ward zwar im Gefangniß ge
halten, aber die Gemeine be—
tete ohn Auf horen fur ihn, zu
GOTT. Und da ihn Herodes
wollte vorſtellen, in derſelbi—
gen Nacht ſchlief Petrus zwi—
ſchen zween Kriegs-Knechten,
gebunden mit zwo Ketten, und

die Huter vor der Chur hu
tetin des Geſangniſſes. Und

kam daher, undein Licht ſchien
in dem Gemachtjund ſchlug
Petrum an die Seite, und
weckte ihn auf, und ſprach:
Stehe behends auf. Und die
Ketten fielen ihm von ſeinen
Handen. Und der Engel
ſprach zu ihm: Gutte dich,
und thue deine Schuh an.
ind er that alſo., Und er

ſprach zu ihm: Wirf deinen
Mantel um dich, und folge
mir nach. Und er gieng hin
aus, und folgete ihm, und
wußte nicht, daß ihm wahr—
bafing ſolches geſchahe durch
en Engel, ſondern es dauch—

te

ſicehe; der Engel des HErrn—
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te ihn, er ſahe ein Geſichte
GSie giengen aber durch die er—
ſte und audere Hut, und ka—
men zu der eiſernen Thur, wel—
che zur Stadt fuhret, die that
ſich ihnen von ihr ſelbſt auf,
und traten hinaus, und gien—
gen hin eine Gaſſe lang; und

Halſobald ſchied der Engel von
ihm. Und da Petrus zu ihm
ſelber kam, ſprach er: Nun
weiß ich wahrhaftig, daß der
HERR ſeinen Engel geſandt
hat, und mich errettet aus der
Hand Herodis, und von al.
lem Wacten des Judiſchen
VolksEvangelium, Natth. 16.

v 13220.
Gda kam  JESusS in die

Giegend der Stadt Ca—
ſarea Philippi, und fragte ſei—
ne Junger, und ſprach: Wer
ſagen die Leute, daß des Men—
ſchen Sohn ſey? Sie ſpiachen:
Etliche ſagen, du ſeyſt Jo—
hannes der Taufer; die an—
dern, du ſeyſt Elias; etliche,
du ſeyſt Jeremias, oder der
Propheten einer. Er ſprach zu
ihnen: Wer ſaget denn ihr,

daß ich ſey? Da antwortete
Gimon Petrus, und ſprach:
Du biſt Chriſtus, des lebendi—
gen GOttes Sohn. Und JE—
ſus antwortete, und ſprach zu
ihm: Selig biſt du, Simon,
Jonas Sohn, denn Fleiſch
und Blut hat dir das nicht

offenbaret, ſondern mein Var
ter im Himmel. Und ich ſage
dir auch: Du biſt Petrus.
und auf dieſen Felſen will ich
bauen meine Gemeine, und
die Pforten der Höllen ſollen
ſie nicht uberwaltigen. Und
will dir des Himmelreichs
Schluſſel aeben. Alles, was
du auf Erden binden wirſt,
ſoll auch im Himmel gebun—
den ſeyn; und alles, was du
auf Erden loſen wirſt, ſoll
auch im Himmel loß ſeyn.
Da verboth er ſeinen Jun—
gern, daß ſie niemand ſagen
ſollten, dan er JESuS, der
Chriſt ware.

Epiſtel am TCage der Zeimſu—
chung Niaria, Eſ. 11.

v. I9.
»nd es wird eine Ruthe auf

J

Jſai, und ein Zweig aus ſei—
gehen von dem Stamm

ner Wurzel Frucht bringen.
Auf welchem wird ruhen der
Geiſt des ERRN, der Geiſt
der Weißheit und des Ver—
ſtandes, der Geiſt des Raths
und der Starke, der Geiſt der
Erkanntniß und der Furcht
des HErrn. Und ſein Rich—
ten wird ſeyn in der Furcht
des HE9iRM. Er wird nicht
richten, nach dem ſeine An—
gen ſehen, noch ſtrafen, nach
dem ſeine Ohren hotren, fon
dern wird mit Gerechtigkeit

85 xicd
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richten die Armen, und mi
Gericht ſirafen die Elenden im
Lande, und wird mit bdem Sta
be ſemes Mundes die Erd
ſchlagen, und mit dem Odem
ſeiner Lippen den Gottloſen
todten. Gerechtigkeit wird di
Gurt ſeiner Lenden ſeyn, un
der Glaube die Gurt ſeine
Nieren.

Evangelium, Luc. 1.
v. 3956.

Sſſaria aber ſtund auf in
——v den Tagen, und gieng
auf das Geburge endelich zu
der Stadt Juda, und kam in
das Haus Zacharta, und
gruſſete Eliſabeth. Und es be—
gab ſich, als Eliſabeth den
Gruß Maria horete, hupfe
te das Kind in ihrem Leibe.
Und Eliſabeth ward des Hei—
ligen Geiſtes voll, und rief
laut, und ſprach: Gebenedty—
et biſt du uater den Weibern,
und gebenedeyet iſt die Frucht
deines Leibes. Und woher
kommt mir das, daß die Mut—
ter meines ERRM zu mir
kommt? Siehe, da ich die
Stimme deines Gruſſes hore
te, hupfete mit Freuden das
Kind in meinem Leibe. Und
o ſelig biſt du, die du geglau—
bet haſt, denn es wird vollen—
det werden, was dir geſagt
iſt von dem HERRM. Und
Maria ſprach: Meine Seele

erhebet den HERRN, und

mein Geiſt freuet ſich GOt
tes meines Heylandes. Denn
er hat ſeine elende Magd an—
geſehen: Siehe, von nun an
werden mich ſelig preiſen alle

Kindes Kind. Denn er hat
groſſe Dinge an mir gethan,
der da machtig iſt, und deß
Name heilig iſt. Und ſeine
Barmherzigkejit wahret immer
fur und fur, bey denen, die
ihn furchten. Er ubet Gewalt
mit ſeinem Arm, und zerſtreu—
et, die hoffartig ſind, in ihres
Herzens Sinn. Er ſtoſſet die
Gewaltigen vom Stuhl, und
rhebet die Elenden. Die
Hungrigen fullet er mit Gu
ern, und laſſet die Reichen
etr. Er denket der Barmher
igkeit, und hilft ſeinem Dite

ner Jſrael auf. Wie er ge
edt hat unſern Vatern, Abra

ham und ſeinem Saamen
wiglich. Und Maria blieb
ey ihr bey drey Monden;
arnach kehrete ſie wiederum
eini.

Epiſtel am St. Jacobus
Cage, Rom.

v. 28.39.
(lieben Bruder, wir wiſſen,

 daß denen, die GOTT
eben, alle Dinge zum Be
en dienen, die nach dem Vor

atz beruffen ſind. Denn wel
je er juvor verſehen hat, die
at er auch verordnet, daß

ſie
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ſie gleich ſeyn ſollten dem
Ebenbilde ſeines Sohnes, auf
daß derſelbige der Erſtgebohr—

ne ſey unter vielen Brudern.
Welche er aber verordnet
hat, die hat er auch beruffen:
Welche er aber beruffen hat,
die hat er auch gerecht ge—
macht. Welche er aber hat
gerecht gemacht, die hat er
auch herrlich gemacht. Was
wollen wir denn hierzu ſagen?

—Jſt GOTT fiur uns, wer
mag wider uns ſeyn? Wel—
cher auch ſeines eigenen Soh—
nes nicht hat verſchonet, ſon—

dern hat ihn fur uns alle da—
hin gegeben, wie ſollte er uns
mit ihm nicht alles ſchenken?
Wer will die Auserwahlten
GOttes beſchuldigen? GOtt
iſt hie, der da gerecht machet.
Wer will verdammen? Chri—
ſtus iſt hie, der geſtorben iſt,
ja vielmehr, der auch aufer—
wecket iſt, welcher iſt zur Rech
ten GOttes, und vertritt uns.
Wer will uns ſcheiden von
der Liebe GOttes? Trubſal?
oder Angſt? oder Verfolgung?
oder Hunger? oder Bloſſe?
oder Fahrlichkert? oder
Schwerdt? Wie geſchrieben
ſtehet: Um deinet willen wer—
den wir getodtet den ganzen
Tag; wir ſind geachtet wie
Schlacht-Schafe. Aber in
dem allen uberwinden wir
weit, um deßwillen, der uns

geliebet hat. Denn ich bin
gewiß, daß weder Tod noch
Leben, weder Engel noch
Furſtenthum, noch Gewalt,
weder Gegenwartiges noch Zu
kunftiges, weder Hohes noch
Tiefes, noch keine andere Cre
atur mag uns ſcheiden von
der Liebe GOttes, die in
Chriſto JESU iſt, unſerm
HERRN.Evangelium, NMatth. 20.

v. 20523.
c̃a trat zu dem HERRN

JeEsu die Mutter der
Kinder Zebedai mit ihren
Sohnen, fiel vor ihm nieder,
und bath etwas von ihm.
Und er ſprach zu ihr: Was
willt du? Sie ſprach zu ihm:
Laß dieſe meine zween Söhne
ſitzen in deinem Reich, einen
zu deiner Rechten, und den an
dern zu deiner kinken. JEſus
aber antwortete, und ſprach:
Jhr wiſſet nicht, was ihr bit
tet. Konnet ihr den Kelch
trinken, den ich trinken wer—
de, und euch taufen laſſen mit
der Taufe, da ich mit getau—
fet werde? Sie ſprachen zu
ihm: Ja wehl! Und er ſprach
zu ihnen: Meinen Keich ſollt
ihr zwar trinken; und mit der
Taufe, da ich mit getaufet
werde, ſollt ihr getaufet wer—
den: Aher das Sitzen zu mei—
ner Rechten und Linken zu ge—
ben, ſtehet mir nicht zu, ſon—

dern
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dern denen es bereitet iſt von
meinenrn Vater.

Epiſtel am St. Bartholo—
mausTage, 2 Cor. 4.

v. 7.10.
—Air haben aber ſolchenWW Sauatz in ierdiſchen Ge—

faſſen, auf daß die uberſchweng
liche Kraft ſey GOttes, und
nicht von uns. Wr haben al—
Jenthalben Trübſal, aber wir
angſien uns nicht. Uns iſt ban—
ge, aber wir verzagen nicht.
Wir leiden Verfolgung, aber
wir werden nicht verlaſſen.
Wir werden untergedruckt,
aber wir kommen nicht um;
und tragen um allezeit das
Sterben des HERRN JE.
SuU an unſerm Leibe, ouf daß
auch das Leben des HEdiRN
JEsu an unſerm Leibe offen

Evangelium, Luc. 22.
v. 24.30.

ſ(Jes erhub ſich auch ein Zank
V unter den Jungern, wel
cher unter ihnen ſollte fur den
Groſſeſten gehalten werden.
Er aber ſprach zu ihnen: Die
weltlichen Konige herrſchen,
und die Gewaltigen heiſſet man
gnadige Herren. Jhr aber
nicht alſo; ſondern der Groſſe—
ſte unter euch ſoll feyn wie der
Jungſte, und der Vornehmſte,
wie ein Diener. Denn welcher
iſt der Groſſeſte? der zu Tiſche

ſitzet, oder der da bienet? Jſts
nicht alſo, daß der zu Tiſche
ſitzet? Jch aber bin unter euch
wie ein Diener. Jhr aber
ſeyds, die ihr beharret habt
bey mir in meinen Anfechtun—
gen. Und ich will euch das
Reich beſcheiden, wie mirs mein
Vater beſchieden hat, daß ihr
eſſen und trinken ſollet uber
meinem Tiſch in meinem Reich,
und ſitzen auf Stuhlen, und
richten die zwolf Geſchlechte
Jſrael.
Epiſtel am St. Matthaus

Tage, Epheſ. 4.
v. 7 14

(Ginem ieglichen unter uns iſt
gegeben die Gnade nach

dem Maaß der Gabe Chriſti.
Darum ſpricht er: Er iſt auf
gefahren in die Hohe, und hat
das Gefangniß, gefangen ge
fuhret, und hat den Meuſchen
Gaben gegeben. Daß er aber
aufgefahren iſt, was iſts,
denn daß er zuvor iſt hinun—
ter geſahren in die unterſten
Oerter der Erden? Der hin—
unter gefahren iſt, das iſt der—
ſelbige, der aufgefahren iſt
iber alle Himmel, auf daß er
alles erfullete. Und er hat
tliche zu Apoſteln geſetzt, et
iche aber zu Propheten, et—
iche zu Evangeliſten, etliche
u Hirten und Lehrern, daß

die Heiligen zugerichtet werden

zum
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zum Werk des Amts, dadurch
der Leib Chriſti erbauet wer—
de, bis daß wir alle hinan
kommen zu einerley Glauben
und Erkanntniß des Sohnes
GOttes, und ein vollkommen
Mann werden, der da ſey in
der Maße des vollkommenen
Alters Chriſti: Auf daß wir
nicht mehr Kinder ſeyn, und
uns wagen und wiegen laſ—
ſen von allerley Wind der
Lehre, durch Schalkheit der
Menſchen und Tauſcherey, da
mit ſie uns erſchleichen zu ver—
fuhren.

Evangelium, Natth. 9.
v. az13.NInd da JeEus von dan

nen gieng, ſahe er einen
Menſchen am Zoll ſitzen, der
hieß Matthaus, und ſprach
zu ihm: Folge mir. Und er
ſtund auf, und folgete ihm.
Und es begab ſich, da er zu
Tiſche ſaß  im Hauſe, ſiehe,
da kamen viel Zollner und
Sunder, und ſaßen zu Tiſche
mit JESu, und ſeinen Jun—
gern. Da das die Pharriſaer
ſahen, ſprachen ſie zu ſeinen
Juüngern: Warum iſſet euer
Jneiſter mit den Zollnern und

Sundern? Da das JESUS
norete, ſprach er zu ihnen:
Die Starken bedurſen des Arz
tes nicht, ſondern die Kran—
ken. Gehet aber hin, und ler
net, was das ſey: Jch habe

Wohlgefallen an Rarmherzig—
keit, und nicht am Opſer. Jch
bin kemmen, die Sunder zur
Buſſe zu ruffen, und nicht die
Frommen.

Epiſtel am St. Michaelis
Tage, Offenb. Joh. 12.

v. 7. 12.
nd es erhub ſich ein StreitI

und ſeine Engel ſtritten mit
—im Himmel: Michael

dem Drachen, und der Dra
che ſtritt und ſeine Engel, und
ſiegeten nicht. Auch ward ih
re Statte nicht mehr funden
im Himmel. Und es ward
ausgeworfen der groſſe Dra
che, die alte Schlange, die
da heiſſet der Teufel und Sa—
tanas, der die ganze Welt
verfuhret, und ward gewor—
fen auf die Erde, und ſeine
Engel wurden auch dahin ge
worfen. Und ich horete ei—
ne groſſe Stimme, die ſprach
im Himmel: Nun iſt das
Heyl, und die Kraft, und
das Reich, und die Macht
unſers GOttes ſemes Chri—
ſtus worden, weil der Ver—
klager unſerer Bruder verwor
fen iſt, der ſie verklaget hat
Tag und Nacht vor GOTT.
Und ſie haben ihn uberwun—
den durch des Lammes Blut,
und durch das Wort ihrer
Zeugniß, und haben ihr Le—
ben nicht geliebet bis in den

Tod.
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Tod. Darunm freuet euch ihr
Himmel, und die darinnen
wohnen.

Evangelium, Matth. 18.
v. LeII.

—Au derſelbigen Stunde tra—5 ten die Junger zu JE—
SU, und ſprachen: Wer iſt
doch der Groſſeſte im Him—
melreich? JESUs rief ein
Kind zu ſich, vnd ſtellete es
mitten unter ſie, und ſprach:
Wahrlich, ich ſage euch: Es
ſey denn, daß ihr umtkehret,
und werdet wie die Kinder, ſo
werdet ihr nicht in das Him—
melreich kommen. Wer ſich
nun ſelbſt erniedriget, wie dieß
Kind, der iſt der Groſſeſte
im Himmelreich. Und wer ein
ſolches Kind aufnimmt in mei
nem Ramen, der nimmt mich
auf. Wer aber argert die
ſer Geringſten einen, die an
mich glauben, dem ware beſ—
ſer, daß ein Muhlſtein an ſei—
nen Hals gehanget wurde,
und erſauft wurde im Meer,
da es am tiefſten iſt. Wehe
der Welt, der Aergerniß hal—
ben. Es muß ja Aergerniß
kommen: Doch wehe dem Men—

ſchen, durch welchen Aerger—
niß kommt. So aber deme
Hand, oder dem Fuß dich
argert, ſo haue ihn ab, und
wirf ihn von dir: Es iſt dir
beſſer, daß du zum Leben
lahm, oder ein Kruppel einge

heſt, denn daß du zwo Han—
de, ober zween Fuſſe habeſt,
und werdeſt inm das ewige Feu—
er geworfen. Und ſo dich dtin
Auae argert, retß es aus, und
wirf es von dir: Es iſt dir
beſſer, daß du einaugig zum
Leben eingeheſt, denn daß du
zwey Augen habeſt, und wer—
deſt in das hölliſche Feuer ge—

worfen. Sehet zu, daß ihr
nicht iemand von dieſen Klei—
nen verachtet. Denn ich ſage
euch: Jhre Engel im Himmel
ſehen allezeit das Angeſicht
meines Vaters im Himmel.
Denn des Menſchen Sohn iſt!
kommen, ſelig zu machen, das
verlohren iſt.
Epiſtel am Tage Simonis

und Juda, J Petr. 1.
v. 329.

Giguhndea dcue
JESu Chriſti, der uns nach
ſeiner groſſen Barmhergigkeit
wiedergebohren hat zuneiner le
bendigen Hoffnung, durch die
Auferſtehung JEſu Chriſti von
den Todten, zu einem unver—
ganalichen und unbefleckten
und unverwelklichen Erbe, das

behalten wird im Himmel.
Euch, die ihr aus GOttes
Macht durch den Glauben be—
vahret werdet zur Seligkeit,
welche zubereitet iſt, daß ſie
offenbar werde zu der letzten

Zeit.
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Zeit. Jn welcher ihr euch freu—
en werdet, die ihr ietzt eine
kleine Zeit (wo es ſeyn ſoll)
traurig ſeyd in mancherley An
fechtungen, auf daß euer Glau—
be rechtſchaffen und viel koſtli
cher erfunden werde, denn das
vergangliche Gold (das durchs
Feuer bewahret wird,) zu Lob,
Preiß und Ehren, wenn nun
offenbaret wird, JEſus Chri—
ſtus. Welchen ihr nie geſehen,
und doch lieb habt, und nun
an ihn glaubet, wiewohl ihr

euch freuen mit unausſprechli—
cher und herrlicher Freude, und
das Ende eures Glaubens da
von bringen, namlich der See.
len Seligkeit.Evangelium, Joh. 15.

v. 17221.
y Jer HErr JESUsS ſprach
 zu ſeinen Jungern: Das
gebiete ich euch, daß ihr euch
unter einander liebet. So euch
die Welt haſſtt, ſo wiſſet, daß
ſie mich vor euch gehaſſet hat.
Waret ihr von der Welt, ſo
hatte die Welt das Jhre lieb.
Dieweil ihr aber nicht von der
Welt ſeyd, ſondern ich habe
euch von der Weilit erwahlet,
darum haſſet euch die Welt.
Gedenket an mein Wort, das
ich euch geſaget habe. Der
Knecht iſt nicht groſſer denn
ſein Herr. Haben ſie mich ver—
folget, ſie werden euch auch ver

folgen. Haben ſie mem Wort
gehalten, ſo werbden ſie eures
auch halten. Aber das alles
werden ſie euch thun um mei—
nes Namens willen. Denn ſie
kennen den nicht, der mich ge
ſandt hat.

Epiſtel am Tage der Birch—
weyhung, Offenb. Joh.

21. v. 228.
11nd ich, Johannes, ſahe die
 heilige Stadt, das neue
Jeruſalem, von GOTT aus

ihn nicht ſehet, ſo werder ihr dem Himmel herabfahren, zu
bereitet als eine geſchmuckte
Braut ihrem Mann. Und ho—
rete eine groſſe Stimme von
dem Stuhl, die ſprach: Siehe
da, eine Hutte GOttes bey
den Menſchen, und er wird
bey ihnen wohnen, und ſie
werden ſein Volt ſeyn, und er
ſelbſt, GOtt mit ihnen, wird
ihr GOtt ſeyn. Und GOtt
wird abwiſchen alle Thranen
von ihren Augen, und der Tod
wird nicht mehr ſeyn, noch Leid,
noch Geſchreyh, noch Schmerz
wird mehr ſeyn: Denn das Er—
ſte iſt vergangen. Und der auf
dem Stuhl ſaß, ſprach: Sie
he, ich mache alles neu. Und
er ſpricht zu mir: Schreibe;
denn dieſe Worte ſind wahr—
haftig und gewiß. Und er
ſprach zu mir: Es iſt geſche—
hen. Jch bin das Auund O,
der Anfang und das Cude. Jch

wiu
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will den Durſtigen geben von
dem Brunnen des lebendigen
Waſſers umfonſt. Wer uber—
windet, der wird alles ererben,
und ich werde ſein GOtt ſehu,
und er wird mein Sohn ſeyn.
Denen Verzagten aber, und
Unglaubigen, und Greulichen,
und Todtſchlagern, und Hu—
rern, und Zauberern, und Ab—
gottiſchen, und allen Lugnern,
derer Theil wird ſeyhn in dem

auf ernen Maulbeerbaum, auf
daß er ihn ſahe; denn allda
ſollte er durchkommen. Und
als JEſus kam an dieſelbige
Statte, ſahe er auf, und ward
ſein gewahr, und ſprach zu
ihm: Zachae, ſteig eilend her—
nieder; denn ich muß heute
zu deinem Hauſe einkehren.
Und er ſtieg eilend hernieder,
und nahm ihn auf mit Freu—
den. Da ſie das ſahen, mur—

Pfuhl, der mit Feuer und reten ſie alle, daß er bey ei—
Schwefel brennet, welches iſt
der andere Tod.

Evangelium, Luc. 19.
v. 12 1I0.rnd JESuUsS zog hinein,

Und ſiehe, da war ein Mann,
 und gieng durch Jericho.

genannt Zachaus, der war ein
Oberſter der Zollner, und war
reich, und begebrete JESuM
zu ſehen, wer er ware, und
konnte nicht vor dem Volk,
denn er war klein von Perſon,
und er lief vorhin, und ſtieg

E N

nem Sunder einkehrete. Za—
chaus aber trat dar, und ſprach

zu dem HErrn: Siehe, HErr,
die Halfte meiner Guther ge
be ich den Armen; und ſo ich
iemand betrogen habe, das ge
be ich vierfaltig wieder. JE—
ſus aber ſprach zn ihm: Heute
iſt dieſem Hauſe Heyl wieder
fahren, ſintemal er auch Abra
hams Sohn iſt. Denn des
Menſchen Sohn iſt kommen,
zu ſuchen und ſelin zu machen,
das verlohren iſt.
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